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Aus 
Mennonitifchen Rreifen 


Meine Rußlandreife. 


(Bon Heinrich Fröje, Buhler, Kan.) 


(Fortjeßung.) 

Den 21. Juni waren wir bei Ger- 
hard Martens, Landskron. Sie iſt 
Peter Schröder? Suſanna. Trafen 
da mit Davıd Voths zufammen und 
gingen alle zufammen zu Abraham 
Born, welcher bei Gerhard Fait in 
der Sommerjtube wohnt. Wir fan 
den freundliche Aufnahme. Bejag- 
ter Faſt bat feinen alten Vater, 
Iſaak Walt, bei fich, welcher der 
Bruder der alten Witwe Thiejen 
von bier iſt. Er iſt jehr leidend, 
denn e8 wird den 3. November ein 
Sahr, daß er an der rechten Seite 
vom Schlag gerührt wurde: er iſt 
ganz hilflos: die Beine und Füße 
find ihm dick geichwollen. Er Elagt 
jeiner Schwejter fein Leiden und bit- 
tet, zu grüßen. Dem Sohn Iſaak 
Falt in Waldheim geht es jchlecht, 
ist Witwer und kinderlos. Weil die 
Mutter, Frau Thiejen, jchon tot 
war, als wir nad) Hauje famen, jo 
gebe ich hiermit die Grüße an ihre 
Kinder ab. Zu Abendbrot gingen 
wir zu Jakob Martens. Sie iſt eine 
Tochter des Heinrich Hiebert und ift 
an NRheumatısmus beinahe ganz 
verfrüppelt. Grüßet David Hiebert 
und alle Verwandten Martens. Ih— 
nen find legtes Jahr 13 Pferde am 
Rotz zu Grnnde gegangen. 

Den andern Tag fuhren wir zu 
Gerhard Falt, einem Sohn des 
Abraham Falt. Sie ift eine Tochter 
Franz Klaſſens, Aleranderfron. Sie 
hatten ein Zwillingspaar Mädchen, 
welche im Alter von 20 Jahren kurz 
nad) einander jtarben. Die Wirt- 
ſchaft haben fie verpachtet. Zu Bes 
jper gingen wir zu Gerh. Regiers, 
welche noch rüftig ihrem Alter nach 
find; wohnen bei feinem Schwieger- 
john Bernd. Friefen im Vorgarten, 
haben ein nettes, geräumiges Haus. 
Sie grüßen jeine Gejchwifter und 
Freunde. Ich traf auch Heinrich 











Martens, welcher au) Grüße an 
Peter Banfrag, Oklahoma, und an 
Freunde jchiekt; traf auch) Thomas 
Frieſen dort. 

Am Sonntagmorgen fuhr Jakob 
Warfentin mit uns nach Werners- 
dorf zu Abraham Fait, deſſen Frau 


die Tochter Margaretha meiner 
Tante, Frau Kornelius Warkentin, 
ift. Wir trafen dort Johann Braun; 
er beftellt, jeine Tante Frieſen, frü— 
ber Nifolaidorf, zu grüßen; jagt, 
daß jeine Mutter noch lebt und in 
Omsk wohnt. Er gedenft Ddiejen 
Herbit nach dem neugefauften Lande 
Terek überzuſiedeln. 

Montag, den 25. Juni, ſind wir 
bei Jakob Hieberts geweſen; trafen 
Johann Gäddert, einen Schwieger— 
ſohn des Franz Giesbrecht. Er 
grüßt denſelben und beſtellt, zu be— 
richten, daß die Mutter mit einer 
anſteckenden Krankheit behaftet iſt. 
Der Dorfſchulze in Wernersdorf 
läßt ſeinen Jugendfreund Johann 
Franz grüßen, erinnert ſich noch, 
wie ſie Hengſte zugeritten haben. 

Von da fuhren wir nach Liebenau 
und hielten bei Johann Martens an 
und überbrachten ihm die Porträte 
von Johann Martens von hieſelbſt. 
Er läßt Geſchwiſter und Neffen, ſo 
auch Diet. Gädderts Familie grü— 
ßen; kam den andern Tag noch nach 
Schönſee zu Fuß, weil wir ſagten, 
wir würden bei Nikolai Dick ſpazie— 
ren. (Notiz 59.) Um 5 Uhr abends 
kamen wir bei meinem Jugend— 
freund Nikolai Dick an, haben uns 
herzlich befreut. (Notiz 71.) Zwei 
ihrer Kinder haben ſich verheiratet, 
und Bruder Johann wohnt bei ih— 
nen; ſie laſſen ihre Schweſter Frau 
Peter Klaſſen ſowie deren Kinder 
Johann Klaſſen ſehr grüßen und 
dankten fürs Porträt. Beſuchte auch 
Freund Iſaak Frieſen; er erkannte 
mich gleich. Seine erſte Frau war 
eine Katharina Bartel, die zweite iſt 
eine Frieſens Tochter von Fürſten— 
werder; ſind beide leidend an den 
Füßen. Er grüßet ſeine Schweſter 
und Neffen. Bei Heinrich Dürkſen 
waren wir zu Mittag und zu Abend— 
brot. Sie ſind friſch und munter, 
grüßen herzlich die Mama, Witt. 
Julius Heinrichs, ſowie Hein. Un— 
ruhs, all die Heinrichs und Klaſſens. 
(Notiz 69.) Franz Görtz, der Nach— 
bar des Nikolai Dick, ſtammend frü— 
her aus Gnadenfeld, hat uns mit 
ſeiner Gegenwart recht viel beehrt, 
welches ich viel ſchätze; denn er 
wußte die Unterhaltung angenehm 
zu machen. Sch war auch bei ihnen. 
Sie find ſchön gejund und am Zeit- 
lichen gejegnet. Haben zwei verhei— 
ratete Kinder und neun Großfinder 
am Leben. Er grüßt jeinen Ju— 


gendfreund Franz Did, jo aud 


Franz Ediger, früher Gnadenfeld. 

Kurz vor Abend fuhr Nikolai Diet 
ung zurück nach Werner3dorf, wo 
wir über Nacht blieben, und nach— 
mittags gingen wir zu Beiper zu 
Heinrich NRosfelds. Sie beitellten, 
Konr. Franz zu grüßen, und jagten 
noch „Dankſchön“ für die 10 Rubel, 
welche fie ihrer Tochter ſchickten, um 
zujchneiden zu lernen. Es bat ihr 
viel geholfen; jeßt fehlt ihr noch eine 
Nähmaſchine, daß fie nicht immer 
auszugehen brauche, wenn fie Ma— 
jchinenarbeit machen muß, und fie 
hofft dieſelbe auch noch von ihrer 
Tante zu befommen oder das Geld 
Dazu. 

Den 29, Juni fuhr Abr. Faſt mit 
uns nach Landskron, und den 30. 
fuhr Jakob Delesfe uns nad) David 
Schröders, Gnadenthal. Sie iſt eine 
Tochter de3 Jakob Faſt, Landskron. 
Sie haben eine verheiratete Tochter 
Namens Wiens. Ihr Mann iſt 
Schullehrer in Schönſee. Sie haben 
eine Tochter und einen 5jährigen 
Sohn; find alle gejund, ausgenom- 
men die Frau Schröder ift noch im— 
mer nicht vecht hergeftellt aus dem 
legten Kiranfenlager. Die eine Seite 
ift ihr noch immer jchwach vom 
Schlag. Sie lafjen jeinen Bruder 
grüßen. 

Bon da gingen Schröders mit 
uns zu Heinrich Gerbrands; fie wa— 
ren fleißig beim Drejchen. Eine 
Tochter fütterte die Majchine, die an- 
dere räumte das Stroh weg, die dritte 
den reinen Weizen, und ein Sohn 
trieb die Pferde; der Sjährige Sohn 
jpielte auf dem Hofe. Sie find alle 
gejund und laffen B. Gerbrands 
und die übrigen grüßen. Zu Abend- 
brot gingen wir zu Martin Dürkſen, 
Nachbar des Gerhard Dürkjen; letz— 
terer hat jein Land auf die Hälfte 
abgegeben. Er hat nur noch eine 
Tochter, Juftina, von 17 Jahren bei 
jih. Bei Martin Dürkien jchaffte 
alles, Elein und groß, auf der Drejch- 
tenne. Sie haben drei eigene Kna— 
ben und zwei rujfiiche, die auf der 
Tenne arbeiten. Sie grüßen Ge- 
jchwifter Gerbrands, Martens, Frö— 
jes und Bubhlers, jo auch Aron Re— 
gier, Ohm Peter Balzer und Ger- 
hard Kröfer, Inman, und die fich 
jeiner erinnern. (Notiz 58.). Sohn 
Bernhard iſt noch immer auf Omsk 
und betreibt Tijchlerarbeit. Am 
Sonntagmorgen fuhr David Schrö- 


der mit ung nach Landskron. Sie 
waren von Hein. Frieſen eingeladen 
worden zur Silberbochzeit zu kom— 
men, welche er mit jeiner zweiten 
Frau feiern wollte, und wir fuhren 
zu Jakob Delesfes, um das 2jäh— 
rige Ehejubiläum zu feiern. Es was 
ren auch viele Gäfte und Teilneh- 
mer, unter andern auch Jakob Thie- 
jen, der Nachbar des Jakob Deleske, 
früher von Neukirch; jeine Frau ift 
vor fünf Jahren geitorben und war 
Hans Siemens Tochter. Siemens 
läßt Witt. Iſaak Klaffen und auch 
Jakob Klafjen grüßen. 

Montag, den 2. Juli, fuhr Jakob 
Warfentin ung nach Aleranderwohl 
zu Tante Johann Dick. Unterweg3 
entledigten wir una noch der Grüße 
von Frau Heinrich Janzen an ihre 
Schweiter Gerh. Unger, Friedens— 
dorf, und nahmen auch wieder Grüße 
nebjt Gejchenfen mit. Wir trafen 
Tante Diet und Eoufine Anna, eine 
Aron Betker, alle geiund an. Nach 
Veiper. fuhren wir alle zujammen 
nach Gnadenheim zu Peter Lange 
mans ebenfall3 zu meiner Nichte. 
Sie grüßt VBeter und Jakab Epps 
Bettern. (Notiz 52.) Schickten nach 
Aron Die und liegen ihn bitten hin— 
zufommen. Er erfannte mich gleich. 
Er gedenft diefen Herbit nach dem 
neuen Lande Teref zu ziehen, läßt 
jeine Gejchwilter Johann, Gerhard, 
Anna und Beter NRaplaffs alle grü— 
Ben. 

Dienstag, den 3. Juli, gab Aron 
Betfer uns ein Fuhrwerk, und wir 
und Tante Die fuhren nach Fürs 
ftenwerder zu Jakob Enns. Die 
Frau ift die Nichte Aganetha. Nach— 
mittag famen alle Gejchwilter au— 
Ber Korneliu3 Unruhs von Liebenau 
dort zujammen, und erfreuten ung 
jo recht unjeres Wiederjehens. Tante 
Di jowie ihre Kinder laſſen die 
Gejchwilter Did, Dietrich Enns 
ſamt Kindern, Jakob Willms, Jo— 
hann Siemens, Cor. Froejen, Iſaak 
Wiens jowie meine Gejchwilter in— 
nigit grüßen. Sie iſt gegenwärtig 
bei Aron Petkers in Aleranderwohl. 

E3 hat den ganzen Nachmittag 
bier jehr geregnet. Es famen auch 
P. K. Willms hin (Notiz 53); Die 
waren nicht jehr aufgelegt, denn fie 
waren in Trauer verjeßt, indem der 
Blig ihnen am 12. Juni ihr Ge— 
bäude angezündet hatte. Sie lajjen 
alle Freunde Willins und Fedraus 
grüßen, jagten, daß die Schwägerin 
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Heinrich Willms, Schönfee, fich 
ſchon einer Operation unterworfen 
babe, aber ohne Erfolg; denn Die 
Wunde Kann nicht geheilt werden, 
und die Merzte wollen nicht weiter 
mit ihr fchaffen. Aaron Reimer läßt 
feinen Bruder Simon Reimer und 
auch Johann Siemens und. Schwe- 
fter Reimers, Neu-Aleranderwohl, 
jehr grüßen. Sie find bei alter Ge— 
jundheit, ausgenommen die Tochter 
ift noch immer leidend am Fuß. 
Abraham Rogalskes beitellen, Die 
Schweiter Benjamin Buller, Bern 
hard Bergen, Bernhard Dürkſens, 
Jakob Willms und Heinrich Görben 
zu grüßen. Das Auge der Frau ift 
einmal operiert worden, muß noch 
einmal. Sie jagen, die Wirtjchaft fei 
noch jo, wie Willm3 fie verlafien 


bat. Er ift noch immer ſchwach am 
Gedächtnis. Heinrich) Bergen läßt 


jeine Schwefter Witwe Jakob Frie— 
jen, Bergens und Dürkſens grüßen. 
Sie haben ſechs Kinder am Leben; 
zwei find tot. Bernhard Bergens 
grüßen alte Onfel Heinrich Friejeng, 
Bergens, Dirkjens und Ejaus Kin— 
der. Sie erinnert fich ihrer Jugend- 
freundin Elifabeth recht lebhaft und 
läßt fie grüßen. Tante Jakob Schier- 
ling läßt ihre Tochter, Frau Johann 
Willms, Inman, jehr grüßen. Sans 
zen bat zwei Kinder bei fich, eins 
ift bei feinem Bruder in der Krim. 
Sie find alle gejund. Bernhard 
Frieſen hat fich jein Auge jchneiden 
laſſen, kann mit der Brille gut ſe— 
ben; aber hat viel Plage mit den 
Füßen, wohingegen fie jehr munter 
und qut auf den Füßen iſt. Grüßt 
Aron und Gerhard Fedraus. 

Dann fuhr Jakob Enns mit ung 
nach Tiegerweide zu meinem Wetter 
Cornelius Warfentin. Die Frau iſt 
eine Iſaak Walld Anna von Hier- 
jchau, läßt ihren Better Franz Wall 
jowie ihre Stieftante Jakob Epp 
grüßen. Dann gingen wir zu mei- 
ner Mutter Tante, Witwe Heinrich 
Penner. Sie ift alt und Schwach und 
klagt über viel Reigen. Gerhard be- 
ftellt die Wirtjchaft, und Jakob ilt 
zum zweiten Mal Witwer; wohnt 
bei ihr vor der Hinterthüre. Sie 
lafien alle Freunde grüßen. 

Den andern Tag fuhr C. War: 
fentin uns nach Elijabeththal zu Jo— 
hann Martens, um noch Gejchäfte 
zu erledigen, und den 7. Juli fuhr 
Martens ung nach Steinfeld zu mei— 
ner Frau Nichte, Frau Gerhard 
Enns. Sie haben jeinen Bruder 
Siaaf bei fih, und wir fanden 
freundliche Aufnahme. Nach Veiper 
gingen wir nad) der Juſchanlee-ba— 
den, und gegen Abend fuhr er mit 
uns nach Aleranderfron. Wir biel- 


ten noch in Friedensruh bei Hein- 
rich Deleskes an, welche fich jehr 
freuten, uns noch einmal jehen zu 
dürfen. 

ohne. 


MWirtichaften mit ihrem 


— 


Sonntag, den 8. Juli, gingen wir 
in die große, geräumige Kirche in 
Alexanderkron. Johann Harms 
predigte über Joh. 4, 4 und betonte, 
den Krug, um irdiſches Waſſer zu 
holen, ſtehen zu laſſen und ſich le— 
bendiges Waſſer geben zu laſſen u. 
ſ. w. Aus der Kirche trafen wir die 
Frau Cornelius Penner, früher 
Iſaak Toms; freut ſich ſehr, von 
ihrem Vetter Gerh. Wall, Abr. Re— 
gier, Peter und Jakob Epp und 
Walls etwas zu erfahren. Sie ſagt, 
ſie grüße ſelbige viel, ja vielmal 
viel! wünſcht, ſie wäre, als ſie 
Witwe war, mal hingekommen und 
hätte alle beſucht. Wir haben unter 
Thränen uns euer in unſerer Mitte 
erinnert. Sie wünſcht, euch alle 
noch perſönlich zu ſchauen; grüßt 
auch alle andern Freunde; in Min— 
neſota Flamings, Nebraska Iſaak 
Walls, Wiebes, C. Dick und alle 
andern. Abends kamen Aelt. Hein. 
Koops noch hin. Wir gingen in un— 
ſerm Geſpräch noch zu den geweſe— 
nen Eliſabeththalern, wodurch eins 
das andere noch wach rief. Sie laſ— 
jen jelbige jehr grüßen. (Notiz 54.) 
Auch unter ihren Erfahrungen kam's 
zur Sprache, dad ihre Eltern an ein 
und demjelben Tag geitorben jeien, 
er im Alter von 80 und fie 79 Jah: 
ren. Beide wurden auch in einem 
Grab begraben. 

Den 9. Juli, Montag, fuhr Hein— 
rich Kröfer mit ung zum Bahnhof, 
TFeodoroffa. Wir fuhren in Rük— 
fenau bei Franz Martens an zu 
Mittag, und gaben Johann Mar— 
tens Porträte und alle Grüße ab. 
Er läßt jelbige wieder grüßen. Er 
ift Schon jehr gebrechlih. Bon bier 
aus fuhren wir nach Blumftein zu 
Kornelius Kröfers, und zu Veſper 
waren wir bei Wirtenberg3; gingen 
zu Abr. Teichröws. Die Frau ift 
eine Nichte des D. T. Enns, grüßt 
alle ihre Freunde. Des Sommers 
iit fie auf, aber des Winters muß fie 
fejt daS Bett hüten. 

Abend3 fuhren wir nach Feodo- 
roffa zum Bahnhof und trafen dort 
Martin Epp, der in Blumftein eine 
Lafke hat und Gejchäfte halber nad) 
Simpferopel fuhr. Er grüßt feine 
Vettern Jakob und Peter Epp. 

Den 10. Juli fuhren wir 1 Uhr 
morgens ab und famen in Kurman— 
Kemeltſchi um 8 Uhr und nach zwei— 
ftündiger Drojchfenfahrt beim Vetter 
Hein. Delesfe in Burangar an. 
Seine Frau ift eine Tochter Jakob 
Nickel3, früher Brangenau. 

Den 11. fuhr Hein. Delesfe ung 
zu meiner Frau Better Abr. Kröfer, 
Busglitichie, und den 12. fuhr Krö- 
fer una nach Luſtigsthal zu der Frau 
Nichte Enns. E83 gebt ihnen jchlecht, 
haben feine eigene Wohnung. Er 
arbeitet für Monatslohn, befommt 
jeßt 20 Rubel. Beim Zurückfahren 
bielten wir bei Johann Dicks an, 


gaben Maria Bäkers Porträte ab, 
auch das für Driedgers beftimmte; 
veriprachen, jelbiges zu befördern. 
Frau Dick beftellt, ihre Schwägerin 
ſowie ihre Rinder jehr zu grüßen. 
(Fortfegung folgt.) 





Dereinigte Staaten. 


Kanjas. 


Goeſſel, 26. Dezember 1901. 
Weil die „Rundſchau“ ein jo treuer 
und ficherer Bote ift, und beinahe 
in allen Weltgegenden gelejen wird, 
jo bitte ich den Editor, auch meine 
wenigen Beilen aufzunehmen. Schon 
lange batte ich den Wunſch, einmal 
durch die „Rundichau” etwas von 
unjern Freunden zu erfahren, weil 
das Briefichreiben ganz ins Stocen 
geraten iſt. In No. 51 der „Rund— 
ſchau“ frägt ein Heinrich Kliewer 
nach der Adreſſe der Witwe Wilhelm 
Löwen, von Muntau nach Amerika 
gezogen. Wenn ich recht bin, muß 
dieſer Kliewer ein Sohn des verſtor— 
benen Abraham Kliewer, Lichtfelde, 
ſein, welcher ein Bruder meiner Mut— 
ter war. Weil meine Mutter nicht 
die „Rundſchau“ lieſt, und ich auch 
nicht weiß, ob ſie bald die Anfrage 
erfahren wird, ſo dachte ich, es wäre 
vielleicht am beſten, gleich zu ant— 
worten. Meine Mutter, ich und 
noch fünf Geſchwiſter ſind im Jahre 
1892 von Muntau nach Amerika aus— 
gewandert. Eine von den fünf Ge— 
ſchwiſtern iſt ſchon beinah vier Jahre 
tot, die andern Geſchwiſter und die 
Mutter ſind, ſoviel ich weiß, alle ge— 
ſund, fie wohnen alle in- Lehigh, ei— 
ner fleinen Stadt, 11 Meilen von 
uns ab. Es müfjen, denk ich, jchon 
ungefähr 18 Sabre fein, jeit ich das 
legtemal den lieben Freund Kliewer 
geiehen habe, und jeitdem auch wohl 
gar nichts von ihm erfahren babe. 
Es freut mich, einmal etwas von ihm 
zu hören, und wirde es mich noch 
mehr freuen, wenn Freund Kliewer 
ung mit einem jehr langen Brief er- 
freute, Wir werden dann gleich ant— 
worten. Es würde ja noch manches 
zu erzählen geben, aber ich thue e3 
lieber brieflich. 

Alle lieben Freunde und Rund- 
ichaulejer herzlich grüßend verbleiben 
wir eure 
Heinrih u. Maria Franz. 

Unjere Adrefje it: 

Henry C. Franz, 
Goeſſel, Marion Co., Kan., 
Nordamerika. 








Waſhington. 


Blurlight, 1. Januar 1902. 
Werter Editor der „Rundſchau!“ Da 
Sie jo manches in die Spalten der 
„Rundichau“ von den Leſern des 
Blattes aufnehmen, jo bitte ich, auch 
diejes unvollkommene Schreiben in 





15. Januar 


die Spalten der „Rundfchau” auf: 
nehmen zu wollen. 

Obzwar ich ein neuer Leſer der 
„Rundſchau“ bin, doch ſchon jo man— 
che Gute und Erbauende, ſowie auc) 
die lieben Berichte von hüben und 
drüben darinnen finden durfte, jo 
möchte ich dir auch etwas mit auf 
deinen Rundgang geben, bejonders 
aber, weil (mie e3 jcheint) du auch 
deinen Rundgang in Sibirien zu 
machen pflegft, wojelbft wir ja auch 
Bekannte haben, von denen wir feit 
26 Jahren noch nichts gehört haben, 
auch nicht ihre Adrefje wiffen. Sollte 
num aber irgend ein Zejer der „Rund— 
ſchau“ da drüben von unfern lieben 
Freunden (Vater meines Schwagers, 
Konrad Kirſch) Jakob mit Namen, 
etwas wijjen, der möge e3 doch durch 
Brief oder auch durch die „Rund— 
ſchau“ ung wifjen laffen und ung 
doch auch ihre Adrefje geben, wofür 
wir jchon im voraus danken. 

Nun noch etwas von bier. Sch 
babe auch ſchon etliche Berichte von 
diefem Staate gelejen, von lieben 
Freunden, die fich getäufcht haben, 
jowie auch von folchen, die da ge- 
funden haben, wa3 fie juchten. —Wir 
find in dieſer Gegend hier jchon fünf 
Sahre und hat ung bisher auch noch 
gut gefallen. Auch haben wir bier 
jolhe graufame Berge nicht, doch 
Dagegen giebt e8 Steine im Boden. 
aber wir haben jehr guteu Boden, 
Hier wurden jchon bis 45 Buſhel 
Weizen zum Acre gezogen. Alles 
wächit gut und ausgezeichnet. Nur 
eins entbehren wir jehr, und das ijt 
die Gemeinschaft der Kinder Gottes, 
ohne welche ein Ehrift nicht gut fein 
fann. 

Die Witterung ift auch gut; wir 
haben jett noch jo jchünes Wetter, 
ala ob es Frühjahr jei. 

MWeizenpreis iſt jet 53 Ets. das 
Bu,; Kartoffeln 20 Dollar die Ton 
ne (2000 Pfund). 

Gruß an Editor und Lefer, 

Sobann 9. Stumpf. 








Dereinigte Staaten. 





Oklahoma. 


Medford, 30. Dez. 1901. — 
Werte „Rundſchau“! echt erfreu- 
lich war ung die Nachricht von dir l. 
Vetter Gerhard Wiens, Blumen- 
feld, dem du feiner Zeit gejchrieben. 
Schreibe nur mehr für dag Blatt. 
Ebenjo ging es ung auch al3 wir, I. 
Vetter Jakob Wiens, deinen Bericht 
lajen und wir aus denjelben jahen, 
daß ihr weiter in den Norden gezo- 
gen jeid. Wenn ich mich erinnere, 
was Onfel Iſaak Frieſen in jeinen 
Briefen berichtete, der zu feiner Zeit 
die Gegend mit zwei anderen be— 
reifte, jo ift jeine Vermutung in Er— 
füllung gegangen. Nur er bat e3 
nicht erlebt. Was macht Ihr l. Vet- 














1902. 


ter, Iſaak Friefens, Morgenau? 
Bitte fchreibt mal wieder einen Be— 
richt für die „Kundſchau“. Wir le— 
jen e8 gern. Und Abraham Wieben, 
Lindenort, von dir, l. Nichte, hatten 
wir noch die Freude, Briefe zu lefen, 
al3 wir in Kanſas wohnten. Wie es 
euch befannt jein wird, haben wir 
unjern Wohnplaß gewechjelt, und 
wohuen jeit Juni 1900 bier in Okla— 
homa. Unfere Adrefje oben. Wenn 
ich jchon jo nahe bin in Lindenort, 
jo möchte ich auch zu euch l. Onfel 
und Tante Heidebrecht kommen. 
Hoffentlich lefet auch ihr die „Rund— 
ſchau“. Berichte noch, daß der Herr 
ung mit einer kleinen Tochter bedacht 
bat, den 13. Dezember. Meine I. 
Frau, wenn auch noch fchwach, geht 
aber für ung bejehen, der Genejung 
entgegen; dem Herrn die Ehre. 

Die Witterung ift trocken und wir 
wünſchen ung jchon mehr Feuchtig- 
feit. Haben diejen Herbſt viel Be- 
ſuch von Kanja gehabt, was ung 
recht erfreulich war. Auch die Weih- 
nacht3zeit war Br. 3. PB. Epp von 
Nebraska in unjerer Mitte, und die 
Beit ift ung, hoffe ich, allen zum Se- 
gen geweien. Wir find an der 
Schwelle de3 neuen Jahres, und blik- 
fen wir zurüd, und fragen wir ung, 
was uns das vergangene Jahr ge- 
bracht bat, jo wiljen wir es ung zu 
jagen: Freude oder Leid. Laſſet es 
ung, l. Leſer, in wahrer Selbiter- 
fenntnis jagen: „Bis hieher hat der 
Herr geholfen.“ Erfennen wir es, fo 
wollen wir es auch befennen und 
ihm die Ehre und den Danf geben, 
und lafjet uns vertrauensvoll dann 
weiter beten: Hilf ferner mit, du 
treuſter Hort u. ſ. w. 


Einen Gruß an alle Freunde hier 
und auch in Rußland von uns. 


305. J.u. Agan. Neufeld. 





Medford, 2. Jan. 1902. Werte 
„Rundſchau“! Wiederum haben wir 
dürfen ein neues Jahr antreten, und 
fragen ung jet; was wird nuus die— 
jes Jahr bringen? Was das vergan- 
gene Jahr uns gebracht hat, wifjen 
wir, aber das zufünftige liegt noch 
dunfel vor ung. Auch ich muß ja- 
gen, daß der Herr ganz bejonders 
tiefe Wege mit mir gegangen ift in 
dem verflofjenen Jahr, denn den 13. 
Februar 1901 erkrankte meine l. 
Frau, (am Lungenfieber) und am 
18. eb. hieß es: big hierher und 
nicht weiter, und der Herr nahm fie 
zu fich in jein Freudenreich. Und fo 
ftand ich jchmerzerfüllten Herzens 
mit meinen 6 Eleinen Kindern, trau= 
rig in die Zukunft blicfend, da. Doch 
war das für mich ein großer Troft, 
daß ich wußte, daß fie jelig im Herrn 
entichlief. Dies diene all meinen I. 
Vettern und Nichten und auch meiner 
Frau Verwandten in Rußland zur 
Nachricht. Du, I. Vetter, Wilhelm 


Schröder, jchreibft ja nicht mehr in 
der „Rundſchau“? Wir lejen deine 
Briefe ſehr gerne. Ich war Dielen 
Herbit in Oklahoma bei deinem Bru— 
der, David Schröder. E3 geht ih- 
nen nur jehr arm, haben 160 Acres 
Land. Er ift ſchon ganz alt und jehr 
taub. Bon feiner erften Frau Kin- 
der leben noch zwei, die beiden Ael— 
tejten find tot. Von der zmeiten 
Frau haben fie, denfe ich 7 Kinder. 
Die eine war verheiratet mit Aron 
Cornelſen, ftarb aber im Wochen= 
bett. Seine Söhne David und Wil- 
helm bearbeiten die Farm. Sie be— 
klagten fich ſehr, daß fie feine Briefe 
von euch dort befommen. Wir haben 
bier im Zeitlichen nichts zu Flagen, 
haben unfer gutes Fortfommen, Sch 
hatte meine Farm verrentet an mei— 
nen Bruder Wilhelm; jebt hat er im 
neuen Lande eine Farm erhalten. 
Sie wollen im Februar binziehen. 


Den 29. Dez. 1901 feierten die als, 


ten Gejchwilter Gerhard Faiten ihre 
goldene Hochzeit. Sie find noch 
ziemlich rüſtig. Die liebe Tante 
hatte eine Zeitlang ziemlich jchlechte 
Augen. Die Kinder haben fich alle 
verheiratet. Der Gejundheitszuitand 
ift befriedigend. 

Nebit Gruß, 

9. D. Schroeder. 


Medford, den 3. Januar 1902. 
Werte „Rundſchau“! Weil jchon 
wieder eine kurze und recht angeneh- 
me Zeit verfloffen ift, jeitdem ich das 
legte mal geichrieben habe, jo gedenke 
ich, wiederum dir einige Zeilen mit 
auf die Rundreiſe zu geben, aber 
ebe ich weiter gehe, wünsche ich den 
Leſern und Editor diejes Blattes ein 
glückliches neues Jahr! 

Es ift heute hier wieder ein wenig 
rauhes Wetter. Nach mehreren ſchö— 
nen warmen Tagen kommt es einem 
wieder etwas ungewöhnt vor, aber 
in der Winterzeit geht es bier oft jo. 

Johann Buschmans von Minne- 
jota, weilen gegenwärtig bier bei den 
Eltern und Geſchwiſtern auf Bejuch 
und halten noch ein wenig Umichau, 
um Land und Leute fennen zu ler- 
nen. Die Großeltern des bier woh— 
nenden Tobias Schmidt von Kanjas 
Bernhard Bergens haben fich hier in 
unſerer Mitte drei mal 80 Acre Land 
gekauft für $4800, ſchönes Land. 

Peter Hiebert von Göfjel, Kan., 
fteht hier gegenwärtig im Handel um 
ein Viertel Schulland. Wünſche gu— 
ten Erfolg. Solcher Zuzug iſt uns 
bier recht angenehm. 

Mit dem Bau unferer deutjchen 
Schule ift begonnen, aber des wech- 
jelhaften Wetters halber geht e3 nur 
langjam. 

Unſer Kaufmann Jakob Epp iſt 
breeit3 mit jeinem Warenlager ums 
gezogen, wodurch er viel Raum ge— 
winnt. Er hat gegenwärtig eins der 
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größten Geichäftslofale in Medford. 
Der Handel geht bei ihm gut. 

Sn Medford find in lebter Zeit 
recht viel Bauwerke emporgeitiegen. 

Vorigen Sonntag feierten Gerhard 
Faſten ihre goldene Hochzeit. Die 
Feier fand ftatt im Schulhaufe 2 
Meilen öftlich von der Stadt. Es 
waren recht viele Gäſte zugegen. 
Nev. H. Gäde leitete die Feier mit 
Gottes Wort. 

Muß noch berichten, daß heute, 
den 4. Januar, die Erde diejen Win— 
ter die erſte 3 bis 4 züllige Schnee 
decfe erhalten hat, was jehr wün— 
ſchenswert ift. 

Die Eltern Beter U. Reimer find 
noch immer auf der Krankenliſte. 

Kun noch einen Glückwunsch zum 
neuen Jahr. Korr. 


Kremlin, 27. Dez. 1901. Wer: 
ter Editor und alle Xejer der „Rund— 
ſchau“! Weil man jo gerne was von 
Freunden und Bekannten liejt, jo 
ift e3 auch notwendig, daß man was 
für das Blatt ſchreibt. Das Weih- 
nachtsfejt haben wir im Segen ver- 
lebt, unjere Deutichen hatten ein 
ſchönes Sonntagsichulfeit an dem 
eriten Feiertag anberaumt und e3 
wurden jchöne Gedichte und Ge— 
jänge gebracht. Das Feſt fand im 
Verſammlungshauſe jtatt und es 
waren recht viele Säfte anmejend. 

Dienstagabend hatten die Spring 
Valley: und die Columbia Union= 
Sonntagsichulen zujammen einen 
Weihnachtsbaum und es wurde dort 
auch recht viel aufgejagt und gejun= 
gen. E3 war engliich 

Abr. G. Heinrichs hat jeine Eltern 
durch einen angenehmen Bejuch über- 
raiht. Er fam Montag von Chi— 
cago bier bei Nord Enid an und hielt 
geitern zwei lehrreiche Anjprachen 
und nächiten Montagabend wird er 
bier bei uns im Columbia Schul- 
hauſe eine engliſche Anjprache halten. 
Schade, daß er jchon wieder um eine 
Woche weg will. 

Rev. 3. 3. Negier, welcher bier 
eine Zeitlang bat Verfammlungen 
und Hausbejuche gehalten, fährt heute 
abend wieder dem Norden zu. Er 
will zu Sonntag bis Janien, Neb., 
und dann heim. 

Miſſionar N. N. Hiebert wird, jo 
wie es fich hört, Sonntag in unjerer 
Mitte jein. 

Zu bemerfen ift noch, daß von 
Nord Enid und Umgegend C. P. 
Negier, P. P. Regier und Familie 
Abr. Görgen und Frau und Gerh. 
Faſt jr. und Familie zu Weihnach- 
ten alle auf Bejuch gefahren find. 
sch denfe beinahe alle nach Kanſas. 

Weil das Wetter hier Weihnachten 
jo jchön war, jo hatten fich zwei 
Ehre junger Geſchwiſter aufgemacht, 
um an den Fenjtern zu fingen. Es 
iſt nur Schade, daß nur eine Gejell- 
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ichaft bis zu uns kam, denn wir hät- 
ien die andern auch gerne gehört. 

Möchte dem lieben Korreiponden- 
ten von Henderſon, Neb., noch zu= 
rufen: „Seid im neuen Jahr auch jo 
mutig, als in der legten Zeit, denn 
wir lefen eure Berichte jo gern.“ 
Hoffentlich werden alle Rundichaus 
leſer im neuen Jahr ihr Beites thun 
für diejes Blatt. 

Allen Zejern und dem lieben Edi— 
tor ein gejegnetes Neujahr wünſchet 

der Korr. 





Canada. 





Manitoba. 
Neuanlage, den 28. Dezember 
1901. Werte „Rundſchau“! Weil 
ich ſo viele Freunde habe, deren 
Adreſſe ich nicht weiß, ſo will ich die 
„Rundſchau“ zu Hilfe nehmen. Die— 
ſelbe iſt ein guter Bote, die leſe ich 
ſo gerne und wenn ich die bekomme, 
dann ſehe ich zuerſt nach, ob da auch 
was von Rußland zu leſen iſt, finde 
aber nur ſehr wenig. Liebe Brüder 
und Schwäger, ſchreibt doch in der 
„Rundſchau“ da gehen die Briefe 
nicht verloren und weil es bald wie— 
der Neujahr iſt und wir dies Jahr 
kein Brief von Rußland bekommen 
haben, ſo will ich ein paar Zeilen 
ſchreiben. Geſuud ſind wir alle, Gott 
ſei Dank. Zuerſt komme ich zu Euch, 
liebe Mutter, in Sergehofka, wie 
geht es Euch, bleibt Ihr da wohnen, 
oder kommt Ihr nach Amerika? Pe— 
ter und Jakob Hein, wie kommt es, 
daß ihr gar nicht mehr ſchreibt. Habt 
ihr mich ſchon ganz vergeſſen, oder 
ſeid ihr bald hier? Auch du, Schwa— 
ger Franz Petkau, willſt du auch nach 
Orenburg ziehen? Jakob und Jo— 
hann Martens, arbeitet ihr noch in 
der Fabrik? So, wie wir gehört ha— 
ben, dann ſollt ihr 9 Rubel Pacht 
zahlen. Iſt dem ſo? Dann habt ihr 
beſſer nach Amerika zu kommen, hier 
braucht ihr nur 10 Dollar für 160 
Acre zahlen (160 Acres ſind etwa 
60 Deßjatinen. Ed.) Auch ihr 
Schwager Peter, Johann, Abraham 
Penner habt uns noch keine Briefe 
geſchrieben und ihr wolltet uns doch 
alle Monat einen Brief ſchicken. Ha— 
ben noch keinen erhalten. Da iſt 
noch Schwager Abraham Peters in 
Roſenbach, ihr habt uns auch noch 
kein Brief geſchrieben, Jakob Schult— 
zen, Manitoba von Roſenbach wol— 
len im Frühjahr auch herziehen. 
Jetzt gehe ich noch nach Deutſchland, 
da habe ich noch einen Onkel, Hein— 
rich Hein, weiß aber nicht ſeine 
Adreſſe. Auch in Amerika habe ich 
ein Onkel David Faſt in Kanſas, 
der ſchreibt auch nicht mehr. Bitte, 
ſchreibt uns doch. Auch du, Schwa— 
ger Abraham Krahn in Manitoba. 
Grüße noch alle, die nach uns 

fragen und lebet alle wohl. 
Gerh. u. Eliſabeth Hein. 








4 Wentonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 





Unsere Adreſſe ift: Neuanlage, 
P. D. Haque Sasf. N. W. T., 
Ganada. 


Friedensrub, den 30. De. 
1901. Werter Editor! Diemweil wir 
gar feine Nachricht mehr befommen, 
von der aten Heimat, von meiner 
Frau, Gejchwiftern und von anderen 
Freunden in Rußland und auch im 
Nordwesten, jo will ich denn noch 
mal wieder verjuchen, durch Die 
„Rundſchau“ allen ein Lebenszeichen 
zu geben. Wir beide find ſchon bald 
alte Zeute, find jet aber, Gott Xob 
und Danf, fo ziemlich gejund. ch 
babe immer, alle Tage meine Hand- 
tierung in der Schule. ch babe 
dieien Winter 29 Schüler zu lehren, 
welches auch noch immer ziemlich 
gut geht. Ich halte Schon das neunte 
Sahr Schule und zum zehnten habe 
ich mich wieder bier in Friedensruh 
vermietet. 

Nun, ihr dort in Rußland, Schwa— 
ger8 und Schwägerinnen, Vetter 
und Nichten, was macht ihr denn 
noch immer? Seid ihr noch alle am 
Leben. Laßt doch alle einmal was 
von euch hören, wenn nicht brieflich, 
dann durch die „Rundſchau“. Das 
ift immer ein ficherer Bote und fehrt 
doeh auch in ein manches Haus 
ein. 

An alle Freunde im Nordweſten, 
Bruder und Schwägerin, Better und 
Nichten, Freunde und Bekannte und 
den Editor noch einen Gruß. 
Gorn.u. Sujfanna Marten?. 





Shelly, den 29. Dez. 1901. 
Lieber Bruder Wiens! Seit ich Die 
„Rundſchau“ leſe, denfe ich oft an 
dich als Schulfamerad. Du möchteft 
mich hier mal bejuchen. (Kann ge— 
ichehn, Freund! Ed.) Die jchönen 
Weihnachtstage find jchon wieder 
vorbei. Wir hatten auch einen Weih- 
nachtsbaum, worüber die Kinder fich 
freuten und wo fie ihre Gedichte auf- 
jagten. Es find doch große Vor— 
rechte, die wir al3 Chriſten haben. 
Habe oft an dich, lieber Bruder Krö— 
fer in Indien, gedacht, wie du dort 
mit den Indiern wirſt Weihnachten 
feiern. D wenn doch bald die Zeit 
füme, daß auch du, lieber Bruder, 
dich mit ihnen im Seren freuen 
fannit. Der Gejundheitszuftand ist, 
fo viel ich weiß, in unſrer Nachbar- 
jchaft ziemlich gut. Sit auch immer 
. noch nicht falt. Regen würde unje- 
ren Weizenfeldern jehr gut thun. 

Gruß an Editor und alle Rund— 


ſchauleſer 
Leander Janz. 





Roſenort, den 20. Dezember 
1901. Werte „Rundſchau“! Warum 
jchreibt ihr VBettern und Nichten nicht 
einmal an die „Rundſchau“ oder 


brieflih. Wir würden uns fehr 
freuen, wenn wir mal Nachricht von 
euch Rußländer erhielten. Nun muß 
ich noch was von bier berichten. Der 
Geſundheitszuſtand ift hier jehr be— 
friedigend, was wir auch euch von 
Herzen wünfchen. Muß noch berich- 
ten, daß bier bin und wieder ſchon 
die ruffiichen Sitten einfehren wol— 
fen, beſonders da3 Stehlen. Aber 
wollen hoffen, daß die Jungen nicht 
werden damit wegfommen. Es find 
im vorigen Jahre jehr viel Rufen 
von Rußland hierher gekommen. 
Die Deutjchen haben fich unter ih— 
nen Arbeiter angenommen, denn die 
deutſchen Arbeiter wurden rar. 

Nun zu den lieben Freunden in 
Rußland. Erſtens zu dem lieben 
Großvater Franz Peters. Euren 
Brief vom 7. April 1900 haben wir 
erhalten und find jehr dankbar da— 
für. Ihr jchreibt, als wenn ihr woll- 
tet weiter ziehen, aber ihr jchreibt 
nicht wohin. Schicken Sie ung Die 
Adrefie. Nun muß ich mal zu unje= 
rer lieben Tante, Jakob Klaſſens, 
gehen. Eure Adrefje wiſſen wir noch 
nicht. Jakob, du ſchriebſt einmal, 
wenn du erjt würdeft groß jein, dann 
wollejt du auch herfommen. Warum 
fommijt du denn nicht, ich denke, du 
biſt jeßt groß genug? Hier ift auch 
jehr viel Land zu haben zu zehn Dol: 
lar die Farm, aber es iſt 600 Mei— 
len von bier. Wir wollen nächjtes 
Frühjahr binziehen und dann wollen 
wir da Land aufnehmen. Was macht 
Tante Korlenus Paulus, meines 
Vaters Schweiter? So wie wir ge— 
hört haben, jeid ihr auch nad) Oren— 
burg gezogen. Bitte jchreibt alle an 
uns. 


Seid gegrüßet von mir uud den 
Eltern. Aron Zacharias, 
NRojenort, B. D. Gretna, Manitoba, 

Canada, Nordamerika. 


— — — — —— 


Rußland. 








Kronberg, den 1. Nov. 1901. 
Ich leſe ſeit vielen Jahren die 
„Rundſchau“ und möchte nun auch 
einmal durch fie unſern l. Verwan— 
dten in Amerifa ein Lebenzeichen von 
ung geben. — &3 wohnt in Amerifa 
mein Onfel Julius Kröfer jamt jei- 
nen Rindern, früher wohnhaft ge— 
wejen in Aleranderfrone, Rußland. 
Weiter ift in Amerifa der Onfe] 
meiner I. Frau, Onfel Peter Qui: 
ring. Meine Frau ift eine geborene 
Sarah Quiring. Der I. Vater Ja- 
fob Quiring ift im Herrn entjchla= 
fen. Die andern zwei Schwejtern 
meiner rau wohnen beide in Sa— 
mara und zwar im Dorf Dolingf. 
Auch meine Schweiter Helena wohnt 
allda; ihr Mann ift Jakob Funk. 
Meine ältere Schweiter Elijabeth 
wohnt in Rüdenau. Mein Bruder 
Fr. Kr. wohnt zehn Werft von bier 
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entfernt auf der Eiſenbahnſtation 
Haitjchula (er fungiert dort al3 Er- 
pediteur), und ich jamt Familie 
wohne in Kronberg, Gouv. Jekate— 
rinoslaw. 

Wie ſind meine Vettern Johann, 
Heinrich und Peter Quiring ſo 
ſtille geworden? Früher haben ſie 
ſich doch in der „Rundſchau“ öfter 
gemeldet. — Unſer Onkel Korne— 
lius Abrahams, früher Friedens— 
ruhe, wohnt gegenwärtig in Gna— 
denfeld. (Gruß an ihn! — Ed.) 
Onfel Franz Quiring ift bei jeinen 
Kindern in der Krim. 

In No. 42 der „Rundſchau“ d. 
3. wird berichtet, daß Peter Qui— 
ring3 mit andern Reijegefährten von 
Amerifa na Rußland reiſen — — 
ift das meiner Frau Better? 

Die Witterung ift bier jchon jeit 
langer Zeit jehr troden und viel 
Wind. Wir hatten in diefem Jahre 
eine färgliche Ernte. 

Wir find, Gott fei Dank, jchön 
gejund und wünschen es auch allen 
unjern Berwandten. Den Editor 
und alle andern herzlich grüßend 
verbleiben ihre Mitpilger nach Zion 
Peter und Sarah Kröfer. 





Seit längerer Zeit haben unjere 
Verwandte in Amerifa wieder ge- 
jchwiegen. ch will daher durch die 
liebe „Rundjchau” unferjeits ein Le— 
ben3zeichen geben. Wir fieben Ge- 
jchwifter (fünf Brüder und zwei 
Schweitern) jamt unfern I. Eltern 
find gegenwärtig alle gefund. Un- 
jere I. Verwandten in Amerika find 
folgende: Die Gejchwilter des I. 
Vaters: Onkel David Schellenberg, 
Onkel Johann Schellenberg, Die 
Witwe (Tante) des verftorbenen 
Peter Braun; der Bruder meiner 
[. Mutter, Onfel Heinrich Görzen. 
Alle diefe ſamt ihren l. Kindern 
jeien von uns allen berzlichjt ge— 
grüßt. Schellenberg. 





Heinrih Eppen Sr. von Mi- 
chael3heim, Memrik, erjuchen bier- 
mit ihre Befannte Eduard Fried- 
richs um Nachricht über ihr Befin- 
den in Amerifa. Die Frau des 
Friedrichs ift eine geborene Karo— 
lina Kümmel. Wie mir recht ift — 


ſtammen Friedrich aus Wolbynien, 


Rußland. Sie verließen Rußland 
im Jahre 1892. Sollten dem €. F. 
diefe Zeilen nicht vor Augen kom— 
men, dann wollen andere, die ihn 
und jeine Lage fennen, gefälligft in 
der „Rundſchau“ Erfundigung ge- 
ben. — 





Ufa, Station Damlefanowa, 
Schotinowfa, den 5. Nov. 1901. 
Werter Editor! Bitte, einen Kleinen 
Bericht in die Spalten der „Rnnd- 
ichau“ aufzunehmen. Das Wetter 
iſt veränderlich, man glaubte fchon, 


die Wagen würden im Winterquar- 


15. Januar 





tier bleiben fünnen, weil wir jchon 
feit dem 22. DEt. Schnee hatten, 
auch ziemlich Froft dabei. Den 27. 
und 28. war großer Schneefturm; 
ift aber heute bereit3 verjchwunden, 
und wir müffen wieder auf den Wa- 
gen fahren. Geftern bat eg den Tag 
über geregnet, heute ijt ein kleiner 
Froft. 

Die Ernte ift jehr gering ausge— 
fallen. Viele haben nicht die Hälfte 
Ausſaat befommen, und das Beite, 
wo denn noch der Regen getroffen 
bat, bat e3 auch nur 15 big 32 Pud 
von einigen Deßj. gebracht. Es ijt 
für manchen noch dunfel, wo Die 
Ausfaat zum Frühjahr 1902 her— 
nehmen, auch vielen fehlt das Brot 
heute jchon. Und wie lange joll man 
noch) warten bi3 zur neuen Ernte, 
und wer wird bürgen, daß der Herr 
die zukünftige Ernte jegnen wird? 
Wir haben e3 ja in Sagradoffa und 
andern Gegenden erfahren, daß es 
mehrere Jahre nacheinander Miß— 
ernten geben fann. Doch der Herr 
wolle ung gnädig fein und nicht nach 
unſerm Berdienfte lohnen, ſondern 
Gnade für Recht ergehen lafjen und 
eine gute Ernte jchenfen. 

Das Getreide ift der Mißernte 
halber ziemlich teuer. Weizen per 
Pud 85 bis 90 Kop., Rogen und 
Hafer bis 60 Kop. per Bud. Futter 
ift auch teuer. Fleiſch und Vieh bil- 
fig. 

Wir haben diefen Herbit auch jchon 
mehrere Gäfte von NReijepredigern 
gehabt, die ung dag Wort des Herrn 
reichlich ausgeteilt haben. Der Herr 
wolle ihre Mühe und Arbeit jegnen, 
und in ung allen einen rechten Ernft 
erwecen, die Seligfeit zu jchaffen 
mit Furcht und Zittern. Der Herr - 
jagt ja auch, Luk. 13, 24: „Ringet 
darnach, daß ihr Durch die enge 
Pforte eingehet”“ u. ſ. w. 

Bruder Franz Klaffen bat eine 
ziemlich große Schule erbaut, welche 
auch als Kirche benugt wird. Das. 
Haus iſt 12 Faden lang und 6 Faden 
breit, ſchön eingerichtet. Auf dem 
einen Ende 3 nette Zimmer für den 
Lehrer, dann Küche und Vorderzim- 
mer, und nach der andern Seite ift 
da3 Schulzimmer,- inwendig 3% Fa- 
den lang, auch jo breit. Der Saal 
zum Gottesdienit ift 6 Faden lang 
und 54 Faden breit, ift ziemlich gut 
gebaut. Möge der Herr auch feinen 
Segen zu dem Werfe des Vorhabens 
ichenfen. Es werden auch mehrere 
Armenkinder frei gelehrt, die da auch 
jogleich in Koft und Quartier find 
auf Klaſſens Koſten. Es wird des— 
halb keiner zurückgewieſen, für das 
Werk des Herrn etwas beizutragen. 
Ich denke es find ſchon bei 10 Kin— 
dern, die umſonſt unterrichtet wer- 
den, und auch etliche, die da nur die 
Hälfte und noch weniger zu zahlen 
brauchen, je nachdem die Eltern der 
Kinder arm find. Für die andern 
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Kinder zahlt man 15 Rbl. Schulgeld 
für die ganze Schulzeit, und 4 Rbl. 
Koft und Quartier den Monat. Wir 
haben auch zwei Kinder, welche wir 
felbft unterrichten laffen. Die Kin- 
der werden gewöhnlich zu Sonn- 
abend und Sonntag nach Haufe ge- 
holt. Lehrer ift Erj. Jakob Mar- 
tens. 

Der Gefundheitszuftand ift, ſoviel 
ich weiß, Gott ſei Dank, befriedi- 
gend. 

Nun gehe ich zu den I. Eltern P. 
Enns, und den Gejchwijtern David 
Enns, Julius Krüger und Gerhard 
Enns, alle in Newton, Kanſas. 
Nur von Joh. Enns weiß ich nicht, 
wo er wohnt, und e3 jcheint, ala ob 
feiner in Amerifa it, der mir Die 
Adreſſe des I. Bruders berichten 
fann, bitte recht herzlich darum. 

Wir find in unferer Familie, Gott 
jei Danf, ſchön gejund, und wün— 
ichen den I. Eltern und Geſchwiſtern 
desgleichen, ſowohl auch allen Zejern 
der „Rundjchau”, die ſchöne Gefund- 
beit an Leib und Seele. Wir erhiel- 
ten auch den Brief zu feiner Zeit, 
den Sie, I. Bater, geichrieben haben, 
und freuen ung herzlich, von Ihnen 
ein Zebenzzeichen zu erhalten. Nun 
ihr I. Geſchwiſter, jchreibt doch ein 
jeder zwei bi3 dreimal das Jahr, 
wir würden uns jehr freuen. Wir 
grüßen euch alle recht herzlich und 
wünſchen euch ein Zebemwohl. 

Wenn der Herr uns Leben und 
Geſundheit ſchenkt, jo laden wir euch 
alle, Gejchwifter, Eltern und auch 
Onkel Abraham Enns, Oregon, zum 
16. Mai 1902 zur Silberhochzeit ein. 
In No. 13 der „Rundſchau“ ift wohl 
gejagt, da die Silberhochzeit den 
22. eb. 1902 trifft, ift aber bei 
Winterzeit nicht pafjend auf Ufa ein 
Feſt zu feiern, weil e3 öfters ftürmt, 
und auch die I. Geſchwiſter und 
Freunde aus dem Süden dann wohl 
chlecht fFommen fünnen, da die Saut- 
zeit im Süden dann vor der Thüre 
iſt. 

Nun gehe ich noch bis Tiege (Mo— 
lotſchna). Einen herzlichen Gruß 
an Bruder Bernhard Wiens, bitte, 
zur Hochzeit zu kommen. Auch alle 
meine Geſchwiſter, und auch meiner 
l. Frau Geſchwiſter werden zur Sil- 
berhochzeit eingeladen. Das Feſt 
trifft zum Geburtstage meiner I. 
Frau. Ihr l. Neujchönfeer, Sagra- 
doffa, möget alle zur Silberhochzeit 
fommen. 

Muß noch erwähnen, daß ung den 
19. Mai 1901 eine Tochter Namens 
Margareta geboren wurde, haben 
aljo jest, Gott jei Dank, 12 Kinder 
am Leben, und möge Gott geben, 
daß fie alle für ihn leben möchten 
und ich als ein begnadigter Sünder 
dermaleinjt vor dem Throne Gottes 
jagen könnte: Herr, bier find bie 
Meinen, es iſt derer feines verloren, 





die du mir anvertraut haft.“ Das 


gebe Gott. 

Wo hält fich Abraham Sufau auf, 
deffen Frau eine geb. Katherina Lö— 
wen ift, früher Molotichna? Witwe 
Aron Reimer, geb. Sujanna Löwen, 
läßt Sufaus herzlich grüßen und 
bittet um ihre Adrefje und Briefe, 
fie ift feit fünf Jahren Witwe und 
wohnt bier auf Ufa. Ihr Sohn Aron 
bat fich den 14. Juni 1901 mit un— 
ferer Tochter Helena verheiratet. 


Morgen haben wir auch Hochzeit 
und zwar Franz Wiebe, Sohn des 
Klaas Wiebe, früher Sagradoffa No. 
3, und feine Braut iſt Katharina 
Wolf, Tochter des Joh. Wolf. Wolfs 
lafjen ihre Mutter, Witwe Joh. Res 
gehr, früher Wernerdprf, jet Min- 
nejota, berzlich grüßen und bitten 
um ihre Adreſſe jowie auch um 
Briefe. Wolfs Adreffe iſt jo wie die 
unfrige. Wolf ift der Vetter meiner 
eriten Frau; fie find gegenwärtig, 
Gott jei Dan, ſchön gefuud. 

Heute, den 18. Nov., da ich den 
Bericht noch nicht auf die VPoſt ge- 
fchiekt habe, muß ich noch eine Trau— 
ernachricht einfenden. Wir Hatten 
das Unglück, daß meine l. Frau am 
12. Nov. den linfen Arm oberhalb 
des Ellenbogeng brach, und doch müſ⸗ 
fen wir jagen: „Gott jei Danf, ein 
großes Glück, und zwar jo leicht wie 
der Arm brach, hätte auch das Genid 
(oder der Hals) gebrochen jein kön— 


nen, und auch den beiden Tüchtern, 
die mit ihr zugleich aus dem Schlit- 
ten gejchleudert wurden, hätte was 
gebrochen werden fünnen. 


Wir fuhren nämlich zu Pauls Be- 
gräbnis bei Jukala; die ältere Toch- 
ter, Trutchen, fuhr, und als es bergab 
ging, ließen fich die Pferde, ehe man 
e3 fich verſah, nicht gut halten, und 
drehte fich noch der Weg jeitlings 
und fchleuderte die l. Frau und Die 
beiden Töchter, Trutchen und Tina, 
aus dem Schlitten. Ich blieb im 
Schlitten, faßte die Leine und fuhr 
zurüc die Meinigen wieder aufzula- 
den und mußten traurig nach Hauje 
fahren und den Knochenarzt holen, 
welcher den Arm auch zurechtgemacht 
bat. Er wird auch zu feiner Zeit ge- 
heilt jein, doch nicht fo jchnell, als 
der Bruch war. Da finden wir num 
einen Arzt, der in einer Minute 
kann Kranke heilen, an Leib und 
auch an der Seele; das ift ja einem 
jeden bewußt, der Arzt heißt Jeſus 
Ehrift, und er wolle auch ung den 
Arm gefund machen, und feinen Se- 
gen auf des Knochenarztes Mühe 
geben, denn an Gottes Segen iſt al- 
le3 gelegen. 

Zum Schluß einen herzlichen 
Gruß an alle die, die den Herren Je— 
ſus lieb haben mit Gal. 6, 9: „Lai- 
jet una aber Gutes thun und nicht 
müde werden; denn zu jeiner Zeit 
werden wir auch ernten ohne Aufhö— 
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ren.“ Bon euren geringen Mitpil- 
gern nach Zion, 
Peter und Gertruda Enns. 





Gouv. Ufa. Teile im Auftrage 
lieber Freunde zuerit eine Trauer- 
botichaft mit. Der treue Hirte hat 
durch den Tod den lieben alten Br. 
Peter Harder ins beſſere Jenſeits 


verſetzt, wo Schmerz und Trennung 


unbefannt fein wird. Erhat in Aler- 
anderwohl gewohnt, dann etliche 
Jahre in der Krim, jegt waren fie 1% 
Sahre in unferer Mitte. 

Da jein Freundes- und Bekann— 
tenkreis groß iſt, jo kann dieje Nach- 
richt an jeden gelangen. Zwei von 
jeinen Rindern find bier wohnhaft. 
Eine verheiratete Tochter wohnt auf 
der ſamariſchen Anfiedlung, ein 
Sohn wohnt in der Krim, ein Sohn 
Peter wohnt in Amerifa. Er fragte 
voriges Jahr durch die „Nundjchau“ 
nach Peter Harder, erhielt weder 
durch die „Rundſchau“ noch brieflich 
Nachricht. Vorige Woche jchiekte er 
Briefe an feine Kinder, einen auch 
an Pet.Harders, Amerifa, daß fie fich 
ziemlich wohlauf befinden. Den 20. 
auf den 21., Nachts, brachte ihm das 
MWafjerlaffen große Not bei. Er 
hatte dann gejagt, das wiirde wohl 
jein leßtes fein. Tags darauf war 
ihm leichter, aber bald wurde das 
Uebel jchlimmer, jo daß er ſechs 
Tage furchtbare Not ausgeftanden. 
Den 27. Nov. wurde er durch einen 
janften Tod erlöft. Einen Tag 
vor jeinem Ende bejuchte er im Geift 
jeine Kinder. Sein Bewußtſein 
blieb bis an jein Ende Har. Er ift 
69 Jahre 9 Monate alt geworden. 

Der Winter ift bis jegt noch nicht 
jehr jtreng aufgetreten. Wind haben 
wir viel gehabt und wenig Schnee. 
In letzter Zeit hat der Schnee fich 
jehr vermehrt, und ftillere Tage tre- 
ten ein. Die Not unter der Bevöl— 
ferung nimmt zu. Die entlegenen 
Speicher werden bin und wieder 
nacht3 angebohrt oder angebrochen. 
Bon 1. Dezember wird die Regie— 
rung die Arbeit3unfähigen mit Brot 
und Saat unterjtüßen. Auch bei 
Deutichen, welche auf Pachtland 
wohnen, ift es ziemlich knapp, da 
der Ertrag ? Bud und darunter von 
der Depjatin. Dem Land, welches 
jo lange unter VBajchfiren - Händen 
war, fehlt die Bearbeitung. Für 
ein ſolches Jahr war es ganz er- 
tragsunfähig. Die Mutterfolonie 
wird auch wohl wenig beijpringen 
fünnen. 

Der Gejundheitszuftand iſt mittel- 
mäßig. Der Getreidepreis ift gut. 

Kornelius Neumann. 





Aleranderheim, den 13. Nov. 
1901. Geehrter Herr Redakteur! 
Würden Sie jo freundlich fein und 
folgende Anfragen in die Spalten 
ihres gejchägten Blattes aufnehmen? 


5 


Wie iſt die Adreſſe des Peter Faſt, 
ausgewandert aus Rußland, Dorf 
Serjegowka, Fürſtenland? Genann— 
ter Faſt iſt der Sohn des Peter 
Faſt, lange Jahre in Totſchenack 
Lehrer geweſen. Peter Faſt iſt mei— 
ner Frau Halbbruder. Wie iſt die 
Adreſſe des Johann Böſe, deſſen 
Frau eine Schweſter des Peter Faſt 
iſt? Dann endlich, wie iſt die Adreſſe 
des Heinrich Löwen, deſſen Frau 
meine rechte Tante iſt. Genannter 
Löwen iſt ein Sohn des Löwen aus 
Fiſchau. Alsdann habe ich hiermit 
die Bitte, mir berichten zu wollen, 
ob es in Amerika vorteilhaft iſt, 
deutſcher Lehrer zu ſein. 
Abr. Klaaßen. 





Sagradofka, den 14. Nov. 
1901. Am 7. Oktober erkrankte die 
Frau des Jakob Görz (am Schlag— 
fluß), es ſchien ganz nach Sterben, 
ward aber doch bald wieder herge— 
ſtellt. 

Eine gewiſſe Bloks Tochter von 
Alexanderwohl, Molotſchna, kam 
hierher zu Gaſt, und fuhr, nach— 
dem ſie mit einem Giesbrechts Sohn 
von Alexanderfeld Verlobung gefei— 
ert, wieder zurück, um zu Hauſe 
Hochzeit zu feiern. 

Lehrer Peter Thielman in Al— 
tonau iſt ſchon eine geraume Zeit 
ziemlich leidend. Es wurde gejagt, 
daß er ohne Operation wohl ſchwer— 
lich durchkommen werde. 

Vom 10. auf den 11. Nachts wur— 
den in Gnadenfeld bei Peter Wieben 
zwei Pferde, ein Wagen und vier 
Sielen geſtohlen. Es iſt auch noch 
nicht3 davon zu hören. 

Am 13. brannten in Blumenort 
drei Gebäude ab. Im eriten, wo's 
anfing zu brennen, wohnten zwei 
Familien, welche Tag3 vorher ein— 
gezogen waren, nämlich David Jans 
und Martin Brauns. Das Haus 
gehörte Heinrich Faflt. In und an 
dem Gebäude blieb nichts, dieweil 
der Wind jo ftarf war, jo war nicht's 
zu retten. Die andern zwei wurden 
auch jehr beichädigt, wurde aber viel. 
gerettet. Ein Haus gehört einer 
Witwe Joh. Voth, das andere Abra- 
ham Reimers. Mm 24. abends 
brannte auf Chutor Tichefares die 
Biegelicheune und Stall des Jo— 
hann Kröfer ab. 

Bei Iſaak Nager, Tiege, hatte jich 
jemand den Tijch in welchen er jein 
Geld hatte, in Jagers Abweſenheit, 
in den Stall geholt, in Stücke zer- 
ichlagen und eine Doje mit Geld 
entwendet. Hernach fand man's aus, 
daß es jein Knecht getban. 

Den 30. Oftober jtarb Abraham 
Schröters fleine Tochter, jech® Mo— 
nate alt. Am 7. November jtarb in 
Aleranderfeld ein alter Jakob Klaſ— 
jen im Alter von 65 J. SM. 7T. 

Fortiegung auf Seite 8.) 
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Unterhaltung. 


Der Tempelhauptmann. 


Bon Anton Ohorn. 


(Fortjeßung.) 

Sn Zion und Akra lagen die Toten zu 
Hunderten auf dem Marmorpflafter mit 
den von Todesangjft ſchmerzvoll verzerr- 
ten Gefichtern, und man wagte nicht ein- 
mal fie zu begraben, und auf Golgatha 
ftanden bie Kreuze bicht bei einander, dar- 
an gegeißelte, blutrünftige Juden hir gen, 
bis in den Tod hinein verhöhnt bon den 
römischen Kriegsknechten, die unter ihnen 
ftanden. Ihr rauhen Männer der Berge, 
bie ihr euch jo gerne frei nennt, feid wirk— 
lich frei! Macht euch frei von dem römi- 
fchen Einfluß, jeid nicht wie Soldknechte 
dieſes Römers! In Jeruſalem hat das 
Volk fich erhoben und feine Kraft gezeigt, 
bor der Geſſius Florus mit feiner Legion 
geflohen ift, und Eleazar hütet des Tem- 
pels Hiligtum treu und ficher. Aber noch 
immer winjeln unfere Vornehmen nach 
dem Frieden, mweil fie nicht glauben mö- 
gen, daß das Volk nicht mehr hinter ihnen 
fteht. Aber die Augen müfjen ihnen geöff- 
net werden! Am ganzen Lande muß es 
fich regen, überall muß Israel fich erhe- 
ben, die Feſtungen bes Landes müfjen un- 
jer fein, noch ehe der beftürzte Römer Sich 
deſſen verjieht. Darum komme ich zu euch, 
euch zu wecken. Ihr jeid berufene Hüter 
ber Freiheit des Volkes Jehovahs, o zeigt 
es num in den großen Tagen, die jegt fom- 
men müfjen. Euer Name joll fein Fluch 
fein in Z3rael, jondern ein Ruhm... .“ 


- Lauter, brülfender Zuruf, der mächtig 
bon den Felswänden mwieberhallte, erſcholl 
und Ben Sair trat aus den anderen bor 
und ſprach: 

„Wer bijt du, Fremder, der joche Worte 
zu uns redet und unjere Seelen ruft?” 

„Sch heiße Simon bar Giora. Ich habe 
Rom geiehen in jeinem Glanze und in jei- 
ner Fäulnis, und ich Habe die thönernen 
Füße des Koloſſes ſinken jehen in den 
Sumpf. Sch habe in der Arena geitanden 
ala Fechter und habe gekämpft mit den 
Vertretern der Völker der Erde und habe 
fie alle niedergeftredt in den Sand mit 
Ausnahme des Germanen und ich jage 
euch: der Germane wird einſtmals jelbjt 
über Rom objiegen und die thönernen 
Füße zerichlagen. Und ich habe Jehovah 
gebeten um ein Zeichen: Wenn ich lebend 
bervorgehe aus der Arena troß der Geg- 
ner Ueberzabl, daß ich glauben dürfe an 
den Sieg be3 Volkes der Verheißung jelbft 
in größter Drangfal. Und lebend in vol- 
ler Kraft ftehe ich vor euch. Auf, ihr Söh— 
ne ber freiheit, helft die Römeradler zer- 
brechen im Gebirge von Juda, und dann 
zieht Hin mit mir gegen Jeruialem, daß 
wir helfen den Mutigen und jchlagen bie 
Feigen, die das Haus des Herrn verkaufen 
und preiägeben an den Statthalter Neros. 
Ihr jeid zu großen Dingen berufen, was 
wollt ihr zögern — auf, vorwärts!” 

Und wiederum ericholl jener wildbegei- 
fterte Yuruf, nadte Arme redten fich über 
die braunen Häupter, Waffen bligten im 
zudenden Flammenjchimmer, und Ben 
Hair reichte Simon jeine Rechte: 

„Sei du unier Führer! Ich untermwerfe 
mich dir und dieſe alle mit mir. Gieße 
dein flammendes Feuer in unfere Herzen, 
daß wir jeder werden wie bu, und das 
Volk Jehovahs joll frei werben von jeinen 
Henkern. Wer jo meint, wie ich, der hebe 
bie Hand auf zum Schmwur, wie im Tempel 
bor ber Lade bed Bundes.“ 

Und Hundert Hände redten fich auf wie 
gezücte Dolche, und die Stimmen viefen 











durcheinander: „Heil Simon! — Heil un- 
ferem Führer!“ 

Einige aber beugten die Kniee in Ehr- 
furcht wie vor einem Fürften, die Riefe je- 
doch fagte: 

„Kniet nicht vor mir! Ich bin nicht 
mehr als ihr, aber euer Führer will ich 
fein als ber erfte im Kampf und Gefahr, 
al3 der erfte im Hafje gegen die Römer. 
Und diejen Haß jchwört: Nieder mit den 
Römern, fort mit dem Landpfleger — Heil 
Sörael!” 

„Nieder mit den Römern |" brüllten bie 
erregten Männer, und alle drängten fich 
herbei, um wenigſtens das Gewand Si— 
mons zu berühren, al3 ob von diejem eine 
bejondere Kraft ausgehen müfje. Und noch 
lange mwährte e3, ehe es ftill ward in der 
Bergichlucht, und ber bleiche Mond, der 
zwiſchen en Felſengraten hHereinlugte, 
friedlich die gebräunten Gefichter der Ge- 
jellen jah, die um die verfohlten Feuer 
eingejchlafen waren, 

Nicht gar fern von Engaddi war im 
Grün einer anderen Kleinen Daje, hinein- 
gebettet in die Wüſte und weltfern, eine 
wenig umfangreiche Niederlafjung. Klei— 
ne Hütten ftanden um ein größeres Ge- 
bäude, das an einem Kleinen Bache errich- 
tet war, an deſſen Ufer frijches Grün das 
Auge erfreute, 


Tiefer Friede lag über dem freundlichen 
Bilde, das fich anmutig abhob von den 
fablen Bergmänden, die gegen Dften zu 
nach dem toten Meere fich hinzogen, wäh— 
rend weſtwärts die Höhen des Gebirges 
Yuda blauten. Leuchtend war die Sonne 
aufgegangen, ihr Schimmer fiel über die 
weißen Häufer, und durch die Morgenftille 
zitterte ein langjam verhallender Klang 
wie ein leijer Trompetenton. Da öffne— 
ten ſich allenthalben die Thüren, und 
überall traten Männer heraus, alte und 
junge, angethan mit weißen Gewändern, 
einem Kleinen Schurzfell darüber, und je- 
der trug in dem Gürtel ein Handtuch und 
eine Kleine Echaufel. 

Schweigend nidten fie einander zu, und 
gepaart jchritten fie langſam hinaus vor 
die Niederlafiung, dem Lauf des Baches 
entlang, der etwas außerhalb der Häuſer 
einen Kleinen Teich bildete. Das waren 
Eſſäer, Anhänger jener Sekte, die das 
Öffentliche Qeben floh und in der Weltab- 
gejchiedenheit danach ftrebte, den höchſten 
Grad von Heiligkeit zu erreichen, der von 
Menichen erreicht werden konnte, und die 
darum ängftlich den Verkehr mit allen 
Nicht Efjäern vermied, um durch ihren 
Umgang nicht unrein zu werden. 

Ganz zulegt im Zuge jchritten zwei 
Sünglinge. Sie jahen fich ähnlich in ih- 
ren weißen Linnengewändern mit den 
dunklen Haaren, nur daß das Auge des ei- 
nen milde, ftill und wunſchlos in die Weite 
ſah, während im Blicke des anderen ab und 
zu ein heißes Leuchten zudte, das von 
ichwerem Ringen mit fich jelbft, von müh— 
jam bezmungener Leidenjchaft redete, 
Und doch war der zweite auch körperlich 
ichwächer und hagerer, und fein Geſicht 
war bleicher, benahe al® ob er krank wä- 
re. Auch fie mwechjelten fein Wort, aber ab 
und zu trafen fich ihre Augen, und ihre 
Hände hatten fich erfaßt uud Bielten fich 
feſt. 

In der Nähe des kleinen Teiches hielt 
ber Zug an, in einem Kreiſe geſchart, ftell- 
ten fich alle mit geſenkten Häuptern um 
einen alten, weißhaarigen Mann, und 
diejfer begann nun die übliche Anrufung 
Gottes, das Gebet „Schema-Fsrael“, und 
leiſe murmelnd fielen die übrigen ein, das 
Angeficht dem aufgehenden Gejtirn des 
Tages zugewendet. Dann aber entlleibe- 
ten fie fich des weißen Gewandes und jtie- 


gen hinab in ben Klaren, fpiegelnden 
Teich, um fich zu wafchen und au baben. 
Mit dem Handtuche, das fie bei fich führ- 
ten, trodneten fie fich darauf ab, und 
langfam gingen fie nach der Nieberlaffung 
zurüd, und wieder waren „bie beiden 
Sünglinge die legten. Als der eine von 
ihnen eine von einem Tiere herrührende 
Verunreinigung jeitwärt3 des Weges be- 
merkte, ging er bin und grub mit jeiner 
feinen Schaufel eine Definung in den 
Erdboden und warf den Schmuß hinein 
und bededte ihn mit Sand, dann jchloß er 
feinem Gefährten fich wieder an. Alle be- 
traten nun den größeren Raum, ber zwi. 
chen den Heinen Häuſern ftand, und jeßt 
trat einer hervor aus ihrer Mitte, ein 
Mann in den fräftigften Jahren. Seine 
Augen leuchteten in jeltfamer Glut, jeine 
Bangen brannten, er blickte hinweg über 
bie anderen, als jchaue er die Bilder einer 
anderen Welt, und tiefes, 5 ilige8 Schmei- 
gen lag über der ganzen Stätte: alle hat- 
ten die Empfindung, daß Salomon bon 
Maon ein Geficht Habe, und daß der Geift 
de3 Herrn über ihn gekommen. Und im 
prophetijchen Drange, voll ekſtatiſcher Be- 
geifterung, jchrie der Mann laut: 

„Wer Ohren hat zu Hören, der Höre, 
denn aljo jpricht zu mir Abdonai, ber 
Herr!“ 

Alle Häupter neigten ſich ehrfurchtsvoll 
bei dem Namen Gottes, der Verzückte 
aber fuhr fort: 

„Sehet, über die Böſen kommen die Ta— 
ge der Drangſal und des Jammers, aber 
wer mich ſuchet, der iſt geborgen unter 
den Flügeln meiner Macht. Von den Ber— 
gen werden ſie niederſteigen, und aus den 
Thälern werden ſie kommen und ſich ge— 
genſeitig zerfleiſchen, und man wird nicht 
wiſſen, wer Freund und wer Feind iſt. 
Und die Eltern werden die Kinder, die 
Rinder die Eltern nicht ſchonen, denn ihre 
Augen find blind, und in der Berblendung 
werben fie hingehen ins VBerderben — We- 
be, ich jehe einen jchwarzen Rauch empor- 
fteigen über den Baläften von Bion und 
über den Kuppeln des Tempels, in dem 
die Phariſäer beten mit ihrer Scheinhei«- 
ligfeit und Selbftgerechtigfeit, und um ih— 
rer Sünden willen wird auch das Heilig- 
tum zerbrochen werben, das nicht mehr 
ein Heiligtum ift. Und wenn die Not wird 
geitiegen jein, daß das Blut fließt von 
Zion nach Akra, daß vernichtet ift ein gan« 
zes Gejchlecht, wie einjt in den Tagen bes 
Noah, ded Patriarchen, dann wird er 
fommen, der Erfjehnte, der Berheißene, 
der Meſſias und wird fein Erbe fuchen 
und das Malchut Schamajim (das Him- 
melreich) aufrichten. Und er wird jam- 
meln, was noch übrig ift von feinem Vol- 
fe, und nicht lebt in den Städten, wo bie 
Unreinigfeit wohnt und die Zuchtlofigfeit 
und Verderbnis, jondern in der Wüſte 
und am Rande der Wüfte, wo es wandelt 
in weißen Kleidern unter Palmen und 
lebt als ein Bolt yon Brüdern in Ein- 
tracht und Gemeinjamkeit des Beſitzes. 
Darum thut auf die Thore und die Her- 
zen, der Meſſias kommt, der Meſſias 
kommt!“ 

Immer flammender wurden die Augen 
des Sprechers, und hingeriſſen von ſeiner 
Seherweiſe ſtarrten die Blicke der anderen 
wie gebannt nach ihm, aber ſchon erhob 
ſich ein zweiter aus der Schar, den der 
Geiſt erfaßte, und begann zu reden: 

„Ja, es iſt nahe, das Reich des Miſſias, 
denn er redet mit unſeren Zungen und er 
wirkt mit unſeren Händen. Heil denen, 
bie ſein Nahen erkennen, die mit dem wei— 
Ben Kleide ſich vorbereiten, ihn zu grü- 
Ben, die mit reinem Leibe ihm nahen ! 
Heil uns, ihr Brüder, zu uns wird er 
tommen als zu den Seinen, und wir wer⸗ 
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den mit ihm fein, wenn er bie Herrichaft 
aufrichtet in Israel, ohne Blut und ohne 
Schwert. Zeichen und Wunder geichehen 
und eilen vor ihm ber. Habt ihr ihn geie- 
ben, ben Bejeflenen, der dba lärmte vor 
unferen Hütten und fchrie? Einen wun— 
berthätigen Stein habe ich ihm auf das 
Herz gelegt. und ruhig fchläft er draußen 
unter den Balmen, und wenn er erwachen 
wird, wird er ftill und geheilt fein. Prei- 
fet den Herrn, Abonai, ihr Brüder, preijet 
ihn im Lobgeſang der Pialmen, benn er 
thut großes in jeinen Rnechten, die ihm 
bienen in reiner Ehrfurcht.” 

Und begeiftert ftimmte der Redner den 
Palm an: 

„Sauchzet dem Herrn alle Welt!” 

Und die anderen alle fielen in ekſtati— 
fcher Erregung ein: 

„Dienet dem Herrn mit Freuden, kommt 
bor fein Angeficht mit Frohlocken! 

Erkennet, daß der Herr Gott ift. Er hat 
und gemacht und nicht mir jelbit, zu jei- 
nem Volke und au Schafen jeiner Weibe. 

Gehet zu feinen Thoren ein mit Danken, 
zu jeinen Vorhöfen mit Loben, danket 
ihm, Iobet feinen Namen. 

Denn der Herr iſt freundlich, und feine 
Gnade mwähret ewig und feine Wahrheit 
für und für.” 

Und nun trat wiederum ber Greis, ber 
an bem Teiche das Gebet geiprochen, ber- 
bor und begann auch bier zu beten in 
freier, von innerer Wärme getragener 
Weile, und leile bewegten jich aller Lip- 
pen, und bie Häupter neigten und mwiegten 
ſich. 

Nach dieſem Gottesdienſte aber ſetzten 
ſie ſich um lange Tiſche und aßen ſchwei— 
gend ein einfaches Mahl, dann erſt gingen 
fie auseinander zu ihren verſchiedenen Ta- 
geßarbeiten, und ein tiefer, Heiliger fyrie- 
be lag über der ganzen Niederlaflung. 
Die beiden Jünzlinge waren Hand in 
Hand durch diejelbe gegangen, und an ih- 
rer Grenze, wo man binausfah in die 
Berge, ſetztien fie fich unter einem breit- 
ftämmigen Baume an einem Brunnen 
nieder. Der eine, mit dem beinahe mäb- 
chenhaft milden Gefichte und mit ben 
fanften Augen der Gazelle, jagte zu dem 
anderen: 

„Und nun, Johannes, ba ich dir ge- 
ftern erzäblt habe von ben Meinen, laß 
mich auch hören, woher du ftammft, und 
was dich bierhergeführt in die Reihe ber 
Lebendigen vor dem Herrn, um des Meifi- 
a8 Ankunft mit uns zu erwarten.” 


Der zweite, jchmächtigere, mit den Au- 
gen voll verhaltener Glut, erwiderte: 


„Jonathan, Sohn des Ananias, ich 
bin nicht aus vornehmen Gefchlechte wie 
du und babe nicht Paläfte und Reichtümer 
verlafien. Ein Galiläer bin ich, in Gi3- 
tala daheim, wo mein Bater Levi ärm- 
lich vom Ertrage eines Heinen Gütchens 
lebte. Er ftarb, als ich nur wenige Jahre 
alt war, und meine Mutter lebte in Sorge 
und Elend, und ich jelber war ein ſchwäch⸗ 
licher, Tränklicher Knabe, von bem man 
meinte, daß feine Tage gezählt feien. 
Aber ich fräftigte mich in dem Maße, als 
meiner Mutter Kräfte verfiegten, bis fie 
eines Tages gelähmt Tag und die Glieder 
nicht zu rühren vermochte. Ben Hermion 
der Arzt in Giskala wußte feinen Rat und 
jchüttelte das weiße Haupt, unb ich meinte 
und jchrie in meinem Jammer, und lief 
binaus vor die Stadt. Da kam ein Mann 
mit einem weißen Linnengerwande, mit ei- 
nem Schurzfell angethan und fragte, was 
ich Hage. Und da ich es ihm erzählt, ging 
er mit nach unjerem Haufe. Er jah meine 
Mutter, er hörte fie ftöhnen in ihren Lei— 
be3- und Seelenjchmerzen, dann legte er 
ihr die Hände auf die Stirne, und be- 
ſchwor mit geheimnisvoller Rede die bö- 
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fen Geifter, die der Kranken fich bemäch- 
tigt, von biefer zu weichen im Namen 
Adonais. Meine Mutter aber jchlummer- 
te ein, unb ber Fremde fagte: „Sei ru- 
big von morgen ab mwirb fie geneſen.“ 
Dann ging er langiam fort. Am anderen 
Morgen regte fie die gelähmten Glieder, 
und nach zwei Tagen erhob fie fich von ih⸗ 
rem Lager und Hat geichafft noch eine 
Reihe von Jahren. Das war der erite Ej- 
fäer, den ich jchaute, und mich zog es zu 
ihnen bin um ber geheimnisvollen Kräfte 
willen, bie fie üben. Und dba meine Mut- 
ter geitorben, babe ich die Niederlaflung 
ber Brüder gejucht und bin ver Ihren ei- 
ner geworden, unb ringe oft mit mir 
ſelbſt und mit meinem widerſpenſtigen 
Geifte, denn bie Selbftjucht, die wir hier 
üben, ift hart, und meine feurige Seele 
lodert manchmal Heiß auf, und will mich 
aus dem Frieden diefer Palmen Hinein- 
treiben in die Welt. Aber nun ich dich 
bier gefunden, Jonathan, bin ich ruhiger. 
Deine milde Art wirkt jänftigend auf mei— 
ne Seele, wie die Seele der janften Braut 
auf den Bräutigam.” 

„Rebe nicht fo, Johannes! — Was 
fprichi* du von Braut und Bräutigam? 
Was willen wir von den Frauen? Wir 
begehren nicht die Braut, und jehen fein 
Weib an. Das Weib ift die Welt und lodt 
ung fort und macht uns unbeilig . . .“ 

„Und deine Mutter, Sonathan? Iſt fie 
nicht auch ein Weib? Und babe ich nicht 
meiner Mutter wegen den Pfad gefunden 
hierher und zu dir? — Du haft fie noch, 
beine Mutter — ſprich, wenn jie heute kä— 
me. und dich riefe mit janfter Lodung, 
könnteſt du widerftehen und fie von dir 
weiſen jamt ihrer Liebe, die einzig iſt auf 
der Welt? — Sprich, Zonathan I” 

Sinnend jah der andere mit den träu- 
merifchen Augen vor ſich nieder ; nach ei— 
ner Heinen Weile jprach er: 

„Und wenn fie fäme, ich würde bleiben, 
wo ich bin, und würde nicht ihre Hand, 
nicht ihr Kleid berühren, denn fie bringt 
ben Hauch der Sünde mit fich aus ber 
Welt.“ 

„Wenn bu das vermagit, Jonathan, 
dann bijt bu ber Stärkſte unter den Hel- 
ben, ber Heiligite unter den Heiligen. 
Sieh, auch ich Habe mich beziwungen. In 
meiner Seele lebt oft eine wilde Kampfes- 
luft auf, die mich drängen will zum Strei- 
te gegen die Feinde unjeres Volks, die mir 
ein Schwert in die Hand drücken will, und 
in folchen Stunden beengt ed mir den 
Atem. Aber ich habe dad Empfinden nie- 
bergerungen, immer wieder, denn die Ej- 
ſäer Kennen nicht die Waffe und jcheuen 
das Blut... Doch wenn meine Mutter 
heute wieberfehrte aus ber Fühlen Höhle, 
in bie wir fie gebettet, und ſtreckte die Ar- 
me nach mir, ich ließe alles, und würde 
bingehen zu ihr und ihre Füße küſſen ...“ 

So ſprachen bie beiden, und während 
ihre Hände in einander ruhten, gelobten 
fie fich auf3 neue, wie in früheren Tagen, 
daß fie nimmer lafjen wollten von einan« 
der und bei einander ftehen im Leben und 
im Streben. 

Bur felben Zeit aber näherte fich der 
Anfiedelung ein Zug Berittener, die eine 
Sänfte in der Mitte führten. Die Jüng- 
linge ſahen fie fommen und waren bar- 
über einigermaßen erftaunt, Unfern von 
ihnen hielten die Reiter an und ftiegen 
von ben Roſſen, und einer von ihnen öff- 
nete die Thür der Sänfte und Half zwei 
Frauen heraus. Einen Blick hatte Jona- 
than nach ihnen geworfen, dann lief ein 
Bittern durch feinen Körper, er rief fat 
ängftlich: Meine Mutter und Schmefter I" 
und im nächften Augenblide zog er ben 

"Freund mit fich fort. Diefer Hatte fich zu, 
vor noch einmal umgemwendet, und hatte 
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nur eine Sekunde lang Mizpahs liebliches 
Geficht erjchaut, und ihm war es, als ob 
eine heiße Welle aus dem Herzen ihm nach 
dem Kopfe flutete. Langjamer fchritt er 
dem bavonhaftenden Freunde nach. 

Auch dad Mutterauge Hatte den Sohn 
erfannt und mit einem freudigen Er- 
fchreden fagte Sarah zu ihrer Tochter: 
„Dort eilt er bin — o fomm, laß uns ben 
Schritt bejchleunigen, daß wir ihn einho- 
len!” 

Rafch famen die beiden Frauen heran 
gegen die Nieberlafjung der Eſſäer, aber 
fie waren bemerkt worden, und aus einem 
der erjten Häuier trat ein erniter Mann 
mit dem weißen Gewand und rief ihnen 
zu, ftehben zu bleiben, denn es zieme jich 
nicht, daß Frauen hier Zutritt juchten. 

„Was wollt ihr hier, in den Wohnungen 
der Frommen, im Heim der Reinheit ?" 

„sch ſuche meinen Sohn,” ermiderte 
Sarah feit fejt und rubig. 

„Wer ift es?“ fragte der Eſſäer. 

„Jonathan, der Sohn des Ananias,“ 
war die Antwort. 

„So bleibet hier ſtehen, und kommt 
nicht weiter; ich will euer Begehren unſe— 
rem Vater mitteilen, damit er entſcheide.“ 

Ohne ſie weiter anzuſehen, ging der 
Mann mit geſenktem Haupte langſam wei— 
ter, Sarah und Mizpah aber blieben an 
ihrem Orte und ließen die Augen verwun— 
dert umberfchmweifen. Hier war alles fo 
ftil, man hörte das leiſe Flüftern bes 
Lufthauchs in den zitternden Balmenfro- 
nen, die Häuschen waren jo weiß und rein 
und ruhig, als ob fie unbewohnt wären, 
und nirgends zeigte fich an Thür oder 
Fenjter ein neugieriges Geſicht. Wie 
wenn fie in ein Heiligtum gefommen wä— 
ren, jo war es den beiden zu Mute. Da 
kam der Ejjäer. welcher fie zuerſt gejehen 
batte, zurüd mit jenem Alten, der wie 
der Patriarch Hier waltete unter den Brü- 
dern. Mit jeinem weiß n Barte und dem 
mwallenden lichten Gewande ſah er unge- 
mein ehrwürdig aus Mit ernitem Antliß, 
aber milde und freundlich wendete er fich 
den beiden zu. 

„Ihr juchet den Sohn des Ananias, 
Was wollt ihr von ihm ?“ jo fragte er, 

Sn ſeltſamer Scheu fehlten Sarah bei- 
nabe die Worte. 

„Sch will ihn heimholen in das verüdete 
Haus ſeines Vaters, daß er deſſen Herr 
und Stüße und Schüßer jei, denn Ana- 
nia3 ift nicht mehr,“ jagte jie endlich halb» 
laut. 

„Weißt du auch, was du begehrjt ? — 
Bom Pfade ber Heiligkeit willft du deines 
Sohnes Fuß hineinleiten in die Weltluft ? 
— Ind du jcheueft dich nicht, darum Bier- 
berzulommen ?" 

„Sch Habe mein Herz gefragt” — jagte 
die Matrone ruhiger, denn der Vorwurf 
des Alten kräntte fie, und fie fühlte den 
Druk von Mizpahs Haud, welche die ihre 
feftgielt — „und das Mutterherz bat mei- 
nen Eentjchluß gewedt. Kann ich meinen 
Sohn jehen und mit ihm jprechen ?“ 

„Du jollft es, auch wenn dein Srjcheinen 
Nergernis giebt den Brüdern. Aber zieh 
nicht weiter durch unjere Gafjen. Vor un- 
ferer Siedelung draußen im Schatten der 
Palmen harre, ich will Jonathan zu dir 
führen.“ 

Befremdet kehrten die beiden Frauen 
um und jchritten hinaus nach der Stelle, 
wo ihre Begleiter unter den Palmen ruh⸗ 
ten, und wo beren Rofje jet friedlich wei— 
beten. Auf dem Teppich, welcher ausge- 
breitet wurde, ließen fie fich nieder und 
harrten mit einer gew ſſen Spannung der 
Erjcheinung des Jünglings. Nach nicht 
gar langer Friit jahen fie ihn herankom— 
men, begleitet von einem jungen Gefähr- 
ten, der ihm zur Seite ging, und von dem 


Alten. Er ging geienften Hauptes und 
hielt die Hand bes Freundes feſt in ber jei- 
nen, ala wollte er darin eine Stüße juchen 
für das Kommende; fein Angeficht war 
bleich. 

Da die Frauen ihn erblicdten, erhoben 
fie jich und traten ihm entgegen. Erre- 
gung ftand in ihren Mienen, und bejon- 
ders das Herz der Mutter fchlug lebhafter. 

„Bier ift Jonathan, der Sohn bes Ana- 
nia3, und jein Freund Johannes von Gid- 
fala, den er nicht verlafjen mochte in die- 
fer Stunde. Was ihr ihm zu jagen habt, 
er darf es hören und auch ich, benn es 
giebt fein Geheimnis unter den Brüdern,“ 
jagte ber Alte in feiner ruhigen, milden 
Art und trat einige Schritte hinweg. 

„Jonathan!“ jagte die Mutter, und ihre 
Stimme bebte, indes fie ihm bie Hand 
reichte. Er aber wich zurüd und ſprach: 

„Rühret mich nicht an, denn ihr tragt 
den Hauch der Welt und ihre Unreinigfeit 
an euren Gewändern!“ 

Ein Schauer überlief die Mutter, ihr 
Herz zog Sich jchmerzlich zuſammen. 

„Jonathan, mein Kind, ich bringe bir 
Ihlimme Kunde: Ananias, dein Bater, ift 
tot, gefturben von dem Hufichlag eines 
Pferdes...“ 

Ein leiſes Zuden ging durch bie Züge 
de3 Jünglings, er jenfte das Haupt und 
jagte milde: 

„So werde ich ihn wieder jehen im 
Thale Jojaphat am Tage, da Adonai ihn 
erwecken wird, und werde mich freuen jei- 
nes Lohnes, den jeine Gerechtigkeit ihm 
bringen wird von dem Herrn!” 

Es lag keine Trauer in den Worten, 
jondern eine ftille, milde Ergebung, Sa- 
tab aber jprach weiter: 

„Das Haus deines Vaters liegt in Kum⸗ 
mer und Dede, benn Eleazar, bein Bru- 
der, ijt ein Mann bes Schwertes und hat 
nicht Zeit, die Einſamkeit jeiner Mutter 
und Schmweiter zu teilen. Darum kommen 
wir zu dir, Jonathan, und bitten: Kehre 
mit ung zurüd zu den Deinen in daß jtille 
Haus auf Zion, das feines Herren entbehrt. 
Rir wollen dir geben an Liebe, foviel in 
unjeren Herzen ift, gieb uns dafür bie bei- 
ne, damit wir gemeiniam wohnen in ben 
Tagen der Trübjal und ung tröften gegen- 
jeitig.“ 

Jonathan atmete tiefer, hob eine Se- 
funde lang den Blid und ließ ihn auf dem 
bleichen Antlig jeiner Mutter haften, weh. 
mütig, traurig und beinahe mit einem 
jchmerzlichen Ausdrud, dann jprach er: 


„Was jol das Kind des Lichts in der 
Finfternis, und warum mwollt ihr mir 
nicht vergönnen, meine Pfade zu gehen, 
die binausführen aus dem Lärm ber 
Städte und dem Treiben der Tage und 
binleiten nach dem ewigen Zion, wo fein 
Kampf der Parteien ift und die Herrlich. 
feit Adonais herricht in Ewigkeit ? — Was 
ſoll ich bei euch tHun ? — Soll ich figen auf 
euren weichen Polſtern und an euren rei- 
chen Tijchen, ſoll ich vermweichlichen die 
Glieder nnd mich verunreinigen jeden Tag 
und jede Stunde, während hier mein Heil 
auf mich wartet? — Laßt mich, rührt mich 
nicht an, zieht mich nicht hinüber auf eure 
Wege! Hier ift der Frieden, bei euch der 
Streit, bier iſt das Licht, bei euch der 
Schatten, bier ift das Gute, bei euch ijt die 
Sünde!“ 

„Jonathan, ift deine Mutter die Sün- 
de?" fragte ſchmerzvoll die Frau, er aber 
erwiderte wie vorhin: 

„Nein, aber fie ift ein Weib, und die 
Berührung des Weibes ftört die Heiligkeit 
der Seele. So lehren unjere Bäter.” 

Da flrmmte es auf in den janften Au«- 
gen Mizpahs, und fie Hatte eine Entgeg- 
nung auf den bebenden Lippen. Ueber 
das jugendliche, jchöne Geficht flammte 


eine heiße Nöte, und da Johannes bon 
Giskala fie in dieſem Augenblide anfchau- 
te, wurden jeine Augen größer, heißer 
und flammenbder, und durch fein Herz ging 
eine ftürmiiche Flut, wie er es niemals 
empfunden. Eben jeßt aber fniete Sarah 
nieder und hob die Hände auf gegen Xo- 
nathan. In rührender Weije bat fie: 

„Jonathan, was du redeft, iſt Hochmut 
der Seele! Das geht Hinaus über die 
Selbjtgerechtigfeit deines Oheims Ezekias 
und des Hohenprieiter® — das ift nicht 
Heiligkeit — —“ 

„Weib, das veritehft du nicht!” jagte 
firenge ber Süngling, aber die bleiche 
Frau fuhr fort: 

„Kann e3 ein guter Sohn fein, der jeine 
Mutter fieht knieen vor fich und bitten: 
Komm, verlaß uns nicht in Einſamkeit 
und Jammer, ber fich abwendet in jelbit- 
gefälligem Dünkel und jagt: Ihr jeid die 
Sünde, ich bin die Gerechtigkeit? Jona» 
than, um deiner jelbjt willen, komm, 
komm mit ung!” 

Und leiſe, innig mijchte fich mit den 
Worten der Mutter die Bitte der Schme- 
fter: „Romm!” jo wie ein Kleiner, fcheuer 
Bogel lockt mit ſüßem Laute. 

Der Jüngling drückte die Augen zu, als 
wollte er ſich verichließen gegen alles, 
was von außen fam, und jprach nur das 
eine, hart und feit: 

„Ih Tann nicht. Das Chafidut (die 
höchſte Hebung eſſäiſcher Lebensweiſe) ift 
mein Biel... Komm, Johannes!“ 

Er wendete fich, fefter die Hand des 
Yreundes erfajlend, um; diejer aber warf 
noch einen jeltjamen, leuchtenden Blick auf 
Mizpah, die nun Hoch aufgerichtet mit ei- 
ner Energie, die ihr jonjt fremd mar, die 
Mutter umarmte und von dem Boden em- 
porhob, indes fie jagte: 

„Jehovah wird richten zwijchen ihm und 
ung!” 

Ohne ſich umzublicen, ging Jonathan 
in der Mitte jeiner beiden Begleiter von 
dannen. Alle drei ſchwiegen, und erft, als 
fie zwiichen die Häuier famen, umarmte 
der Alte den Jüngling und jagte mit grö- 
Berer Wärme: 

„Du haſt fiegreich die Prüfung beitan- 
den, bu bift wert, in den höchiten Grad un— 
ſeres Ordens aufgenommen zu merden, 
Heil jei dir!” 

Dann verließ auch er die beiden, Jo— 
hannes aber drüdte des Freundes Hand 
und ſprach: 

„Du biit ein ſtarber Kämpfer — ich hätte 
e3 nicht vermocht, meine Mutter vor mir 
auf ben Knieen zu jehen.“ 


„Komm, laß uns beten!” war die Ant- 
wort Jonathans, und beide begannen jo- 
gleich Gebete zu murmeln, und jo gingen 
fie jeibander weiter. 


Die Ejjäer hatten drei Grade, in welche 
ihre Angehörigen nach einander aufge- 
nommen wurden, und jeder höhere Grad 
verlangte um jo größere Enthaltſamkeit 
und um jo jchwierigere Beobachtung der 
Reinigkeitsgeſetze. Die beiden Freunde 
hatten den zweiten Grad erlangt, aber 
jchon am Tage nad) den erwähnten Ereig- 
niljen wurde Jonathan mitgeteilt, daß er 
in den dritten Grad aufiteig 'n folle. 

Nach der Morgenmwajchung und dem Ge» 
bete wurde er von den Aelteiten in die ge- 
meiniame Speilchalle geführt, denn einen 
Tempel kannte die Sekte nicht, und wäh— 
rend rings in tiefem Schweigen die ande» 
ren ftanden, nahm der Boritcher der Ge- 
meinde das Wort. Er prie3 in warmen 
Worten Jonathans Frömmigkeit und die 
Feftigkeit veiner Scele, welche alle Bande 
zerriß, die ihn an die Welt fejlelten, und 
nachdem er geichıldert, was am Tage zu- 
vor geichehen, fragte er die Anmejenden, 
ob jie einverftanden jeien, daß der Jüag— 
ling in den ob ıften Grad des Ejidertums 
eingeführt werde. Ein allgemeines lautes 
„Ja“ war die Antwort, 


(Fortſetzung folgt.) 
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Mer weiß, mas es bedeutet, 
wenn auf einem gelben Streifen der 
„Rundjchau” jteht: Dez. 95? 

Altejter 3. F. Funk ift wieder jo 
weit bergeitellt, daß er jeine Amts— 
und jonftigen WPflichten vbliegen 
fann. 


Der Editor diejes Blattes hat jei- 
nen Poſten al3 Vize- räfident der 
Elkhart Normal School and Busi- 
nes Institute niedergelegt. 


Jetzt kommen die Korrepjondenzen 
wie Schneefloden. Nur zu, ihr 
friegt den Editor nicht unter! Nur 
fann e3 paſſieren, daß ich fie nicht 
alle in die eriter Nummer binein= 
quetjchen kann, und müfjen vielleicht 
einige bi zur uächiten Nummer lie— 
gen bleiben. 





Es find auch jehr wertvolle Arti- 
fel eingelaufen, welche wir etwas 
beijeite legen, bi$ unter den Korre— 
jpondenzen Tauwetter eintritt. Kor— 
rejpondenzen werden, wenn auch 
noch jo interejjant, doch mit der 
Beit alt; Artikel aber behalten ihren 
Wert, wenn fie auch jpäter erjchei- 
nen. 


Erit bezahlen — dann abbeitellen 
Wir nehmen feine Notiz von Abbe- 
jtellungen, wenn das Blatt nicht auf- 
bezahlt iſt. Seht auch nach, ob euer 
Blatt richtig quittiert ift. dec—02, 
beißt: Diejes Blatt ift bezahlt big 
Ende Dezember diejes (1902) Jah— 
res. Da uns aber die Buchitaben 
d, e und c fnapp werden, jo jagen 
wir auch anjtatt defjen: jan—03, 
das heißt: diejes Blatt ift bezahlt bis 
zum 1. Januar 1903. Da nun zwi- 
ichen dem legten Dezember 1902 und 
dem 1. Januar 1903 keine Zeitdauer 
liegt, jo ift es wohl Elar, daß dec— 
02 und jan- 03 ein und dasſelbe be- 
deuten. 


#riefkaften. 


I. 3. Wall, Inman, Kan. — Ihr Traft 
bat mır viel Freude verurjacht. Wollte 
ihn deponieren, doch ber Bankier jchob ihn 
lächeind beijeite. So ift die döje, kalte 
Welt. 














Jemand in Manitoba. — Ich verftehe 
Sei. 3, 20 fo, daß die jüdischen Mädels vor 
faft 3000 Jahren ebenſo ftols und hoffärtig 
maren, wie unjere Weibsleut; habe aber 
leider nicht Zeit genug übrig, mich in die 
Nichtigkeiten der Toiletsgeheimnifje einer 
fchönen Züdin hinein zu denken oder mich 
über d:e „Krufchels“ unferer Mädel von 
heute zu verjäumen. 





Adrehveränderung. 


Fred Liedtle, Dundee, Minn., verlegt 
feine Adrefje nach Weftbroof, Minn. 

Corn. Siemens, Elbing. Kan., verän«- 
dert feine Adreſſe nach Hillaboro, Kan. 

Satob 3. Wiens, Blum Eoulee, Man., 
verändert feine Adreſſe nach Roſthern 
Sask. 


Ad Plan. 


Bericht 
über Lokalverſammlung des 
Aid Plan Diſtrikts zu Win— 
kler, Manitoba. 














Winkler, 28. Dez. 1901. 

Borgeichlagen von Win. Peters, unter- 
tüßt von Ger. Wiebe, daß Wm. Ejau 
Borfiger und Jakob Frieſen Schreiber bie- 
fer Verfammlung fein joll. Angenom- 
men. 

1. Borgefchlagen von Ger. Wiebe, un- 
terftüßt von Wm. Peters, daß wir und 
bier in Winfler als ein Diftrikt des Aid 
Plan organifieren und daß Jakob Friejen 
al3 Schreiber — Schagmeifter ernannt ift 
für diejen D ftrift. Angenommen. 

2. VBorgeichlagen von Wm. Martens, 
unterftügt von Gerhard Wiebe daß Wm. 
Peters und Jakob Frieien als Abſchätzer 
für diejen PDiftriit ernannt find. Ange» 
nommen. 

3. Borgeichlagen von Wmn. Peters, um- 
terftüßt von Ger. Wiebe, daß wir dem 
Schreiber — Schagmeijter $10.00 Gehalt 
für 1 Jahr zuertennen. Angenommen. 

4. Borgeichlagen von Ger. Wiebe, un- 
teıftügt von Wm. Peters, daß Jakob N. 
Kröfer und Win. Martens als Rechnungs3- 
rebij.ren ernannt find für diejen Diftrikt. 
Angenommen. 

5. Vorgeichlanen von Wm. Martens, 
unterftügt von Iſaak Krahn, daß wir mit 
Diftrift Altona forreijpondieren und ihn 
darauf aufmerkſam machen, daß ber 
Wunſch bier in Winkier allgemein ift, 
daß nur die Berjicherungsfumme befteuert 
wird zur Dedung der Lofalverwaltung 
und daß wir allgemein dagegen find, daß 
dieje Unkoften von der ganzen eingeichäß- 
ten Summe folleftet werden. Angenom« 
men. 

6. Borgeichlagen von Wm. Martens, 
unteritüßt von P. H. Görtzen, daß Wm. 
Ejau, Ger. Wiebe und Wm. Peters als 
Komitee erwählt find, mit Altona abzu- 
handeln wegen Teilung und auch zugleich 
wegen des zuviel eingezahlten Geldes, und 
daß ed Wm. Peters erlaubt ift, einen 
Stellvertreter zu ernennen, falls er verrei- 
jen müfje. Angenommen. 

7. Borgejchlagen von Ger. Wiebe, un- 
terjtügt von Wm, Martens, daß wir ung 
bertagen. Angenommen. 

Gezeichnet Wm. Eſau, Borfiger, 
Jakob Friejen, Schreiber. 





Da mir ſoeben den Jahresbericht fer- 
tig geitellt haben, fommen wir nun auch 
wieder and Beantworten der eingelaufe- 
nen Korreipondenz. 


(Fortießung von Seite 5.) 

In Blumenort verheiratete fich 
Aron Wiens’ Sohn, Johann, mit 
Agatha Kasdorf, Roſenort. Feier— 
ten am 11. d. M. ihre Hochzeit. 

Auf Ehutor, Ebenfeld, ftarb die 
Frau des Iſaak Harms im Alter 
von 393.6 M. 20 T. Hinterließ 
zwei Säuglinge. Sie wurde am 14. 
begraben. 

Am jelbigen Tage war in Tiege 
im Berfjammlungshaufe Miffiong- 
ausruf. 

Das Wetter ift hier nicht nach un— 
jerm Wunſch. E3 bat ſozuſagen den 
ganzen Herbſt noch nicht geregnet. 
Der Roggen wird ſchon etwas trof- 
fen. Gefroren hat's noch nur ganz 
wenig. 

Allen l. Zejern viel Glück zum 


neuen Jahr. 
KR. Warfentin. 





Mare, den 16. November 1901. 
Warum find jo viele Schreiber der 
„Rundſchau“, welche nicht ihre Na— 
men darunter jeßen? Wenn ich leſe, 
jo möchte ich auch wiſſen, wer es ge— 
jchrieben bat, und wenn ich dann 
nach dem Namen jchaue, jteht da 
nur „Korr.“ darunter. Das it gar 
nichts. Wenn ich jchon für Die 
„Rundſchau“ schreibe, jo darf ich 
auch meinen Namen darunter jeßen. 
Sch denke, wer die Wahrheit jchreibt, 
darf fich nicht fürchten, feinen Na— 
men zu unterzeichnen. 

Noch einen Gruß an Verwandte 
und Befannte. 

Sobann Düd. 


Anm. Nur nicht jo ftreng, 
Freundchen. Es giebt doch annehm- 
bare Gründe, jeinen Namen zumei- 
fen zurück zu halten. ch jelber ziehe 
auch vor, den vollen Namen unter 





den Artikeln zu jehben. Gruß an 
alle Krimer! — Editor. 
Terefgebiet, den 28. Nov. 


1901. Werter Freund G. G. Wiens! 
Indem ich hoffe, dab es Ihnen lieb 
jein wird, etwa3 vom Teref zu hö— 
ren, jo beehre mich zu berichten, daß 
e3 dort gegenwärtig recht lieb und 
ſchön jein joll. Die Saatzeit für die 
Winterfrucht ist jest in vollem Gange, 
und das Gras auf dem Felde ift üp— 
pig grün. Bon Fieberfranfen ift 
feine Rede; alle unjere Leute find 
froh und gejund, und jchauen hoff— 
nungöfreudig in die Zukunft. Bon 


den dorthinziehenden Anfiedlern find ° 


in 43 Monaten noch nur drei gejtor- 
ben, und einer diejer drei Verjonen, 
ein Knabe, zog ſchon krank hin und 
ftarb an der Auszehrung. Die 
größte Plage auf dem Teref find die 
Mücken, die während ihrer Eriitenz 
Menjchen und Vieh unbarmberzig 
plagen. Terefgejinnte Freunde aber 


begen die Hoffnung, daß durch Um: 
pflügen der Erde und Abbrennen 





15. Januar 


des Schilfes (Rohr) auch diefe Plage 
mit der Zeit verduften wird. Ach 
glaube ein eiferner Wille und eine 
Tafche mit Geld ift die erſte Bedin- 
gung, nm fich auf diefem Lande zu 
orientiren, und das Glück, wen es 
beichert ift, kommt nach. 
Mit Gruß Ihr 
9.3. Thiefjen. 





Kanzeromfa, den 3. Dez. 
1901. Lieber Editor! Der Weg 
nach Amerika ift weit und teuer, — 
dazu bejchwerlich für einen alten 
Mann! — Wenn nun jo viele Nach— 
richten, perjönlicher Natur, durch 
Ihr Blatt überbracht werden, jo 
fommt auch mir der Wunjch Ihr 
Blatt zu meinem PBojtboten zu ge— 
brauchen. Bitte daher, Nachfolgen- 
de3 gütigft in Ihr Blatt aufzuneh- 
men! 

Zuvörderſt an meine I. Gejchwi- 
fter Wilhelm und Katharina Hie- 
bert, weshalb ſchreibt ihr mir nicht? 
Sodann möchte ich gerne von den 
Freunden, al3: von des alten Bernh. 
Düden (Kolonie Bergthal, Dorf 
Schönfeld) Kinder, als auch noch 
Letkemans, und alle, die fich mei- 
meiner in Liebe erinnern, ja von 
allen möchte ich gerne etwas hören. 

Zuvörderft meinen herzlichen 
Gruß! Im Frühjahr 1901 ſchickte 
ich Dir, l. Bruder, eine Photo— 
graphie. Habt ihr fie nicht erhalten? 

Meine Frau ift am 25. Novem— 
ber 1900 im Alter von 66 3. 21 T. 
geitorben. Am Leben find noch vier 
Kinder, während jechs vor dem Tod 


. der Mutter dahingerafft worden find. 


Großmutter wurde fie über 17 Kin— 
dern, von welchen ſechs geftorben find. 
So jtehe ich denn vereinfamt in mei- 
nen alten Tagen; und ihr könnt 
euch denfen, daß mir ein Brief von 
euch jehr lieb und teuer wäre. 

Meine Kinder find alle verehe- 
licht. Peter Vogten wohnen im 
Drenburgiihen; Jacob Friejeng, 
Neu-Kronsweide; Gerhard Dück, 
Nofenthal; Peter Enſen (meine 
jüngfte Tochter) bei mir, ebenfalls 
Rojenthal (Kanzerowka). 

So jeid denn alle recht herzlich 
gegrüßt, und vergefjet euren alten 
Verwandten nicht. Schreibt mir ja 
bald einen Brief! Werbleibe euer 
Bruder und Freund 

Bernhard Düd. 





Melitopol, den 3. Dez. 1901. 
Werter Editor! Die „Rundichau“ 
wird wohl bald Feuer und Flamme 
jein, denn meine Berichte lauten von 
Ichier nicht3 mehr anderem al3 von 
TFeuersbrüniten. Am 26. Nov., 
abends, brannte die VBollwirtichaft 
des Isbrand Harder in Altonau 
(früber DOrloff) ab. Fünf Pferde, 
wie auch viele Wirtjchaftsfachen fie- 
len den verheerenden Flammen zum 
Dpfer. Wiederum heißt e8, daß 











1902. 


Rache dabei im Spiele ift. (Führt 
amerifanijche Methoden und Maſchi— 
nen ein, daß ihr die heimtückiſchen 
Kazapern nicht braucht! — Ed.) Aus 
Henderjon, Neb., jchreibt ein Korr. 
in Ro. 33 der „Rundfchau”, daß B. 
Thiefien feinen Poſten bei 3. J. 
Harms niedergelegt bat, und ift mit 
Saft und Pad nad) Enid, Ofla., 
gezogen. Wenn es mein Better 
Bernhard ift, möchte er mir jeine 
Adrefje zukommen lafjen, brieflich 
oder durch die „Rundjchau”, denn 
ich habe mein Versprechen noch nicht 
vergejien.— Br. Jakob M. Thieſſen, 
Mountain Lake, zur Nachricht, daß 
Großpapa und einer feiner Großjun— 
gen, Hans mit Namen, auf dem 
Wege nach Amerika find. Sie wol- 
len bei Thieffens Herberge juchen, 
und hoffentlich auch finden. —Sonn= 
tag, den 2. Dez., vormittag, befa- 
men wir ſehr jeltene amerikanische 
Säfte, ein ſchönes Familienbild. 
Daß die Freude bei uns eine große 
war, braucht nicht exit erwähnt zu 
werden, denn wir hatten lange dar- 
auf gehofft. — Dante! 
Mit Gruß, 
Heinrih 3. Thieſſen, 
fr. Hierſchau. 


Kurman, Kemeltſchi. Werte 
„Rundſchau“! Möchte dir gerne ein 
paar Zeilen mit auf deine Rundreije 
geben. Nach Gottes weiſem Rat— 
ſchluße ftarb mein lieber Ehegatte. 
Johann Sperling, in einem Alter 
von 73 Jahren und 4 Monaten. Lag 
ungefähr 4 Wochen feit darnieder, 
befam noch zulegt die Wafjerjucht. 
Mein Mann ftarb am 20. Nov. 
1901. Er ift Vater und Großvater 
über 108 Kinder geworden, wovon 
noch 78 am Leben find. Urgroßva— 
ter wurde er über 20 Kinder. 

Sch bin jeßt noch bei unjern Kin— 
dern, Peter Sperling in Doniloffa, 
wo auch mein lieber Mann jeine 
legten Tage verbradhte. 

Möchte noch gerne erfahren wo 
fi) mein Bruder Benjamin Dörkjen 
aufhält. Er zog von Saribaſch, 
Krim, nach Amerika. Und von mei- 
ner Schweiter Buller, zog von Tus— 
ler, Schichel, nach Amerifa. Und 
wo ijt meine Tochter Job. Blok, zo— 
gen von Landskron auch nach Ame- 
rifa. Würde jehr dankbar jein, 
wenn mir jemand Nachricht Darüber 
geben fünnte, und wenn e3 auch 
durch die „Rundſchau“ gejchieht. 

In Burugna wurde den 2. De- 
zember die Frau des alten Johann 
Berg begraben, jtarb an Kopfrofe. 

Vor etlicher Zeit ftarb in Annoffa 
die Frau des Hildebrandt, hinterlies 
den Mann mit elf Kindern. 

Meine Adrejie ift: 

Peter Sperling, für Witwe 
Joh. Sperling, Danulofka, Poſt 
Kurman Kemelſchki, Gouv. Tau— 
rien, Krim. 


Dereinigte Staaten. 





Teraß. 


Richmond, den 29. Dezember 
1901. Werter Editor der „Rund- 
ſchau“! Berichte denn zuerft, daß 
unjere lieben Eltern Bernhard Krö- 
fer3 den 14. Dezember nach Hauſe 
famen. Der liebe Bater war 9 Wo- 
chen von daheim weg, und es war 
noch eine bejondere Freude für ung 
Kinder, dab er fich eine Gehilfin 
und uns Rindern eine I. Mutter 
mitbrachte. Sie ijt eine geborene 
Maria Friefen, und weil wir Kinder 
nicht Eonnten auf ihrer Hochzeit fein, 


jo machte fie den 2. d. M. no 


Nachhochzeit, wozu fie die ganze 
deutiche Anfiedlung einluden. Die 
Meisten folgten auch der Einladung. 
Es waren 80 Seelen zugegen, groß 
und Klein. Br. 9. %. Penner hielt 
eine wichtige Anjprache über Ephefer 
Kap. 2. 

Zum Schluß wurden noch alle mit 
einem Mahl bedient. Der Gejund- 
heitszuſtand ift bier gegenwärtig 
gut. 

Da die „Rundſchau“ auch in Ruß— 
land gelefen wird, dachte ich, würde 
es vielleicht einen und den anderen 
interejfieren etwa3 von ung zu hö— 
ren. Sch jehe immer das erjte wenn 
ich die „Rundſchau“ befomme, ob 
nicht etwas von Freunden oder Be— 
fannten darin if. Es würde ung 
auch freuen, wenn wir von Rußland 
von unjeren Freunden mal was lejen 
fünnten. Ich babe dort eine Tante 
(wenn fie noch lebt) Frau Gerhard 
riefen. Ich denfe fie wohnen bei 
Ufa. Sie hatte mal den Krebs im 
Munde. Möchten gerne was von 
ihr hören. Es find noch viele Vet- 
tern und Nichten dort. Sch kenne fie 
zwar nicht, aber wir würden gerne 
mal was von ihnen lefen. Weiß 
auch nicht, wo fie alle wohnen. 
Auch meine [. Frau bat da noch 
Onkels und Tanten, VBettern und 
Nichten, die Familien Dtt und Krö— 
fer. 

Noch einen Gruß an alle Rund- 
chaulejer und Editor. 

Peter J. Faſt. 

Anm. des Editors. Die erſte 
Frau des Br. B. Kröker kam in 
dem großen Sturm um, wie früher 
gemeldet wurde. 





Nebraska. 


Janſen, 30. Dez. 1901. Bald 
ſind wir an der Schwelle des neuen 
Jahres. Als eine kleine Erinnerung 
wollte ich etwas für die „Rundſchau“ 
von hier ſchreiben. 

Die erſten Mennoniten kamen bier- 
ber im Jahre 1874, Fauften fich Land 
in Jefferſon Co., zu vier bis fünf 
Dollars per Acre. Zu diejen Fami— 
lien famen in den nächitfolgenden 
fünf Jahren noch mehrere hinzu, daß 


Mennonitifche Rundſchau und Berolx der Wahrheit. 


die Anzahl der hier wohnenden Men- 
noniten jet zirfa 135 Familien be- 
trägt und die Seelenzahl zwijchen 7 
—800 ift. Im Anfang mußten wir 
unjere Einkäufe in Fairburg machen, 
mwelche3 für einige recht beſchwerlich 
war. Aber im Jahre 1886 baute 
die Rod Island Co. eine Eijenbahn 
Durch die erwähnte Anfiedlung, und 
jomit befamen wir auch eine Stadt 
in der Nähe (Sanjen). Bald waren 
auch Stores und Handel. Im Jahr 
1899 wurde eine Dampfmühle in 
Sanjen gebaut, die recht gute Ge- 
jchäfte macht, und für den Farmer 
jehr vorteilhaft iſt. 

&3 ift hier in Janſen großer Han— 
del mit Korn und Vieh. Korn ge- 
deiht Hier jehr gut. Haben in den 
27 Jahren noch nur zwei SFehlernten 
gehabt. Wir find bi jeßt jo ziemlich 
verjchont geblieben von verheerenden 
Stürmen und Hagel. Gott hat vä- 
terlich für ung gejorgt. Wir haben 
bier jehr gut unjer Fortfommen. 
Manche find wohlhabend geworden. 
Das Land ift im Preis bis 40 Dol- 
lar3 per Acre geitiegen. 

Sa, wir fünnen wohl einftimmen: 
„Die Güte des Herrn ift es, daß wir 
nicht gar aus find, und jeine Barm- 
berzigfeit hat noch fein Ende, ſon— 
dern fie ift alle Morgen neu.“ 

Es ift ja auch bier jo, daß alles 
feine Zeit bat, wie Salomo jagt: 
Geboren werden und fterben. Zwei 
Ermwachjene und mehrere Kinder find 
in diefem Jahr geitorben. Durch die 
Taufe find in den Gemeinden hinzu— 
gefommen 45 Seelen. Ehen geichloj- 
jen find 14. Ich babe die Zahlen 
jo, wie ich hehört, aufgejchrieben, 
ungefähr iſt es jo. 

Noch von einem Verjtorbenen it 
mir im frischen Andenfen, indem un— 
jer Landesvater Präfident MeKinley 
durch Mörderhand gefallen und das 
ganze Land in tiefe Trauer verjekt 
wurde. Wünſche dem neuen PBräfi- 
denten ein glücdliches neues Jahr 
und Gottes gnädige Beichügung in 
feinem Dienit. 

Ich wünjche auch Editor und Le— 
fern der „Rundſchau“ wie auch mei- 
nen Gejchwiftern in Rußland, ©. 
Dakota und Colorado ein fröhliches 
und glücliches neues Jahr, im Herrn 
zu leben und im Herrn zu jterben. 

Laſſet uns mit Munterfeit 
Nun das neue Jahr antreten 
Und auch mit Zufriedenheit 
Nun im Glauben zu Gott beten, 
Der ung bis hierher gebracht, 
Ihm fei Lob und Dank gebracht. 


Peter Faſt. 





Sanjen, 31. Dez. 1901. Im 
Gefühle des Abjchlußes will ich wie 
jonft von den verlebten Tagen Die 
uns in leßter Zeit recht wichtig und 
interefjant waren, etwas mitteilen. 

Am 23. abends fuhren an 20 von 
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bier nach Kanſas um dort die Feier— 
tage zu verbringen. 

Am eriten Weihnachtstag war in 
der Peters Kirche S. ©. -Weih- 
nacht3feit, an dem auch jonderlich 
die großen Schüler aktiven Anteil 
nahmen. Der Bejuch war gut. 

Abends hatten wir Jugendverein 
wie man jagt, es find bis jet an 
50 Glieder, Alt und Jung. Die Be- 
teiligung war gut. 


Freitag abend famen etwa 13 von 
York Eo., zu unsrer Xehrerfonferenz 
die am 30. Dez. ftattfinden jollte. 
Sonnabend morgen fam Br. PB. 9. 
Richert von Kans., und abends noch 
Br. Johannes Penner, deutſcher 
Lehrer von Beatrice. 


Am lebten Feiertag vormittag hat— 
ten wir, wie ſchon ſeit vielen Jah— 
ren, Miſſionsfeſt. Br. Johann und 
Vater Faft predigten, und Schreiber 
diejes la3 noch von dem Elend unter 
den Verfommenen und Sranfen, 
fonderlich den Ausſätzigen, unter 
den Heiden vor. Br. Wall machte 
Schluß. 

Sonntag abend war die Kirche an— 
gefüllt um die Vorträge der Lehrer 
Penner und Richert über Erziehung 
zu hören. Br. Penner machte feine 
Sache gut und führte recht in das 
sach Ichlagende Illustrationen an. 
Lehrer Nichert la3 feinen Vortrag 
vor. 

Montag um 32 Uhr verfammelten 
fih alle Schulfreunde und auch fonft 
Neugierige (? Ed.) in unjerem Ber- 
jammlungshaus. Br. Jakob Fat 
eröffnete die Konferenz mit Leſen ei- 
ne3 Schriftabjchnittes und Gebet. 

Was die Ausfüerung des Pro— 
gramms amnbetrifft, wird ja der 
Schreiber jeperat berichten. &3 ging 
recht lebhaft zu. 

Abends um + auf 7 war unjer 
Haus wieder bi8 auf den Tekten 
Stehplatz angefüllt, auch Prof. Artel 
aus der Janſen Hochſchule nnd unſer 
Co. Supt. nahmen aktiven Anteil 
an der Konferenz. Etliche Referate 
werden den Menn. Blättern ganz 
iiberliefert werden um fie abzu 
druden. 83. B. der Bortrag vom 
Co. Supt. die Freund P. Janſen 
ins Deutjche zu überjegen fich erbot. 

Die Gäſte zeritreuten fich Diens— 
tagmorgen gleich und Die meilten 
gingen Heim. 

Mein Jugendfreund Jakob Epp 
mit jeiner jüngsten Tochter war auch 
bier und fuhr heute Abend ab nach 
Kanſas um jeine Schweitern zu be- 
juchen. 

Es war vorige Woche bier jehr 
kalt und mancher Keller und manche 
privaten Wafjerleitungen waren plöß- 
(ich eingetrodnet. 

Jakob 2. Friefen jtarb plößlich. 
Heute ift Neujahr und mancher muß 
auch dieſes Jahr plöglich geben. 
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Wohl dem der da fingt: Wie du 

mich führft, jo will ich folgen. 
Gruß an alle, alt und jung, hü— 
ben und drüben von 
’ M. B. Falt. 





Henderſon, 2. Januar 1902. 
Werte „Rundſchau“! Wieder iſt es 
uns vergönnt geweſen, die Schwelle 
eines neuen Jahres zu überſchreiten. 
Ich wünſche der Menſchheit viel Gu— 
tes, und daß die bei ſolcher Gelegen— 
heit oft gefaßten guten Vorſätze von 
jedem einzelnen doch auch ernſt ge— 
meint und ausgeführt ſein möchten. 

Wir haben hier jetzt wieder ſehr 
ſchönes Wetter, daß das Eiseinlegen 
nicht möglich iſt. Wer ſchon damit 
angefangen, hat aufhören müſſen. 

Unſere Studenten ſind auch bald 
wieder alle aus den Ferien. Johann 
Epp und C. Regier fuhren heute 
wieder ab nach Newton, Kanſas. 
Unjere Schulen in der Stadt fangen 
Montag, den 6. San wieder an. 

Jakob Abrahbams, der von bier 
nad) Okla. und dann nach Kanſas 
zog, it bier auf Beſuch, um alte 
Freundſchaft zu erneuern und viel- 
leicht neue anzufnüpfen. KLebten 
Dienstag feierten die Eltern ©. 
Franz das ſchöne Feſt der filbernen 
Hochzeit. Eine Anzahl naber Freun— 
de und Berwandte hatte fich einge- 
funden und ward das Feſt ein erhe— 
bende3. 

Die Lehrer 9. Buller und J. C. 
Wall waren die Weihnachtswoche 
nach Sanjen, Nebr., zur Lehrerkon— 
ferenz gefahren. Hoffentlich bringt 
die „Rundſchau“ einen vollftändigen 
Bericht von derjelben. 

Frau Iſaak Janzen iſt bedenklich 
krank, wünſchen ſchnelle Beſſerung. 
Die erſte Nacht im neuen Jahre wird 
der Korr. der „Rundſchau“ und viele 
andere hier nicht ſo bald vergeſſen. 
Ich lag, ſchlief und träumte von — 
ich weiß nicht mehr was. Da, plötz— 
lich tönten aus nächſter Nähe lieb— 
liche Klänge eines mehrſtimmigen 
Spiels an mein Ohr, und urplötzlich 
ſaß ich aufrecht im Bette, rieb mir 
die Augen und Ohren, um mir klar 
zu werden, wo ich ſei, wie es ſein 
könnte und was eigentlich los ſei, 
aber im ſelben Augenblick ging mir 
ein Licht auf, d. h. ich ſah, daß ſich 
einige lieben Freunde zuſammenge— 
than hatten und uns durch Klang 
und Spiel ins neue Jahr ſpedierten, 
und dabei auch wohl den ſtillen 
Wunſch dadurch kundgaben, daß ich 
mir auch das ganze Jahr den Kum— 
mer fortſpielen möge. Durch ein 
oder zwei Rippenſtöße von mir war 
meine „Ohlſch“ gleich auf den Fü— 
Ben, und auch zwei meiner Eleiniten 
Jungens waren wach geworden, und 
da fie fich den Zuſammenhang nicht 
erklären fonnten, riefen fie: „Ma— 
ma, was ift da8?" — Das „Dante- 


ſchön“ meinerfeit8 an die lieben 
Spieler war mir lange nicht hin— 
reichend, und hätte ich ihr Kommen 
erwartet, würde ich fie mit einem 
warmen Imbiß oder doch mit ein 
paar Schluf Wein aufgewartet ha- 
ben, aber ſobald die letzten Akkorde 
verflungen, bujchten fie, ftill wie fie 
gekommen, von der Veranda und — 
jort ging es zur nächiten Stelle. 
Mag die Sitte nun alt oder neu fein, 
bei mir war fie up to date, jehr 
ſchön und voll Poeſie. Noch einmal 
meinen jcehönften Dank, und Wieder- 
kommen! Korr. 








Colorado. 


Kirk, 26. Dez. 1901. Werte 
„Rundſchau“! Anfangs diefes Mo- 
nat3 war es hier beinahe zwei Wo— 
chen recht empfindlich falt. Den 
16. hatten wir Schneefturm. Den 
7. wurden die Geſchw. Iſaak Bruns 
nen mit einem gefunden Tüchterlein 
bejchenft. Anfangs war die Mutter 
verhältnismäßig geſund, dann ftellte 
jich aber Fieber ein und fie wurde 
immer jchwächer bis den 20. Der 
Tod fie von ihrem Leiden erlöfte. 
Sie binterläßt einen tiefbetrübten 
Witwer, der ihren frühen Tod be— 
weint und ihr Kleines Tüchterchen. 
Sie ift alt geworden 34 Jahre, 3 
Monate und 3 Tage. Am oben be= 
nannten Datum ftarb auch 3. Hills 
ihr kleines Töchterlein etliche Tage 
alt. Beide Leichen wurden Sams— 
tag, den 21. dem Schoße der Erde 
übergeben. Weihnachten mit all jei- 
nen Süßigkeiten ift auch wieder vor— 
über. Am Weihnachtsabend hatten 
wir ung mit ſamt unjren Kleinen im 
Verſammlungshauſe verſammelt, all 
two wir uuſern Kindern Gelegenheit 
gaben, ihr Gelerntes aufzuſagen. 
Auch wurden ſchöne Lieder geſungen. 
Zum Schluß wurde noch Candy und 
Aepfel ausgeteilt und ein jeder eilte 
reich beglückt heim. Die liebe Ju— 
gend ließ es ſich auch nicht nehmen, 
noch dieſelbe Nacht in Gemeinſchaft 
von Haus zu Haus zu fahren und 
ein Liedchen an den Fenſtern zu ſin— 
gen. Soviel mir bewuſt, iſt alles 
ordentlich zugegangen. 


Sch habe ſchon mehreremal ge— 
ſchrieben, daß wir Feſte feiern, ſo 
wie Kinderfeſte u. ſ. w. Da wird 
vielleicht manch einer denken: Was 
ſchreibt der immer von Feſte feiern. 
Es find ja nur 2oders in dem trock— 
nen Colorado, die daſelbſt ihr Le— 
ben friſten. Wir ſind hier 18 Fami— 
lien unſrer Gemeinde; nur 15 Fa— 
milien mit Kinder. Die 15 Fami— 
lien haben aber zuſammen 86 Kin— 
der. Ich habe dieſes geſchrieben, 
um dem Rundſchauleſer zu zeigen, 
daß es ſich belohnt, Kinderfeſte zu 
feiern und Geſchenke auszuteilen. 
Nicht wahr? 


WMennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Der Geſundheitszuſtand ift gegen- 
wärtig befriedigend, haben auch wie— 
der ſchönes Wetter. 

C. Suderman. 








Minnefota. 


Mountain Lake, 2. Januar 
1902. Werte Lejer! Durch Gottes 
Gnade durften wir wieder die Schwel- 
le des neuen Jahres überjchreiten. 
Manche ernite Gedanfen haben je- 
denfall3 den denfenden Feſer bei die— 
jer Gelegenheit beichäftigt, für alle 
Güte und Segnungen, die der treue 
Gott und Vater von oben über ung 
bat walten lafjen; doch wird auch 
mancher in dem leßtverfloffenen Jahr 
von viel Trübjal heimgefucht worden 
jein. Gewiß bat der Tod einem man- 
chen tiefe Wunden geichlagen. E38 
werden auch beim Sahresmwechiel 
manche feierlichen Gelübde dem Höch- 
jten gemacht, die wir dann in Bus 
funft nah Bi. 50, 14 zu bezahlen 
haben. 

Montag, den 23. Dez. v. J., fuhr 
PB. A. Buhler mit Familie dem ſon— 
mgen Süden zu, vorläufig nach 
Goeſſel, Kan., um daſelbſt bei den 
Eltern jeiner Frau Weihnachten zu 
feiern, dann aber gedenfen fie in 
Okla. ihre Heimat zu finden. 

Gerh. C. Di von Roſthern, 
Sask., kam mit mehreren andern, 
um Freunde und Verwandtern zu 
beſuchen; obgleich es nur noch acht 
Monate iſt, ſeit er von hier wegzog, 
ſo findet er doch ſchon eine große 
Lücke in der elterlichen Familie, in— 
dem ſein Vater am 19. Juni nach 
12jtündiger Krankheit ftarb. 

Ein anderer Trieb hat Freund Hy. 
9. Thiefen bewogen, aus dem Nord- 
weiten herzufommen, denn er bat in 
Anna, Tochter des Aron Janzen eine 
Gehilfin gefunden. Die Hochzeit joll, 
jo der Herr will, Sonntag, den 5. d. 
Mts., Itattfinden. Dann geht’3 in 
Gemeinschaft dem Norden zu. 

Erfreulich iſt es, daß unjere Be— 
jucher von jenem Erdteil nur Gutes 
zu erzählen wiſſen. Troßdem, daß 
ein großer Teil von der leßtjährigen 
Ernte vom Frost bejchädigt ift, find 
fie, wie es fcheint, mit ihrem Los 
zufrieden. 

Jakob Wiens jen., hat jeine Farm 
an jeine Kinder B. C. Wiens ver- 
fauft, und gedenfen, den Weit der 
Tage in Mt: Lake zu verweilen, in— 
dem er das Anwejen von B. U. 
Buhler gekauft bat: 

Rev. J. J. Balzer ift von jeiner 
Beſuchsreiſe in S. Daf., die er durch 
die Feiertage dorthin unternommen 
hatte, glücklich heimgekehrt. 

Unjere deutiche Schule in Mt. 
Lafe, unter der Leitung von 3. 9. 
Balzer‘ scheint einen gedeihlichen 
Fortgang zu haben. Wenn ich recht 
berichtet worden bin, jo find dajelbit 
bei 70 Schüler, . 


15. Januar 


©. Sufau und Ahr. Rahn von 
Langdon, N. Daf., die hier mit ih- 
ren befiern Hälften etliche Wochen 
Freunde befuchten, find wieder heim- 
gefehrt. 

Das Wetter war hier Mitte Dez. 
ziemlich kalt, jeßt aber ift es für dieſe 
Sahreszeit ausgezeichnet gut, was zu 
dem vielen Spazieren durch die Fei— 
ertage jehr pafiend war. 

Der Gejundheitszuftand ift gut, 
und die Preije für Land und Ges 
treide ſozuſagen ausgezeichnet. 

Korr. 





Norddakota. 


Klein, 2. San. 1902. Ein fröh— 
fiche3 Neujahr ſei dem Editor und 
allen Lejern der „Rundſchau“ zu— 
vor gewünscht. Der Winter ift bier 
dies Jahr nicht fo ftreng als der vo— 
rige. Eine Woche vor Weihnachten 
und in der Weihnachtswoche war e3 
jehr jcehön. Das Thermometer ging 
hinauf bis zu Null, aber geitern 
wurde es wieder fälter, und Heute 
morgen war es 17 Grad Reaumur 
und ziemlich dünner Wind. Wir 
hatten bier im Vorſommer Lehrer: 
wahl und die Stimmen fielen auf 
die Brüder Martin Faft und Iſaak 
Friefen. Sie find auch ſchon beide 
an der Arbeit. Jetzt fehlt ung noch 
eine Kirche. Wir haben jebt jeden 
Sonntag in den Häufern Verſamm— 
fung. Sch denfe, die lieben Brüder 
und auch wir würden es alle gerne 
jehen, wenn wir manchmal fünnten 
Beſuch befommen. Ich denke, Br. 
Gerhard Faft hat ung noch nicht 
vergefien, nicht wahr? Wie würde 
e3 fein, wenn Sie herfämen und 
dann gleich einen Edftein zur Kirche 
mitbrächten. Ich denfe, Sie verjte- 
ben mid. Als Jeſus zu Petrus 
jagte, er jollte auf die Höhe fahren 
und das Neb auswerfen, jagte er: 
„Sch habe die ganze Nacht gearbeitet 
und nicht3 gefangen, aber auf dein 
Wort will ich das Neb auswerfen.“ 
Was geichah? Auf die Hoffnung hin 
wollen auch wir bier nicht mutlos 
werden. Jene Fiſcher riefen ihre 
Gejellen, daß fie ihnen hälfen ziehen. 

Lieben Brüder und Schmeitern, 
wollen auch wir mitziehen belfen, 
dann werden die lieben Brüder fich 
geitärft fühlen. 

Ein Xejer. 





Canada. 


Manitobn. 


Steinbach, den 29. Dez. 1901. 
Gruß der Liebe zuvor. SHerrliches 
Wetter haben wir hier gegenmärtig, 
wit allzuwenig Schnee für eine gute 
Schlittenbahn. Der Geſundheitszu— 
ſtand iſt etwas mangelhaft, ſo ſind 
auf der Krankenliſte G. G. Kornel- 
ſen, und Frau K. W. Reimer. An— 
dere Patienten die ſind wohl wieder 

















1902. 


auf dem Wege der Befferung. Nun 
muß ich noch etwas von unjerem 
Städtchen berichten, welches bereit3 
bei viel Läden und ein geräumiger 
Fleiichladen, von Wiebe & Friefen 
betrieben, zählt. Der Doktor, den 
wir für einige Zeit hatten, ift ung 
entjchlüpft. 

Eben, da ich diefe Korreipondenz 
geichrieben habe, erfahre ich, daß 
Frau K. W. Neimer heute, unge- 
fähr 5 Uhr morgens gestorben. 

Herzliches Beileid den Trauern— 
den! —Korr. 





Reinlad, 30. Dez. 1901. Die 
Weihnachtstage ſind dahin, und jeder 
iſt wieder an ſeiner Arbeit. Bevor 
die Zeilen in euren Händen ſein wer— 
den, ſind wir im neuen Jahr. Wenn 
wir zurückblicken auf das verfloſſene 
Jahr, wie viel iſt da in einem Jahr 
vorgekommen, wie vieles hat ſich 
verändert. Mancher hat ſein liebſtes 
verloren, der eine ſeinen Vater, der 
andere ſeine Mutter, Bruder, Schwe— 
ſter, Mann oder Frau. Doch kön— 
nen wir dem Geber alles Guten 
nicht genug danken für all das Gute, 
das wir im vorhergegangenen Jahre 
von ſeiner milden Hand empfangen 
haben, aber wir können nicht wiſſen, 
wie lange uns noch ſeine Gnaden— 
ſonne ſcheinen wird. Mit einem 
Mal wird auch an uns der Ruf er— 
ſchallen: „Verlaſſe dieſe Erde, und 
komm!“ Aber wohin? Ein ſchwer 
wiegendes Wort dieſes Wohin! Wir 
wollen das beſte hoffen zum neuen 
Jahre. 

Das Wetter iſt ausgezeichnet ſchön 
zur Zeit. An vielen Tagen haben 
wir ſchon 2 bis 3 Grad Wärme R. 

Der Gejundheitszuftand ift ziem- 
lich gut zu nennen bier und in Um- 
gegend. 

Mit Gruß an Editor und Leſer 
verbleibe ich Euer 3.38. 


Fandwirtfhaftlihes. 
Pfropfen der Obftbaume. 


sm Winter, je nach der Dertlich- 
feit im Januar oder Februar, mwer- 
den die Edelreiler an der Sonnen- 
jeite am beiten aus der Spibe des 
Obſtbaumes gefchnitten und in trof- 
fenem Sand im Keller bis zu Ver— 
wendnng aufbewahrt. Das Pfro- 
pfen faun auch im Winter in einem 
falten Zimmer vorgenommen wer- 
den und Die veredelten Bäumchen 
werden dann im Keller in Sand ein- 
geichlagen, bis im Frühjahr das 
Auspflanzen ins Freie möglich ift. 
Wer viele kleine Wildlinge veredeln 
will, hat hierbei den Vorteil, daß die 
Arbeit jegt ausgeführt, ſpäter nicht 
in eine Zeit fällt, wenn es fonft 
überall genug zu thun giebt. Beim 
Propfen unterjcheidet man 1. das 
Pfropfen in den Ausfchnitt, 2, das 














Pfropfen in den Spalt, 3. das Pfro- 
pfen in oder unter die Rinde und 
ichließlich 4. das Geitenpfropfen. 
Beim Pfropfen in den Ausſchnitt 
wird ein wirklich Feilfürmiges, etwa 
3—1 Zoll langes Stücdchen Rinde 
und Holz aus dem ftumpfabgefchnit- 
tenen Stamme des Wildling3 auöge- 
jchnitten. Genau in diefen Ausschnitt 
pafiend, wird das Edelreis zuge- 
fchnitten, was in der Weiſe gejchieht, 
daß man gegenüber einem Auge mit 
zwei Schnitten das Reis feilfürmig 
zufpist. Um den Ausſchnitt aus 
dem Wildftamme zu machen, wendet 
man vielfach ein eingenartig geform- 
te3 Meffer, den fogenannten „Gais— 
fuß“ an. Dieſe Art des Pfropfens 
bat den Vorteil, daß fie den veredel- 
ten Stamm wenig verwundet und, 
wenn genau ausgeführt, fichere3 Ge— 
fingen verjpricht. Das Spaltpfro- 
pfen ift jehr einfach und wohl die be- 
fanntefte Art der PVeredlung. Es 
giebt ein halbes Spaltpropfen und 
Bollipaltpfropfen. Beim Pfropfen 
in den halben Spalt jet man Die 
Spite des Mefjerd auf die Mitte 
des vorher wagerecht abgejchnittenen 
Wildlings und jpaltet denjelben auf 
der einen Seite etwa 1—4 Zoll nach 
unten. Der Spalt wird dann mit 
dem Pfropfmeſſer jo weit geöffnet, 
daß das jchmale, flachkeilfürmig zu= 
geichnittene Edelreis hineingejchoben 
werden kann. Obwohl das Edelreis 
durch da3 Einklemmen in den Spalt 
ziemlich feftgehalten wird, fo ift doch 
Feitbinden und Beitreichen der Wun— 
de mit Baumwachs ſtets ndtmwendig. 
Das Pfropfen in den ganzen Spalt 
ift die VBeredlungsart, die der Far— 
mer am beiten verfteht. Der Stamm, 
welcher veredelt werden joll, wird 
nicht zu hoch über dem Boden jcharf 
abgejchnitten, abgeplattet und dann 
mit dem Mefjer mitten durch das 
Mark geipalten. Ein feilfürmig zu— 
geipibtes Edelreis, am bejten an bei— 
den Seiten mit einem „Sattel“ oder 
mit „Schultern“ zugefchnitten, wird 
jo eingefügt, daß die Rinde des 
Edelreijes genau auf die des Stam— 
mes zu liegen fommt und der „Sat- 
tel" oder die „Schultern“ auf der 
Platte des Stammes auffigt. Eben— 
jo wird an der entgegengejekten Seite 
ein Reis eingeſetzt. Statt der zwei 
fann man bei dicken Stämmen oder 
Aeſten auch 4I—6 Reiſer einpfropfen. 
Die Wunde wird mit Papier- oder 
Beugftreifen, welche mit Baumwachs 
bejtrichen wurden, gut verbunden; 
manche verwenden hierzu auch einen 
Brei aus zwei Theilen Lehm und 
einem Teil Kuhdung. Bon den 
Edelreifern läßt man, wenn mehrere 
angewachjen find, nur eins zur Fort- 
bildung des Stammes oder Aſtes 
jtehen, um dem Baume von unten 
auf eine volle Form zu geben. Biel- 
fach wird bei diefem Pfropfen nicht 
mehr mitten durch das Mark ge- 


_ Wennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


fpalten, fondern nur an der Seite 
ein Spalt‘ gemacht; die Gefund- 
beit und Lebenskraft des Baumes 
wird hierdurch nicht jo fehr ge— 
fchwächt, wie durch einen Spalt in 
der Mitte. — Das Pfropfen in oder 
unter die Rinde kann im Frühjahr 
erit dann angewendet werden, wenn 
die Bäume fo in Saft find’ daß fich 
die Rinde leicht löft. Der Stamm 
oder Aſt wird auch, wie bei der 
vorherigen VBeredlungsart, quer ab- 
gejchnitten und das Reis nach einer 
Seite zu recht fein zugeſpitzt. Die 
Ninde des Wildftammes wird von 
der Platte an nach unten etwa 3—1 
Boll jenfrecht durchichnitten und in— 
dem man die Rinde an beiden Sei— 
ten dieſes Schnittes leicht abbieat, 
das Edelreiß von oben hineingejcho- 
ben, und die Wunde mit Baumwachs 
oder Leimbrei gut verbunden. Dar- 
auf zu achten ift, daß der Verband 
fo angelegt wird, dab das Reis feit- 
fißt und nicht vom Winde gelockert 
werden fann. — Beim gewöhnlichen 
Seitenpfropfe wird an dem Stamme 
oder Aite ein jchräger Einichnitt ge— 
macht und hierauf ein 2—1 Boll lan- 
ger Längsichnitt, der den eriteren 
kreuzt, geführt. Dieſem entiprechend, 
wird das Reis zugefchnitten. Wo 
das Seitenpfropfen unter die Rinde 
vorgenommen wird, wird das Reis 
wie beim Spaltpfropfen zugejchnit- 
ten, wo der Wildling von unten nach 
oben und das Edelreis von oben nach 
unten ſchräg und je in einem Zuge in 
ebener Fläche abgeichnitten wird. 
Hierauf wird das Edelreiß unter die 
Rinde gefchoben und die Veredlung3- 
ftelle verbunden. Dieje Veredlungs— 
art wird von Gärtnern dann ange- 
mwendet, wenn die Wildlinge jchon jo 
ftarf gettieben haben, daß eine an— 
dere Veredlungsart, bei welcher der 
Stamm immer abgeichnitten werden 
mußte, eine zu gefahrvolle Opera— 
tion wäre; man wendet fie auch im 
Monat Auguft an, zum Einjeßen 
fehlender Aeſte, beionders bei Zwerg— 
bäumen. 

Bei vielen Bäumen ift die eigene 
Wurzel oder folche von einer nahver- 
wandten Baumart die befte Unter: 
lage, die zum Veredeln ftatt eines 
Baumes benutzt werden kann, und 
hier kommt dann auch das Spalt— 
pfropfen, das Pfropfen in die Wur— 
zel zur Anwendung. Man benutzt 
hier am beſten die ganz friſche Wur— 
zel von 13 Zoll oder größerer Dicke 
mit guten Fafer- oder Saugmurzeln. 
Nach) der Beredlung werden die 
Wurzeln in Waffer getaucht und jo- 
gleich in die Erde geſetzt; ift letzteres 
nicht ausführbar, jo können fie für 
kurze Zeit in Waffer ftehend oder in 
Erde eingeichlagen, aufbewahrt wer- 
den. Als Bindemittel benutzt man 
am beiten feinen Zinfdraht, der über 
Beugftreifen gewunden wird. Die 
Wurzelveredlung kann in der ange- 
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gebenen Weife auch bei Blumenfnol- 
fen ausgeführt werden, 3. B. Nel- 
fen, Clemati3 und PBäonien. Die 
aus Wurzelichöflingen, den Neben- 
trieben aus den Wurzeln, erzogenen 
Bäume, auch wenn fie fpäter vere- 
delt werden nnd fcheinbar qut wach- 
fen, geben felten gute Fruchtbäume 
und haben immer die Neigung, auch 
viele Wurzelichößlinge zu treiben; 
hierdurch wird aber die Kraft Des 
Hauptiftammes bedeutend berabge- 
mindert. Bäume, die zu üppig 
wachien, viel Zweige und Laub, 
aber wenig Früchte bringen, jollten 
nur alle 2—3 Jahre bejchnitten— das 
Beichneiden reizt das Holzwachstum 
noch mehr — dafiir aber „geichröpft" 
werden. Entweder bindet man im 
Frühjahr dicht unter der Abzweigung 
der Aeſte einen zähen Draht um den 
Stamm und dreht ihn jo feit an, 
daß er die Rinde bis aufs Holz 
durchichneidet; zeitig im Herbit wird 
der Draht wieder abgenommen, Oder 
man macht verjchiedene Schnitte durch 
die Rinde von oben nach unten; doch 
jollten diefelben die Baft- oder Saft- 
jchieht unter der Ninde nicht durch» 
dringen. Diefe Wunden durch Draht 
oder Meſſer verhindern einen zu ſtar— 
fen Saftzufluß und bringen Den 
Baum ſchon meiſtens nach dem er- 
ften Jahre zum Fruchttragen; genügt 
aber ein einmaliges Schröpfen nicht, 
jo fann es unbejorgt ein zweites 
Mal im nächiten Jahre ausgeführt 
werden; ein öfteres Wiederholen die— 
jer Operation ift aber in den näch— 
ſten 4—5 Jahren nicht ratfam. Sind 
die zu üppig wachlenden Bäume noch 
ſehr Klein, alfo in den eriten Jahren 
nach der Veredlung, jo kann jtatt 
des Schröpfens ein einfaches Ver— 
pflanzen in jedem Herbit mit Erfolg 
angewandt mwerden. Die ftarfen 
Wurzeln werden an den Enden, mo 
fie beim Ausheben abgerifien oder 
abgejtochen wurden, jauber bejchnit- 
ten und recht viele Saugmwurzeln an 
denjelben belafien. Das VBerpflan- 
zen reizt die Wurzelbildung außeror- 
dentlich, der Stamm aber erhält kei— 
nen Ueberfluß an Saft, und erhält 
der Baum dann nach vier= oder fünf- 
maligem Berpflanzen Ruhe, jo ent- 
wickelt er fich außerordentlich Eräftig, 
bejonders im Anjegen von Frucht- 


fnospen. Solche Bäume müfjen 
aber bejonders gut gepflegt und jedes 
Jahr reichlich gedüngt werden, weil 
a ihre Lebenskraft bald erjchöpft 
it. 





Wunderbar gute Heilungen von 
Frauenleiden. 

Meine Frau dankt Dr. Puſcheck freund- 
lich, daß fie jelbft, wie auch jo manche ih» 
rer Freunde, durch jeine Mittel von Mut- 
terkrankheit geheilt worden ift, nämlich 
auch die Frauen: Ball, Schanzen, Eirijch, 
Niehaus und Biller. Es wären noch meh- 
tere Namen anzugeben, wie auch verichie- 
dene Krantheiten, die durch Puſchecks Mit- 
tel geheilt worden find. 

Auguft F. Beyer. 
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Südafrika. 


London, 10. Jan.—Der „Glo— 
be“ ſagt in ſeinem Finanzteile, daß 
ihm aus wohlunterrichteter Quelle 
die Meldung zugegangen ſei, die 
Burenführer hätten der britiſchen 
Regierung Friedensvorſchläge unter— 
breitet. Sie ſollen ſich bereit erklä— 
ren, die Waffen niederzulegen, wenn 
ſie nicht verbannt würden. 

Am nächſten Mittwoch iſt ein Feſt— 
tag bei den Buren und es heißt, daß 
die Uebrrgabe an dieſem Tage erfol— 
gen ſoll. 

Im Kriegsminiſterium erklärte 
man von einem Friedensvorſchlage 
der Buren nichts zu wiſſen. 


London, 10. Jan. — Die Lage 
der Dinge in Johannesburg hat ſich 
in den letzten beiden Monaten ſehr 
ſchnell zum Beſſern gewandt, wird 
der Londoner „Times“ von dort ge— 
meldet. 

„Und die Ausſichten auf die Zu— 
kunft,“ heißt es in der Depeſche, 
„ſind noch günſtiger. Der Verkehr 
nach der Küſte iſt Durch das Block— 
hausſyſtem gefichert, und ein Ab— 
fommen mit WBortugal bezüglich 
der Eingeborenen = Arbeit bat das 
Hindernis bejeitigt, welches der Wie— 
deraufnahme der Induſtrie im Wege 
ftand. Tauſende von Flüchtlingen 
warten noch auf ihre Rückkehr. Die 
Bevölkerung iſt natürlicheriveije et— 
was verarmt, aber jedermann hofft, 
daß, joweit Johannesburg in Frage 
fommt, der jchlimmite Teil des Krie— 
ges überſtanden iſt.“ 


Kimberley, 10. Jan. — Die 
De Beers Co. hat ſich entſchloſſen, 
in ihren Minenwerkem elektriſchen 
Betrieb einzuführen. Es ſind be— 
reits aus verſchiedenen Ländern An— 
gebote für die Ausführung der An— 
lagen eingelaufen. 





Paraguay. 

Buenos Ayres, 10. Jan. — 
Die Gerüchte über eine Revolution 
in der Republik Paraguay haben ſich 
als ſehr wohl begründet erwieſen. 
Die Revolte brach in der Hauptſtadt 
Aſuncion aus und war die Folge ei— 
nes Streites über die Nachfolgeſchaft 
des Präſidenten Aceval, deſſen Amts— 
zeit im November dieſes Jahres ab— 
läuft. 

Die revolutionäre Junta beſtand 
aus dem General Caballero, dem 
General Escobar, dem Krigsmini— 
ſter Oberſten J. A. Escurra, dem 
Kabinettsminiſter Marro und dem 
Senator Freitas. 


Der Präſident Aceval dankte ab 
und der Kongreß nahm die Abdan— 
kung ſofort an. 


In dem Abgeordnetenhauſe kam 
es zu einem Zuſammenſtoß, bei dem 
der Präſident des Geſundheitsrates, 
Senator Facando Jusfran, getötet 
und der General Caballero, die Se— 
natoren Miguel und Cabalan und 
der Abgeordnete Carreras ſchwer 
verwundet wurden. 

Der paraguayniſche Kongreß bat 
den Vicepräfidenten Hector Carvallo 
mit der Weiterführung der Regie— 
rungsgeſchäfte betraut. 

In Aſuncion herrſcht große Aufre- 
gung. 





Deutſchland. 


Berlin, 10. Jan. — Unter den 
Befürwortern der Tarif-Vorlage im 
Reichstage greift die Ansicht um fich 
und grenzt beinahe an Gewißheit, 
daß die Vorlage in dieſer Seſſion 
des Hauſes nicht mehr angenommen 
wird, jelbft wenn die Klauſel der 
Minimal Zölle auf Getreide geftri- 
chen werden jollte. Manche glauben 
jogar, daß die Negierung die Vor— 
(age wird ganz fallen laſſen müſſen. 
Die Oppofition gegen die Vorlage 
nimmt jeßt die Form eines Vorſchla— 
ges an, laut welchem eine Kommifs 
fion ernannt werden joll, um feſtzu— 
jtellen, ob die deutjche Landwirtichaft 
wirklich Not leidet, und ob fie unter 
den Großgrundbeſitzern oder unter 
den Kleinbauern zu finden ift. Die 
Gegner der Vorlage glauben, daß 
wenn erjt diefe Kommiſſion ernannt 
it umd fich an die Arbeit begeben 
wird, viele Monate vergehen wer— 
den, bevor Diejelbe einen Bericht er- 
itatten kann. Diejer VBorjchlag wird 
übrigen3 von dem Bureau für Die 
Vorbereitung von Handelsverträgen 
unterjtiist, auch von vielen Handels— 
Vereinigungen und nicht politischen 
Körperſchaften. 

Der reichſte Mann in Deutſchland 
iſt Herr Krupp, der Kanonenkönig. 
Laut dem Einkommenſteuer-Regiſter 
beſitzt er ein jährliches Einkommen, 
das zwiſchen zwanzig und einund— 
zwanzig Millionen Mark jchwantt. 
Niemand ſonſt im Weiche hat auch 
nur annähernd ein jo großes Ein- 
fommen. Er ilt ganz allein in einer 
Steuerflafie, und zwijchen ihm und 
dem zweitreichiten Manne befinden 
ſich noch über ein Dutzend Klafjen. 
Wer eigentlich der zweitreichite Mann 
im Weiche ift, iſt nicht ganz Klar. 
Derjelbe bejigt ein Einfommen von 
fünf bis ſechs Millionen Mark, und 
man glaubt, daß es der Kohlengru— 
ben-Befiter Herr von Thiele-Winkler 
ilt. Die Zahl derer, die mehr ala 
eine Million per Jahr zu verzehren 
haben, beträgt 65. Zehn diejer Ein- 
fommen betragen weniger al3 Drei 
Millionen Mark, zwei betragen zwi— 
chen drei und vier Millionen Mark 
und drei betragen zwijchen vier und 
fünf Millionen Marf. Die Steuer- 
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Regiſter zeigen ferner, daß es im 
Reiche 2,774 Perſonen giebt, "welche 
ein jährliches Einfommen von mehr 
als 100,000 Mark haben. 





Holland. 


Amfterdam, 10. Ian. — Die 
Burendelegaten in Holland find of— 
fenbar der Anficht, daß in Kürze 
Friedensverhandlungen irgend wel— 
cher Art eingeleitet werden, fie ver- 
halten fich aber über ihre Gründe zu 
diefer Annahme jehr jchweigjam. 
Einig find fie in der Erklärung, daß 
die Briten ihre Forderung einer be— 
dingungslofen Uebergabe fallen laj- 
fen müjjen. 

Es wird privatim zugegeben, daß 
die Bevollmächtigten feinen Ver— 
gleich8vorjchlag zurückweiſeu wür— 
den, der annehmbare Bedingungen 
böte. Wenn die Verhandlungen 
durch eine neutrale Macht eingeleitet 
würden, ſo werden die Bevollmäch— 
tigten alles aufbieten, um zu einem 
befriedigenden „Modus vivendi“ zu 
gelangen, der einen Mittelweg böte 
zwiſchen Herrn Krügers Forderung 
vollſtändiger Unabhängigkeit und 
den Bedingungen Großbritanniens. 





Italien. 


Rom, 10. Jan. — Der Prinz 
Victor von Savoyen wird in der 
nächſten Woche eine Reiſe nach den 
Vereinigten Staaten antreten. Er 
iſt ein Sohn des Herzogs von Ao— 
ſta, eines Bruders des ermordeten 
Königs Humbert von Italien. 

Der Prinz gilt als tüchtiger Ka— 
vallerie-Offizier und machte ſeiner 
Zeit durch ſein Duell mit dem Prin— 
zen Henri von Orleans viel von ſich 
reden. Die Veranlaſſung zu dem 
Zweikampfe bot ein Artikel im Pa— 
riſer „Figaro“, in dem Orleans die 
italieniſchen Kriegsgefangenen in 
Abeſſynien beleidigt hatte. 

Der Prinz Vitkor beſuchte die 
Ver. Staaten bereits einmal im 
Jahre 1897. Es hieß damals, daß 
der Prinz die Reiſe unternahm, um 
eine Neigung zu vergeſſen, anſchei— 
nend Eingeweihte behaupteten aber 
demgegenüber, daß er nach den Ver. 
Staaten gekommen ſei, um deren 
militäriſche Einrichtungen kennen zu 
lernen. 

In Rom geht jetzt das Gerücht, 
daß der Prinz die Einwilligung ſei— 
nes königlichen Vetters zum Ab— 
ſchluſſe einer Ehe mit einer amerika— 
niſchen Erbin erhalten habe, und 
daß er ſich mit der Erwählten ſeines 
Herzens offiziell verloben wolle. 





Bulgarien. 


London, 10. Jan.—Eine heute 
nachmittag aus Konstantinopel bier 
eingelaufene amtliche Depeſche mel- 
det, daß die Befreiung Fräulein 
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Ellen Stone3 unmittelbar bevor- 
ftehe. Man glaubt, daß ihre Gefan- 
genfchaft, die feit dem 3. September 
währt, nur noch Stunden dauern 
fünne. 





Kolumbien. 


Eolon, 10. Jan. — Die Präfi- 
denten, welche der Präfident Zelaya 
zum Besuche der Bräfidenten-Konfe- 
renz in Corinto, Nicaragua, eingela- 
den bat, find die von Coſta Rica, 
Honduras, Guatemala und Salava- 
dor. 





Die Zuftände in Manila. 


San Francisko, 10. Jon. — 
Der Paſtor A. 2. Hazlett, ein Me- 
thodifiten = Prediger aus Calorado 
City, Col., ift aus den Philippinen 
zurückgefehrt, wohin er fich auf den 
Wunjch des Gen. MacArthur unter 
Buftimmung des Kriegsminifters 
Root begeben hatte, um die morali= 
ſchen Zuſtände auf der Inſel Luzon, 
beſonders aber in Manila, zu ſtudie— 
ren. Er berichtet daß ihn die Zu— 
ſtände in der philippiniſchen Haupt— 
ſtadt ſehr befriedigten. „Manila iſt 
die beſtverwaltete Stadt, die ich je 
geſehen“, bemerkte er, „und ich 
glaube nicht, daß in den Ver. Staa— 
ten eine Stadt ihr hierin gleich- 
fommt. Was die moralifchen Zu— 
jtände anbelangt, jo find fie beffer, 
al3 fie je früher waren. Seit der 
Dffupation der Amerikaner hat fich 
die Zahl der Berhaftungen wegen 
Trunfenheit vermindert; aus dem 
einfachen Grunde, weil die Behörden 
das Möglichite thun, um ihr in rich- 
tiger Weife zu fteuern. Früher jol- 
fen an der Ecolta 400 Wirtichaften 
gewejen fein, jet ijt dort nicht eine 
zu finden. Die Gejamtzahl der 
Wirtichaften in der Stadt beträgt 
109 und fie find ftrengen NRegulatio- 
nen unterworfen. Die Verwaltung 
der Stadt gereicht den Amerikanern, 
die fie in Händen haben, jehr zum 
Lobe. 





Kämpfe auf den Philippinen. 


Wajhington, 10. Jan. —Das 
Flottendepartement erhielt heute aus 
Gavite folgendes Telegramm von 
Contre-Admiral Rodgers: „Waller 
berichtet, daß er jveben einen zehn- 
tägigen Marjch über die Inſel Sa- 
mar, von Lanaug bi3 Bahey, vol- 
fendet bat. Seine Truppen wa— 
ren ſtarken Entbehrungen ausgeſetzt. 
Sie töteteten 13 Inſurgenten und 
nahmen einen Hauptmann, einen 
Leutnant jowie vier andere Aufftän- 
dige gefangen. 





„Onkel Toms Hütte‘ jagt ihnen 
nicht zu. 

Lerington, Ky., 10. Ian. — 

Das „Lexington Chapter“ der „Uni- 
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ted Boughfers of Confederacy“ hat 
an Chas. B. Scott, den Direktor 
des Lexington Dpera Houfe, das 
Schriftliche Erfuchen gerichtet, nie wie— 
der in feinem Theater das Schau— 
ipiel „Uncle Tom’3 Cabin“ zur Auf- 
führung zu bringen. Als Grund 
dieſes ſeltſamen Verlangens wird an= 
gegeben, daß die hervorragendſten 
Bürger und die alten Familien von 
Lexington einſt Sklavenbeſitzer wa— 
ren, nicht aus eigener Neigung, ſon— 
dern weil es eine althergebrachte In— 
ſtitution war, ihnen es folglich wi— 
derlich ſein muß, wenn die Kinder 
den grellen Scenen, die in dem ge— 
nannten Stücke vorkommen, lauſchen 
müſſen und ſie auf dieſe Weiſe eine 
falſche Anſchauung von der Geſchichte 
erhalten. Das Geſuch hat hier gro— 
Bes Aufjehen erregt. 





Senatsbeſchluß für Schley. 


Jackſon, Mefi., 10. Ian. — 
Der Senat des Staates Miſſiſippi 
faßte heute im Plenum einen Be- 
ichluß, der fich mit der Monoritäts- 
Entjcheidung des Admiral3 Dewey 
im Falle Schley fich für durchaus 
einverftanden erklärt und dahin aus— 
fpricht, daß in den Schulen Feine 
Lehrbücher beuüßt werden jollen, 
welche einem anderen wie dem Ad— 
miral Schley die Siegespalme von 
Santiago zuerfennen. Diejer Be— 
jchluß gelangt an das Abgeordneten- 
haus, mojelbft er zur Debatte ge- 
jtellt und über ihn gleichfall3 abge- 
ftimmt werden joll. 





Das New Yorker Bahnunglüd. 


New York, 10. Ian. — Eine 
Inſpektion des Bahntunnel3, in wel- 
chem fich der Zuſammenſtoß zwischen 
zwei Perſonenzügen ereignete, wur— 
de heute von dem Dijtriktsanwalt 
Serome, dem Staatseiſenbahnkom— 
miffär Bafer, dem Hilfsdiſtriktan— 
walt Sarvan und dem Bahnjuperin- 
tendenten Franklin auf einer Lo— 
fomotive unternommen, der fein 
Bahnmwagen angehängt war. Die 
Beamten unterwarfen da3 Signal 
Syftem einer genauen Prüfung und 
informierten fich auch über die an— 
deren Bahnvorrichtungen. 





Admiral Schley bei dem Präfidenten. 


Admiral Schley ſprach am Mon— 
tag, infolge einer von dem Präfiden- 
ten Roojevelt an ihn ergangenen 
Einladung, im Weißen Haus vor, 
wo er eine beinahe einjtündige Kon— 
ferenz mit dem Präſidenten hatte. 
Der Admiral weigerte fich jpäter ir- 
gend etwas über die Unterredung zu 
jagen, die, wie er fich ausdrückte, 
rein perjünlicher Art war. Auch der 
Präfident weigerte fich, etwas über 
die Unterredung zu jagen. 
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Wieder ein Bankkrach in &leveland. 


Glevelad, D., 10. Jan. — Die 
Euclid Avenue Truft und Saving? 
Bank, in No. 84 und 86 Eucelid 
Auenue etabliert, übertrug heute ihr 
Vermögen zu Gunjten ihrer Gläubi- 
ger an Frank 3. Ginn. Die Bürg- 
jchaft de3 leßteren wurde vom Rich— 
ter Bloch im Banferott-Gericht auf 
250,000 feſtgeſetzt. 





Ein Richterſpruch. 


Topefa, Kan., 12. Jan. —Das 
Staat3-Obergericht hat die Entſchei— 
dung abgegeben, daß das jtaatliche 
Achtſtunden-Geſetz verfaſſungsmäßig 
iſt. W. W. Atkins von Kanſas City 
war in einem Bezirks-Gericht be— 
ſtraft worden weil er ſeine Arbeiter 
länger als acht Stunden täglich zu 
arbeiten zwang. Er appellierte, das 
Obergericht hat aber das Urteil be— 
ſtätigt. 





Schley im Süden. 


Savannah, Ga., 11. Jan. — 
Der hier zu Beind; weilende Contre— 
Admiral Schley hielt Heute in der 
Stadthalle einen öffentlichen Em— 
pfang ab, der über eine Stunde dau— 
erte. Er wurde vom Bürgermeijter 
und einer Delegation de3 Stadtrates 
nach dem Gebäude e3fortiert, wo der 
Saal, in dem der Stadtrat jeine Sit- 
zungen zu halten pflegt, mit Fahnen 
und Blattpflanzen prächtig gejchmückt 
worden war. Die Menjchenmenge 
fam zu der einen Thür hinein, Die 
Leute wechjelten mit dem Admiral 
einen Händedrudf und verließen den 
Saal durch die andere Thür. 





Aus der Bundeshauptftadt. 


Waſhington, D. E., 12. Jan. 
— Al3 vor einigen Tagen der Archi— 
teft des Kapitols, Edward Clark, 
ein bejahrter Mann, der jeit Jahren 
fränflich gewejen, jtarb, jchien es 
unzweifelhaft, daß jein Aſſiſtent, 
Herr Elliott Woods, ein zwar noch 
junger Mann, der aber jchon jeit 
vier Jahren alle Pflichten des Archi- 
teften erfüllt und erit im vorigen 
Sommer feine außerordentlichen Fä— 
bigfeiten bei dem Bau des neuen 
Kapitoldaches u. j. w. bewiejen hat, 
zum Kapitols » Architekten ernannt 
werden würde. Der Präfident hat 
den Architekten auszuwählen, zeigt 
aber bis jet feine Neigung, Herren 
Woods zu ernennen, troßdem fast 
ſämtliche Rongregmitglieder und Se— 
natoren die Ernennung wünjchen 
und mehrere Deputationen beider 
Hänfer im Weißen Hauje gewejen 
find, um Diejelbe zu befürworten. 
Der Grund für das Zögern des 
Präfidenten liegt darin, daß Die 
Mitglieder des „American Injtitute 
of Architect" Woods nicht wollen, 
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weil diefer weder ein Mitglied des 
Snftituts ift, noch auch mit den Bie- 
fen der leitenden Geifter desjelben 
übereinftimmt. Ein Mitglied des 
Inſtituts, Architekt MeKim, der an 
riefigen PVerjchönerungsplänen für 
Wafhington intereifiet ift, da er 
als Mitglied der Kommijfion fun 
giert, welche ein halbes Jahr im 
Auslande Barkanlagen u. j. w. ſtu— 
diert und dann die erwähnten Pläne 
ausgearbeitet hat, war beim Präſi— 
denten und hat gegen die Ernennung 
von Elliott Woods protejtiert. Me— 
Kim iſt ein New Morfer und perjün- 
ficher Bekannter des Wräfidenten 
und jomit haben feine Borjtellungen 
natürlich Gewicht. 

Die Pläne jchliegen bedeutende 
Umbauten im Kapitol ein, und da 
müſſen die Herren nicht nur im Ka— 
pitol, jondern überall, wo e3 not— 
thut, ihre Leute fiten haben, um 
das Projekt zu fürdern, denn ſonſt 
ist an eine Ausführung nicht zu den— 
fen. Aus dieſem Grunde joll auch 
einer der Ihrigen zum Architekten 
des Kapitols ernannt werden. Es 
fünnte da übrigens paffieren, daß 
der Kongreß das Amt des Nlapitols- 
Architekten abichaffte, dafiir dasje— 
nige eines Superintendenten freirte, 
Woods in einer NRejolution zum Su— 
perintendenten ernennen und Das 
„American Institute of Architects“ 
leer ausgehen lafjen würde. 

Der Senat bat immer noch fein 
beitimmtes Gejchäftsprogramm für 
die Zukunft aufgeitellt, und den Ans 
zeichen zufolge wird fich diefe Wo- 
che in den Komiteezimmern eine grö— 
Bere Thätigfeit entfalten, al3 im of— 
fenen Sitzungsſaal. Es Stehen jehr 
wenige wichtige Angelegenheiten auf 
dem Salender, gerade genug, um 
den Senat bi3 zum Donnerstag je= 
den Tag ein paar Stunden lang zu 
bejchäftigen. Am Donnerstag wird 
dann wahrſcheinlich Vertagung bis 
zum folgenden Montag eintreten. 
Unter den Maßregeln, welche man 
dieje Woche aus den Händen der be- 
treffenden Komitees zu nehmen ver- 
juchen wird, befinden fich die Nika— 
ragua - tanalvorlage, die PBhilippi- 
nen = Tarifvorlage und die Schiffs- 
jubfjidienvorlage. Die Anzeichen 


"find, daß die Kanalvorlage thatjäch- 


fich in derjelben Form dem Senat 
einberichtet wird, in der fie vom 
Haus angenommen wurde. Die 
Subfidienvorlage dürfte nicht bedeu— 
tend amendiert werden, dagegen ha— 
ben die republifanijchen Führer im 
Senat jo gut wie bejchlofjen, die 
Smportzölle in der Bhilippinenvor- 
lage beträchtlich zu ermäßigen. Es 
iſt wenig Aussicht vorhanden, daß 
irgend eine dieſer Vorlagen bald zur 
Debatte gelangt. Welcher dieſer 
Entwürfe zuerſt in Beratung ge- 
nommen wird, ijt noch nicht feitge- 
jtelt. Soviel iſt aber jetzt jchon 
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ficher, daß jede diefer drei Maßre— 
geln längere Zeit debattiert werden 
wird. 

Was vom Gejchäftsplan des Se— 
nat3 gejagt wurde, gilt auch fir das 
Haus. Mit Ausnahme der bereits 
angenommenen Nikaragua = Kanal- 
vorlage befinden fich noch alle wich- 
tigeren Vorlagen in den Händen der 
verjchiedenen Komitees, ſodaß Diele 
Woche vom Haus feine wichtigen 
Geichäfte erledigt werden. Am 
Montag werden Angelegenheiten 
des Diſtrikts Columbia zur Bera— 
tung fommen. Dann wird die Pen— 
lionsbewilligungsvorlage an Die 
Reihe fommen, Da fie gewöhnlich) 
nur die abjolut notwendigen Gelder 
bewilligt, jo bietet ihre Annahme 
feinerlei Hinderniſſe. Das Komitee 
für Mittel und Wege bat ein paar 
unwichtige Vorlagen in Bereitjchaft, 
die ohne Zweifel prompt erledigt 
werden. Iſt dies gejchehen, jo lie- 
gen dem Haus Feinerlei bejondere 
Geſchäfte vor, und es dürften daher 
etliche Bertagungen erfolgen, bis 
da3 eine oder das andere Komitee 
eine der wichtigeren Vorlagen einbe= 
richtet. 

Der neue General - Bojtmeifter 
Henry C. Payne von Wisconfin iſt 
mit jeiner Gattin und feiner Nichte 
bier eingetroffen. Er wird im Laufe 
diejer Woche fein Amt antreten. 


Serbien. 

Wien, 12. Januar. — Die fol- 
gende Depejche, die ein klares Bild 
von der Lage in Serbien giebt, tt 
bon einem Korreſpondenten in Bel- 
grad in Wien eingetroffen: 

„Die Lage tit thatjächlich alarmie- 
rend. Jeder fühlt, dat eine Revolu— 
tion bevorſteht. König Alerander ift 
in dieſem Moment nicht viel mehr 
als ein Idiot. Königin Draga it 
die Königin nicht allein dem Namen 
nach), jondern auch de facto, und fie 
und ihre habgierige Familie lenken 
die Gejchiefe des Landes, jo weit fie 
überhaupt gelenkt werden können. 
Ueberall berricht Unzufriedenheit. 
Der Staatsſchatz ilt leer. Die Re— 
gierung ift nicht im Stande, die Ge— 
hälter der Angeftellten, noch nicht 
einmal die der Offiziere der Armee 
zu bezahlen. Wir werden eines Ta- 
ges erwachen, und die Armee im Be— 
fig der Hauptitadt und den König 
und die Königin auf der Flucht oder 
ermordet finden. Die Wahl eines 
Nachfolger auf dem Thron liegt 
zwijchen dem Prinzen Karageoge— 
witich und Dem Oberſt Conſtantino— 
witich. Es giebt auch eine Partei in 
Serbien, die die Wahl eines Füriten 
aus irgend einem regierenden Hauſe 
vorziebt, die im gegebenen Moment 
auch mit ihren Forderungen hervor- 
treten mag.“ 
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Deutſchland. 

Wilhelmshaven, 13. Jan.— 
Die Faijerliche Yacht Hohenzollern 
fährt am 18. Januar nach New York 
ab. Die Kapelle der 2. Matrojen- 
Divifion begleitet da3 Schiff nach den 
Bereinigten Staaten. 

Prinz Heinrich) macht die Ueber- 
fahrt wahrjcheinlich nicht auf der 
„Hohenzollern“, jondern auf einem 
Dampfer des „Norddeutjchen Lloyd.“ 

Wie lange der Aufenthalt des 
Prinzen in den Vereinigten Staaten 
dauern wird, hängt von den Wins 
ichen des Bräfidenten Roſevelt und 
dem ab, was der Prinz jehen möchte. 
Den Bejuch ſieht man bei Hofe als 
einen neuen Beweis für den Wunſch 
des Kaijers an, den guten Willen 
des amerifanijchen Volkes und jei- 
ner Regierung zu erringen. 

Buerjt wollte er den Kronprinzen 
mit jeiner Vertretung bei der Taufe 
der Yacht betrauen. Da Ddiejer aber 
noc) jehr jung iſt und wenig Welter- 
fahrung befigt, auch die englische 
Sprache nıcht jo gut beherrjcht, wie 
jein Onfel, Prinz Heinrich, der fie 
bon jeiner Mutter gelernt bat, jo 
entjchied jich der Kaiſer fiir den Prin— 
zen Heinrich, der, wenn auch fein 
großer öffentlicher Redner, Doch) 
große weltmännijche Gewandheit und 
liebenswürdige Form bei würdevol- 
ler Haltung bejigt. 


Berlin, 13. Ian. — Der Ad— 
miral Prinz Heinrich wird auf jei- 
ner Neije nad) den Ber. Staaten 
von Den Stapitänen Schmidt, von 
Schwindt und v. Egidy begleitet 
jein, ferner von mehreren hohen Ma— 
rineoffizieren, die aber noch nicht be— 
ftimmt find. 

Der Kapitän von Egydy iſt der 
Sohn des Oberjten von Egidy, der 
vor Sahren den Dienjt quitierte um 
ſich gänzlich der Aufgabe, der chrijt- 
licyen Kirchen in Deutjchland in eine 
fonfejjionsloje Bereinigung zu ver— 
jchmelzen, zu widmen. 

Die Yacht Hohenzollern wird am 
18. oder 19. Januar die Fahrt nach 
den Ber. Staaten antreten, und 
während der Neije Gibraltar, Die 
Kap Verdi'ſchen Injeln und die In— 
jel St. Thomas berühren. Die Yacht 
wird von dem Admiral Graf von 
Baudijfin befehligt, zu dejien Stab 
auch der Kapıtän von Holfeben, ein 
Verwandter des deutjchen Botjchaf- 
ters in Wajhington, zählt. 

Das preußiiche Syndifat, welches 
die früheren Negierungsanleihen ver- 
mittelte, hat jegt auch die neue drei— 
prozentige Anleihe zum Betrag von 
300,000,000 Mark zum Abjchluß ge— 
bracht. Bon diejer Summe nimmt 
Preußen 185,000,000 Mark auf und 
das Reich 115,000,000. Das Syn- 
nifat übernimmt die Anleihe zu 
89.20 und giebt fie zu 89.80 aus. 
Bu dem Syndikat gehören die Bleich- 


röder’sche Bank, die Deutiche Bant, 
die Mendelfohn’sche Bank, die Dre3- 
dener Banf, die Schaafhaufen Bank 
und etliche ſüddeutſche Banken. 


Berlin, 13. Ian. — Gerücht: 
weile verlautet, daß fich die preußi- 
jche Regierung mit der Abficht trägt, 
die weltberühmten, überaus ertrag= 
reichen großen Geljenfirchener Koh— 
lenwerfe für 120,000,000 Marf 
($28,560,000) anzufaufen, Der 
vornehmijte Zweck dieſer Transaf- 
tion würde es jein, jtaatlicherjeit3 
auf die Klohlenpreije noch mehr, wie 
bisher, regulierend einzumirfen, und 
die bisher fait unbeſchränkte Macht 
des deutſchen Kohlenſyndikats vol- 
lends zu brechen. Letzteres joll jeine 
Stellung al3 Lieferant des Heizma— 
terial3 für Staatgeiienbahnen und 
Flotte dazu mißbrauchen, der Pri— 
vatinduftrie durch Fünftliche Preis— 
treibereien gehörig zur Ader zu laj- 
jen. Die preußijche Regierung giebt 
ji, wie berichtet wird, der Hoff: 
nung bin, Dadurch, daß fie fich beim 
Anfauf von Steinfohlen gänzlich 
vom Kohlenmarkte unabhängig 
macht, den Kohlen = Truft auf Die 


. Knie zwingen und die Breije herun— 


terdrücden zu können, was dem ar- 
men Manne in erjter Linie zu Gute 
fommen würde. 





Der Empfang des Prinzen Heinrid. 

Wajhington, D. E., 13. Ian. 
— Sn hiefigen gejellichaftlichen Krei— 
jen bejchäftigt man fich bereit3 mit 
der Frage des Empfanges de3 Prin— 
zen Heinrich) von Preußen, wenn 
derjelbe aus Deutjchland in New 
York eintrifft. Bei feiner Ankunft 
Wird ein Abgejandter des Präfiden- 
ten Roojevelt ihn in deſſen Namen 
begrüßen. Ein Offizier der Armee 
und einer von der Flotte werden 
dem Prinzen al3 Adjutanten beige- 
geben werden und für jeine Bequem- 
fichfeit zu jorgen haben. Da der 
Brinz ein Admiral ift, werden bei 
jeiner Ankunft in New Yorf 21 Sa— 
[utjchüffe abgefeuert werden, ebenjo 
viele wie für den PBräfidenten. Man 
glaubt, daß der Präfident jelber dem 
Stapellauf der £aijerlichen Yacht bei- 
wohnen und auf die Anjprache des 
Prinzen antworten wird. 
nem Eintreffen in Wajchington wird 
der Präfident ihn am Bahnhof per- 
jünlich begrüßen und ihn einladen, 
der Gajt der Nation zu fein. Ob 
er dieſe Einladung annehmen oder 
e3 vorziehen wird, im deutjchen Bot- 
ichafts-Gebäude zu wohnen, bleibt 
abzuwarten. Den Bejuc) des Prin- 
zen im Weißen Haufe wird der Prä- 
fident erwidern. 





Aus der Bundeshauptftadt. 
Waſhington, 13. Ian. — Die 
Kongreß-Delegation von Maryland, 
jowohl die Senatoren wie auch die 


Bei ſei⸗ 
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Nepräfentanten jenes Staates, be— 
rieten fich heute über die weiteren 
Schritte, welche in der Sache des 
Contre- Admiral Schley zu unter- 
nehmen ſeien, und einigten fich da= 
bin, die Sache fo lange auf fich be- 
ruhen zu laffen und von der Ein- 
bringung jedweder Borlagen abzu— 
jtehen, bis der Präfident Rovjevelt 
fein Wort in Ddiefer Angelegenheit 
geſprochen habe. 

Das Kriegsamt erhielt die offi- 
zielle Mitteilung, daß der ehemalige 
Unteroffizier der Kompagnie „R“ des 
19. Infanterie-Regiments, Phineas 
Foutz, am Morgen des 3. Januar 
d. 3. in Cebu, auf den Philippinen, 
hingerichtet worden iſt. Zouß war 
zum Tode durch den Strang verur- 
teilt worden, -weil er am 15. Novem— 
ber 1900 auf den genannten Inſeln 
eine Wingeborene ermordet hatte, 
entijprang jpäter aus dem Militär- 
Gefängnifje und wurde jest, unmit- 
telbar nachdem er wieder eingefan= 
gen worden war, hingerichtet. 


Wichita, Kan., 13. Jan. —Wie 
bier berichtet wird hat bei O'Keene, 
Oflahoma, heute morgen um fieben 
Uhr ein Eifenbahnunglück ftattgefun- 
den. Der Bug mit den Berlekten 
wird am Nachmittag in Wichita er- 
wartet. Es verlautet auch, daß ıneh- 
rere Berjonen getötet worden find. 

Spätere Nachrichten bejagen, daß 
zwei Männer, 9. 8. Bär von Wis 
hita, Kan., und E. J. Goliy von 
Galva, Kan., tot und mehrere Per— 
jonen verlebt find, feine der Letzte— 
ren jedoch jchwer. Der Unfall ereig- 
nete fich, al3 ein Perjonenzug der 
Rod Island - Eijenbahn in einen 
Bauzug fuhr. 








Eine Sorge weniger, 

Kümmert dich die Sorge, was du thun 
jollft, um dich von deinem Leiden zu be- 
freien, jo joll dir diejfe Sorge abgenommen 
werden. Du fannjt deine ganze Beit bei- 
ner Arbeit widmen, deinem Haufe, deinem 
Geichäfte, deinem Berufe; aber wenn du 
oder irgend jemand aus deiner Familie 
krank ift, jo Haft du in der Behandlung 
eine Aufgabe vor dir, von ver du nur we- 
nig Eriahrung und Kenntnifje Haft im 
Vergleich zu dem, was du bon andern 
Dingen weißt und wiljen mußt. In allen 
Krankheits ällen jchreibe an Dr. Puſcheck, 
1619 Diverjey. Chicago, jo gut wie du 
kannſt bein oder deiner Teuren Leiden und 
er wird bir jogleich von der Natur des 
Leidens und wie es geheilt werben kann, 
Mitteilung machen. Der Doktor hat auch 
Krantenfragelijten, welche er irgend je- 
manben jendet, der darum fchreibt; dieſe 
eignen fich zur Bejchreibung irgend einer 
Krankheit Lajje dır gleich einen Yragebo- 


gen fommen. 
Lakefield, Minn. 
Werter Herr Puſcheck! Ich muß Ihnen 
mitteilen, welche wirkung Ihr Mittel an 
meinem Vater gethan hat, er war immer 
krank. Lie Doktoren hier meinten, es ſei 
Schwindſucht. Seitdem er Ihre Erkäl- 
tungs Kur gebraucht bat, ift er gejund. 
Wir wollen nie ohne Ihre Medizin jein, 
Achtungsvoll, Herman Pholman. 
Armſtrong, N. D. 
Geehrter Herr! Ihr Mittel hat meinem 
Magen ſehr gut gethan; ich habe jetzt im- 
mer guten Appetit und fühle ganz ftarf. 
Auch Ihr Niereumitter hat mir geholfen, 
ich habe jegt feine Rüdenjchmerzen mehr. 
Ihre Medizinen find die beiten, die ich je 
in meınem Leben gejehen babe. 
Sophia Krauſe. 


15. Januar 


Bericht 


der 5. deutichen Lehrerlonferenz von Neb., 
abgehalten am 30. Dez. 1901, bei 
Sanfen, Neb. 





Wie im Programm angedeutet, follte 
Lehrer PB. H. Richert, Newton, Kan., am 
Borabend der Konferenz einen Bortrag, 
bezugnehmend auf Schule und Erziehung 
halten. 

Der dringenden Einladung zufolge war 
Kohannes Penner, Beatrice, Neb., der 
voriges Mal wegen Krankheit verhindert 
worden war, an unjerer Konferenz teilzu- 
nehmen, jchon Sonnabend erjchienen. 

Auf »Wunſch des Vereins hielten beide 
oben genannte Lehrer am bejagten Datum 
Vorträge, welche injonderbeit auf Reli» 
gion fuß:en und jehr lehrreich und inter- 
ejlant waren und aus dem Grunbe fühlen 
mwır uns diejen beiden Erziehern jehr ver- 
bunden. 

Unjer Verſammlungshaus erwies ich 
al3 viel zu klein um der ganzen Zuhörer- 
ichaft bequem Raum zu gewähren, doch 
bejien ungeachtet verhielt ſich alles ruhig 
und teilnehmend. 

Die Konferenz wurde, um ein wenig 
Beit zugewinnen, etwas vor der bejtimm- 
ten Zeit vom Melteften Jakob Faft mit 
Vorleſen eines Schriftabjchnitt3 und Ge- 
bet eröffnet. 

Die Aufrufung der Glieder erwies, daß 
acht derjelben anmejend und jech® abme- 
jend waren. 

Dann folgte Vorlejen des "vorigen Be- 
richts und Beiteinteilung. 

Beichlofien, 25 Min. für jedes Thema 
zu verwenden. 

Nachdem der Vorſitzer das fehlende 
Glied im Mitigliedichafts - Komitee durch 
Ernennung von J. U. Faft erjegt, und 
Jakob J. Frieien, Jakob Duiring und 9. 
H. Wiebe, ala Beichluß - Komitee ernannt 
hatte, bewillfommte er die Gäfte, forderte 
Glieder und Schulfreunde auf aktiven An- 
teil an der Konferenz zu nehmen, um da- 
durch Teilnamlofigkeit zu verbannen, dann 
wurde zur Ausführnng ded Programms 
geichritten. ; 

Ehorgejang von Lehrer Quirings Chor. 

1. Thema: Der Lehrerberuf. a Nach. 
teile von Jakob DO Wall, 

Der erſte Sprecher wagte fich mit Mut 
und Entjchlojjenheit auf das Glatteis und 
„abjolvierte” Folgendes: 

Während des Studiums muß er feine 
Angehörigen verlafien, Geld ausgeben, 
und manchem Widerftand die Stirne bie- 
ten. 

Fängt er feine Schule an, jo muß er Be- 
fchuldigungen und Verleumdungen hören, 
an denen oft nicht das Geringjte war ift. 
(Gut für ihn! — Ed.) 

Der Erfolg wird durch häufiges Wech- 
jeln gehemmt. 

Geringe Bejoldung und große Entfer- 
nung vom Schulhauſe. 

Entbehrung der Freunde und Familien 
2c. b. Vorteile des Lehrerberufs von 
Emma Stedelberg. 

Seine Arbeit giebt ihm Gelegenheit fich 
jelbjt zu verbeſſern und zu beherrjchen. 

Der Fortjchritt und Wachstum ber 
Schüler und Dankbarkeit nnd Anerlen- 
nung der Eltern verurjachen ihm viele 
Freude. 

Der aufrichtige Lehrer hat das Bewußt⸗ 
fein, daß jeine Arbeit im Himmel Aner- 
fennung findet und folgedeji.n jollte er 
die Schüler nicht nur für dieje Erde erzie- 
ben. 

Es iſt Gottes Wille, dab die Menjchen 
unterrichtet werden und darum fanbte er 
feine Bropheten und jeinen Sohn, 
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Beiprechung: Der Lehrer ift ber wirk- 
fame Faktor in der Schule, follte ed aber 
nicht in der @ejellichaft fein, denn das 
kann zu feinem Nachteil ausfallen. 

Der Lehrer ift zu jehr gebunden, daher 
follte er Hin und wieder einen Tag ba- 
ben, um andere Schulen zu bejuchen. 

Der Berufstüchtige Lehrer jollte feitge- 
halten werden, und die Behörde jollte 
nicht aufs Geld jehen, denn damit jchnei- 
ben fie fich in das eigene Fleiſch. Gejang, 
Quartette. 


2. Thema: Die Gelegenheit des Kin- 
bes. 

C. J. Kliewer ſowohl ala P. J. Harder 
„glänzten“ durch Abwejenhenheit ob- 
gleich fie verfprochen hatten das Thema 
zu behandeln, hatten auch nicht ihr Re— 
ferat eingeſchickt und jo lieferte Lehrer. A. 
Artell ein tüchtiges Referat in Bezug auf 
das Thema: Wer ift verantwortlich für 
bie Bildung der Kinder ? 

Er beantwortete die Fragen wie folgt: 

1. Das Heim ift verantwortlich. 

2. Die Schule ift verantwortlich. 

3. Die bürgerliche Gejellichaft ift ver⸗ 
antmwortlich. 

4. Der Staat ijt verantwortlich. 

5. Die Kirche ift verantwortlich. 

Dann betonte er die einzelnen Pflichten 
berjelben. 

Beiprechung: Das Heim ift der Haupt- 
Faktor und jomit ift es von großer Wich- 
tigleit wie die Eltern fich der Kinder an⸗ 
nehmen. 

Chorgejang von Wiebes Chor. 

3. Thema: Wie gewinnt der Lehrer die 
Schüler ? 

a. Für fih. Von D. N. Friejen. 

1. Der Lehrer gewinnt die Schüler mit 
feiner Hingabe gepaart mit liebender 
Strenge. 

2. Mit Eltern und Schüler bejuchen. 

3. Freundliches Entgegenfommen. 

4. Nicht mit Drohungen. 

5. Nicht mit vielem Regelmachen, jon« 
bern nur einige höchſt notwendige, und 
dieſe jollten auch beachtet werden. 

6. Dienfteifrigfeit und Opferwilligkeit. 

7. Unparteilichkeit infonderheit auf re- 
ligöjem Gebiet. 

b, Für die Arbeit. Henry Buller. 

Der Lehrer follte fich nicht als Gelehr- 
ter zeigen und nicht jelbijt träge und mut- 
108 jein. 

Der Lehrer fjollte ganz in der Arbeit 
aufgehen ala Beijpiel Liebe und Achtung 
für die Urbeit zeigen’ 

Die Eltern jollten mit bem Lehrer zu- 
fammen arbeiten und den Kindern behilf- 
lich fein. 

Beiprechung: Der Lehrer jollte fich die 
Liebenswürdigkeit der Kinder nid,t erbuh- 
len und nicht mit ihnen tändeln. 


Familie und Schule jollten zujammen 
arbeiten, und ber Lehrer jollte nicht nur 
ſechs Stunden arbeiten. 

Chorgejang von xeh. Duirings Chor. 

4. Tyema: Biographie des B. Frank⸗ 
lin von Jakob 3. Peters. Nicht zugegen, 
— obwohl er jich dieje® Thema jelber 
waͤhlte. 

5. Thema: a. Inwieweit darf der 
Lehrer jich am Spiel der Kinder beteili- 
gen? 

3. 3. riefen jagte, der Lehrer dürfe 
mitjpielen, jollte fich aber nicht durch 
Mitmachen der Bumineleien jeine Autho- 
rität untergraben Lufjen. 

Die Gegenwart des Lehrers auf dem 
Spielplage verhütet Unfug, und es jei des 
Lehrers Pilicht, den Schüler beftändig un⸗ 
ter Aufiicht zu halten. 

b. Was jollıen fie jpielen? David J. 
Thieſſen. 
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Lehrer Thieſſen gab mehrere Spiele an, 
fo wie da3 Indianerfpiel, croquet Ten- 
nis, und Bafe Ball (Base Ball) mit ben 
Bor- und Nachteilen. 

Die Spiele feien emfpehlungswert an 
welchen beide Gejchlechter ohne Schaden 
teilnehmen dürfen, und betonte die harm— 
Iofen Spiele in ber Luft und Sonnen- 
jchein, welche körperliche Bewegung erfor- 
dern. 

Die Mädchen Haben oft zu Hauſe viel 
Bewegung in der Küche, aber nicht in rei» 
ner Luft und Sonnenjchein. 

Beiprechung: Die Spiele: Greifchen, 
Schwarzer Mann 2c. wurden ber Einfach- 
beit wegen empfohlen. 

Die Spiele jollten anregend wirken. 
Geiang, Quartette. 

Schluß von Br. Kohn H. Thieſſen. 

Gejchäftliches, 6:30 —6:50 abend3. 

Abendſitzung. 

Eröffnung von Br. Wilhelm Thieſſen. 

Chorgeſang. Wiebes Chor. 

6. Thema: Schulbeſuch. a Der regel— 
mäßige. 

Weil Lehrer Neuman nicht zugegen 
war, entnahm Lehrer Kohannes Penner 
biefem Thema folgendes: Es ift viel bej- 
fer für den Lehrer, für den unregelmäßi- 
gen Schüler und die betreffende Klafie, 
wenn der Schüler eine Zeitlang ganz weg— 
bleibt, und dann wieder regelmäßig er- 
icheint, al® eınen Tag fommen und ben 
andern wieder wegbleiben. 

In vielen Fällen jei es nicht Notwen— 
digkeit, jondern Gleichgültigfeit von Sei— 
ten der Eltern, die das Kind zu Haufe hal» 
ten, wenn Bejuch da jei oder wenn jie Be- 
juche machen oder ſonſt jeder Kleinigkeit 
wegen. 

b. Der unregelmäßige, von John W. 
Halt. 

Er gab folgende Punkte, die oft unre- 
gelmäßigen Bejuch veruriachen:: 

Gleichgültigkeit des Lehrers, der Eltern 
und Schüler. 

Mittel zum regelmäßigen Befuch von 
Seiten der Eltern. Sie jollten dem Rinde 
ben Schaden wichtig machen, der dadurch 
auf die ganze Schule fällt, wenn die Klaj- 
jen aufgehalten werden. 

Der biblifche Unterricht fannn ala Sporn 
dienen. Bejprehung: 

Der Lehrer jollte die Schule zum zwei— 
ten Heim machen, jo taß die Kinder in 
ihre Eltern dringen, um ja nicht auszu- 
bleiben. 

Die Opferwilligkeit mancher Eltern 
ihre Kinder zur Schule zu bringen und 
daheim zu entbehren wurde anerkennend 
hervorgehoben. 

Ehorgeiang von Duirings Chor. 

Die „Pferdebede” (Gedicht): von H. 9. 
Wiebe. 

QDuartette: Das fterbende Kind. 

7. Thema: Weltgejchichte und Bibel- 
kunde, von Brof. P. H. Richert. Wird auf 
Wunjch des Vereins verdfftlicht werden. 

Ehorgejang von Wiebes Chor. 

8. Thema: Handling Children, %. W., 
Carmony Eo. Supt. Wird Üüberjegt mwer- 
den und dann in Drud erjcheinen. 

9. Thema: Die Macht der Gewohnheit, 
von U. 3. Wymer und M. B. Faſt. 

Wymer war abmwejend und M. B. Faft 
nab anjtatt diejes Thema, Biogaphie des 
B. Franklin. 

Chorgejang von Flamings Chor. 

10. Charakterzüge Mefinleys, von Hon. 
Peter Janſen wurden jo trefflich gegeben, 
duß er vom Verein erjucht wurde, jein 
Referat zur Veröffentlichung in Drud zu 
geben. . 

Dann jang die ganze Verſammlung ſte— 
bend das Lied: „Näher, mein Gott, zu 
dir“, und zwar in jolcher Weije, wie nur 


jelten ein Lied geiungen wird, denn jung 
und alt, groß und klein jang ehrfurchts- 
und gefühlooll mit, nicht nur die, die da 
im Gebäude waren, jondern auch die, die 
da draußen waren bewiejen ihre Teil- 
nahme. 

Geſchäftliches: Bericht des Beſchlußko— 
mitees. 

Beſchloſſen; 

1. Dem gütigen Schöpfer zu danken, 
für die günſtige Witterung am heutigen 
Tage, ſo daß auch die entfernten Gäſte 
hier ſein durften. 

2. Der Gemeinde zu danken für den 
Gebrauch des Hauſes, für ihre Bewirtung 
und Gaſtſreundſchaft; ſowie den Chören 
für ihre lieblichen Geſänge. 

3 Den betreffenden Perſonen für die 
gelieferte Arbeit, und der Verſammlung 
für ihre rege Teilnahme zu danken. 

4. Den Lehrern P. H. Richert und Jo— 
bannes Penner, jowie Br. Beter Janien, 
für ihre gediegenen Vorträge zu danken, 

5. Den werten Schulfreunden für die 
Teilnahme an der Kollfte für Leh. Richerts 
Reiſekoſten, zu danken. 

6. We heartily thank our liberal Co, 
Supt., F. A. Carmory, for the instruc- 
iive paper delivered the evening. 

7. 100 Eopien ber Konftitution druden 
zu laſſen. 

Träger ber folgenden Namen wurden 
auf Empfehlung des Mitgliedichafts - Ko- 
mitees als aktive Glieder im Berein auf- 
genommen: Peter Janien, J. W. Frieien, 
Jakob Epp, 3. S. Regehr, A. P Flaming, 
David J. Thiejen und Emma Stedelberg. 


Ergebrisder Wahl: 

Jakob C. Wall, Vorſitzer. 

Jakob 3. Wiebe, Stellv. Vorſitzer. 

Hy. Buller, Schreiber. 

9.9 Wiebe, Korr. Schreiber. 

M. B. Fat, Kafjenführer. 

Mitgliedichafts3-Komitee: 

J. W. Falt, 

Hein Buller, 

J. C. Wall. 

Programm-Komitee: 

J. J. Frieſen, 

3. J. Beterg, 

Jakob Quiring. 

Nach einem Geſang vom Chor und 
Schlußgebet von Prof. P. H. Richert, ver- 
tagte ſich die Konferenz. 

Jakob 3. Wiebe, Vorſ. 
Henry A. Wiebe, Schr. 





Glaubſt du, du ſeiſt ganz geſund. 


Es iſt viel einfacher und leichter, einer 
ſchweren Erkrankung vorzubeugen, als 
dieſelbe zu heilen und darunter zu leiden. 
Bei dem ſchnellen Witterungswechfel kann 
man ſich leicht eine Erkältung zuziehen, 
aus der ſo manches andere Leiden ſich ent— 
wickeln kann, wenn das erſte Unwohlſein 
vernachläſſigt wird. CEs iſt iſt auch That— 
ſache, daß manche Leute viel leichter und 
ſchneller erkranken, als andere. Worin 
liegt das und was iſt wuhl die Urſache? 
Nun, ſolche Leute find eben nich: geiund, 
obwohl fie meinen oder glauben es zu 
fein. Diejer Punkt ift ganz bejonvers zu 
berüdfichtigen. Deshalb frage ich Jeder- 
mann, jede Frau und Jungfrau, die diejen 
Artikel lefen: Bin ich ganz gejund? Fehlt 
mir wirflich gar nichts? Sit meine Ge- 
fichtsfarbe friich, geiund und rot? Iſt die 
Haut frei von irgend welchen Flecken, &e- 
ſchwüren oder Ausjchlag ! Iſt der Stuhl— 
gang regelmäßig, der Appetit und die 
Verdauung gut? Halt du nie Rückenweh, 
fein Seiten'techen, feine Athmungsbe— 
ichwerden, feinen Huften, fein Kopfweh, 
nie Schmerzen im Unterleib? Zit deine 
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Bunge ftet3 rein und nie belegt morgen 

beim Nufftehen und iſt dein Geſchmack 
ftet3 ſüß und nie bitter oder fauer? 
NRiechit du nie aus dem Munde oder 
aus der Naſe? Wie find deine Augen ? 
Schläfft du ruhig oder unruhig mit vielen 
Träumen und fühlt du morgen® beim 
Aufftehen frifch, ftark und munter oder 
müde und jchwer in den Gliedern ? Wie 
ift der Urin, ſtrohgelb oder dunkel mit ei» 
nem Bodenjag? Sehe wohl zu, dieſes ift 
wichtig! Ermüdeft du gleich bei der Ar- 
beit und bift du ganz erichöpft ? Schwitzeſt 
du leicht und viel und auch während der 
Nacht ? Eine jehr ernfte Frage! Leideit 
du öfter an Schwindel und Flimmern vor 
den Augen, daß du dich nicht bücken kannſt? 
Haft du perzklopfen u. wird des dir ſchwer, 
eine Treppe oder einen Hügel hinaufzuge— 
ben ? Schwellen deine Füße? Bilt du ner 

vös und leicht aufgeregt ? Fließt deine 
Naje fortwährend oder ijt fie verftopft 
und ijt morgens jtet3 Schleim im Halje? 
Leideft du an einem oder mehreren diejer 
Symptome, jo heile diejelben mit Dr, 
Puſchecks Blutmittel; es wird dir für 50c 
per Bojt von 1619 Diverjey, Chicago, zu— 
gelandt. Oder leideit du an einer Erfäl- 
tung oder deren Folgen, an Kehltopf- oder 
Bruftleiden, an Fieber, Catarrh, Huften, 
Heijerfeit, Entzündung u. ſ. w., jo ge- 
brauche Puſcheck's Erfältungs3-Kur. Preis 
500. Man warte nicht, jchiebe die Sache 
nicht auf und denke, e3 wird von ſel— 
ber wieder bejjer, denn ſolche verkehr. 
ten Anfichten haben jchon Taujenden eine 
Brüde zum Grabe gebaut. Schreibe an 
Dr. Puſcheck um Rat. Den befommit du 
gerne und umjonft. Puſcheck's Kuren jind 
thatjächlich die beften und zuverläjfigiten 
Mittel, die für Geid getauft und angebo- 
ten werden fünnen. Es ift nicht nötig, 
daß man jich mit einem Leiden herum— 
ichleppt, aus dem fich tötliche Krankheiten 
entwiceln können, wenn einem die Mög- 
lichkeit geboten wird, davon jo leicht und 
billig befreit zu werden, 


Geehrter Herr Doktor! Vor einigen 
Wochen erhielt ich Ihre Medizin und bin 
Shnen zu großem Dank verpflichtet. Sie 
bat mir und den Kindern außerordentlich 
gut gethan. Bei dem kleinen Kinde ſchwand 
der Huften nach ein paar Gaben. Wo im- 
mer ich Gelegenheit finde, will ich ihre 
Medizin empfehlen. Mit Gruß, 

Friederike Nachtigall, Fairfax, ©. D. 


Geehrter Herr! Das Mittel, welches 
Sie für meinen Magen gejchict haben, 
war vorzüglich und hat es mich vollftändig 
furriert, wofür ich meinen herzlichiten 
Dank ausjpreche. 

Ernft Rühle, Chrisney, Ind, 








Man vergefje nicht, daß gegen 
Diphtheria, Croup, 
Hals- u. Lungenleiden, 
Erkältungen 
die berühmte Hienfong Efjenz 
(Grüne Tropfen) ein folch äu- 
Berft wirkſames Mittel ift und 
halten Sie fich diejelbe daher 
ftet8 im Haufe. Einzelne Fla- 
ichen werden gegen Einjendung 
bon 25, 50 Gent? und $1.00 
portofrei zugejandt. 
Agenten unter günjtigften Be— 
dingungen gejucht. 
Bu beziehen von der 
KNORR MEDICAL CO.. 
613 fourteenth Ave, 
DETROIT, MICH. 





16 Mennonttifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Warum fie ihren Namen ändern will. 


New Mor, 10. Jan. — Frau 
J. O. B. Fikfimmons hat in einem 
Brooklyner Gerichte um die Erlaub- 
nis nachgefucht, ihren Namen zu än— 
dern. Al3 Grund dafür giebt fie an, 
daß fie nicht denjelben Namen füh— 
ren will wie der „berüchtigte Fauſt— 
kämpfer“, auch weil ihre Kinder als 
die „Eleinen Fitz's“ bezeichnet wer— 
den, was ihr jehr unangenehm jei. 





Die nadte Wahrheit. 


Es ift unnötig e8 abzuleugnen, die That- 
ſache fteht feft, daß taufende unjerer Kin— 
der von heutzutage Blutkrankheiten ha— 
ben, welche entweder vererbt oder durch 
ungeiunde Lebensweiſe hervorgerufen 
wurden. Dieje Blutfrankheiten zeigen 
ſich durch Hautkrankheiten, Ausſchlag u. 
j. w. an. Sie verlangen eine Reinigung. 
Herr Kohn Fallandy in FKingfton, Pa., 
macht folgenden Beitrag zu Obigem: 
„Ein Nachbar, Herr Adams, Hatte ein 
Kind jechd Monate alt, deſſen Geficht und 
Hände mit Ausfchlag bedeckt waren. Es 
fchien, ala ob die zu Rate gezogenen Aerz— 
te Hilflo8 wären, denn der Ausjchlag wurde 
immer bösartiger und man befürchtete, 
dab dad arme Wejen die Naſe und die Oh— 
ren verlieren und lebenslänglich entitellt 
fein würde. Auf meine Beranlafjung hin 
wurde mit Forni's Alpenkräuter Blutbele- 
ber und dem Heil-Del ein Berjuch gemacht. 
Nach dem Verbrauch von 3 Flajchen Blut— 
beleber und einer Flafche Heil-Del heilte 
der Ausjchlag jchön und nun ift das Kind 
wohl ausjehend, gejund und munter. Die 
Eltern find natürlich voll des Lobes über 
diefe wunderbare Heilung. —Forni's Al- 
penfräuter Blutbeleber ift ungemein paj- 
ſend ald Medizin für die Kleinen. Rein 
botaniicher Natur und von angenehmem 
Geſchmack ift er dabei völlig harmlos. Er 
wird direkt von bem Fabrifanten an die 
Konjumenten verfauft und ijt feine Apo- 
theter- Medizin. Man wende fich an den 
Eigenthümer, Dr. Peter Fahrney, 112- 
114 So. Hoyne Avenue, Chicago, ZU. 





Antiquariihe Bücher. 

Der Unterzeichnete hat eine Anzahl An— 
tiquarifche und Mennonitijche Bücher zu 
verlaufen. Sendet für Eircularen. 

$. © Stauffer, Qualertown, Ba. 





Sichere Genefung | durch die wun- 
aller Rranken derwirkenden 


Exanthematiſche Heilmittel, 
(auch Baunſcheidtismus genannt), 
> Srläuternde Zirkulare werden portofrei zuges 


andt. 
Nur einzig allein echt zu haben von 
Zohn Linden, 
Spezial-Arzt der Exanthematiſchen Heilmethode 


Difice und Refidenz : 948 Profpect:Straße, 
Leiter-Drawer W. Eleveland, ©. 


Man hüte fih vor Fälſchungen und falfchen Anprei- 
fungen. 


Schiffs-Barten! 


Bon allen Teilen Europas nach irgend 
einem Bunfte in Canada und den Ber. 
Staaten. Sehr niedrige Preiſe. Guter 
Tiich. Sichere und bequeme Fahrt. Aus- 
kunft frei. 

CORN. EPP, General Agent, 
Winkler, Manitoba, Canada. 


Heilt die Blinden 


Sataract, Staar, Fell, jowie alle Arten Augenleiden 
Bruch, Krebs ohne Mefler, Herzleiden, Geſchwüre des 
Mutterleibes, Weißen Fluß, Ouincy Drüsen Yns 
ſchwellung, Ringwurm, Zetter, Salzfluß Nervenier. 
den. Auffiihe Ratarırh Kur 50 Et3. per Poft verjantt 
Aerztliher Rat und Zeugniſſe frei 


Dr. G. Milbrandı, 
: Croswell, wid. 





Welche Sorte 
. von Eiern 


wird man wohl zur Glafirung bon 
Kaffee verwenden ? Wenn Ihr's wüß« 
tet, würdet Ihr ſicherlich 


Lion= Kaffee 


verlangen, der nie mit irgend einer Glas 

fur, fie ſei nun aus Eiweiß oder Leim, 

berunreinigt wird — es ift das einfach 

reiner, frifcher, ftarfer, duftiger Fr 
Das verfiegelte Packet fichert gleich» 
mäßige Qualität und Friſche. 





„Meine Fran und ich, twir haben beide 
Cascarets gebraudt, und fie find die beite Medis 
in, die wir je im Hauie gehabt haben. Lette Woche 
atte meine Frau zwei Tage lang rajende Kopfjchmer: 
zen, jie nahm einige von Ihren Gascaret3, und die 
ftillten die Schmerzen in ihrem Kopfe faſt augenblicd» 
ld. Wir empfehlen beide Cascarets.“ Chas. Stede: 
tord, Pittburg Safe & Depofit Eo., Pittäburg, Pa. 


HANDELS MARKE GESICHERT 


RE GULIEREN Die LEBEE 


Ungenehm, fchmadhaft, wirtſam. Schmeden gut, thum 
t, machen nie trank oder ſchwach, verurfachen keine 
chmerzen. 10c, 25c, 50c. Heilen Verſtopfung. 


Sterling Remedy Company, Chieago, Montreal, New York, 317g 





N ‘derfauft und garantiert von allen 
NO-T 0-BAC Apothetern zur Heilung der Tabals- 
gemwohnbeit. 





Für 


| Billige Shiffskarten & 


Zr von und nad) irgend einer Station in : 
A Deutihland, Ocfterreihelin- * 
garn, Schweiz, u. Rußland, 


nad) irgend einer Station in 
Amerita und Ganada 


wende man fi) in beutiher Sprache 
an bie alte bewährte deutſche 
General-Sciff3-Agentur von 
C. Wenham, 
3502 Nicollet Ave., 
Minneapolis. Minn. 
(Anfragen von Nordweſtlichen Staaten 
find dorthin zu ridten) oder an 
C. Wenham, 
47 Dearborn St., CHICAGO, ILL. 
Agenten überall gemwünjdt. 


Neifepäffe werben bejorgt. Erbſchaften ; 
ei gezogen. Vollmachten ꝛc. 








Verkaufsagenten verlangt! 


Wir wünſchen zwei oder mehr tüchtige 
Agenten in Elthart und den angrenzenden 
Cdunties. 

Wir haben die größte Auswahl und die 
vollftändigfte Baumjchule im Staate. 

Günftige Bedingungen. Man ſchreibe um Plan. 

ALBERTSON & HOBBS, 
BRIDGEPORT, IND. 


12 Dollars die Worhe. 


Wir bieten einer Perfon (Mann oder Frau) In jeder 
Stadt oder Eounty die Gelegenh it, diefen Berdienft 
zu maden in einem angenehmen, leichten, ehrlichen und 
felbftändigen Geſchäft. Keine bejondere Erfahrung 
notwendig. Kein Haufieren. Keine großen Auslagen. 
Schreibt heute no um nähere Auskunft an 


John House & (.0., Ganton, Lewis Go., Mo. 


Deutiche VBaumſchule. 


Offeriren Obft:, Zier⸗ und Wald⸗Bäume, Weinreben, 
Beeren⸗ und Blumenſtraͤucher. Unſere Bäume wachſen 
u. tragen Früchte u. wir bedienen unſere Kunden ehrlich 
u. prompt. Preiſe ſehr niedrig. 8; B. : Berebelte Aepfels 
bäumeöc, verebelte Bfirfich 6c, Concord Reben 2cp. St. 
Bei jeder Beitellung, die$10.00 oder mehr beträgt, beza 
len wir Frachttoſten. Juuſtrirte Kataloge frei, beutfi 
ober engliſch. Cari Sondereager, 

Box D, Bentrice, Rebradla. 





15. $an. 1902. 


6 iſt eine Thatfache, daß Salzers Sämereien in mehr Gärten Amerifas 

gefäet werben als irgenb anbere Gorten. Die Urſache ift, wır rd 

bie einzigen beutihen Samenzüchter bie ihren Bedarf felber ziehen. ir 

eignen, bearbeiten unb kontrolliren über 5040 Ader Land ausſchließlich für 

Eamenzucdt. 1m nun 300,000 neue Kunden zu gewinnen, machen wir 
folgende unerhörte Offerte von 


150 Gemüfes und BlumensGorten für nur 16 Gent. 


20 Sorten rarer audgezeichneter Rettige, 

12 prächtige, frühe Melonenforten, Alfo, 

16 Soıten herrlicher Tomatoes, 150 Sorten 

25 unvergleichliche Salatjorten, portofrei 
für 16 Cents. 


12 feine rothe Rübenjorten, 
65 Sorten wunderjhöner Blumenfamen. 
m Ganzen 150 Sorten, bie Ihnen Blumen bufchelweis, und herrliche, 
übe, ihmadhaite Gemüje in Hülle und Fülle liefen werben; alles, 
amtgroßem beutjchen Katalog, der Blumen, Plan en, Sleinobft, Gemüfe 
unb em Sämereien volltommen bejchreibt (und jedem Gärtner und 
Farmer voll 8100 wexth ift), alles für 16 Cents Porto. 
Wir jenden 19 Badete feinften Blumenjamen portofrei für 50 Cts. 
35 + allerfrüheiten Gemüſeſamen portofrei für 81.00, 


Z W 
A ‚fh 

WR 
7 verichtebene ausdauernde Garten-Rojen portofrei,85 Cts. h — 


* 
2 Pflaumen, 2 Ririchen, 2 Grabe, 7 Aeptel, volfommen WILL N ER 
ausdauernb und für jedes Klima paſſend, portofrei 81.50. A Großer beut- 7 IN I N 
ſcher Katalog für 5Cts. Porto oder mit obigen 150 Sorten für16 Cts. Porto. N. 1) 

el AZ 


Iohm M. Salzer Seed Co. TaCrosse, Wis, 





rn gern 
€ 


iſe für leidende Srauen! 


Warum noch länger leiden, wenn jo billig und ſicher geholfen 

werden kann? Keine abicheuliche Medizin, Feine Unterfuchung, 

feine Operation, alles einfach und ficher mit diefem Mittel. 
Frauenkrantheiten-Kur. (Female Complaints Cure.) Bejondere 

Kur für alle Krankheiten des weiblihen Geſchlechts. Allen Fällen 

pajjend, wie alt und welcher Art das Leiden auch ſei. Stärft, heilt und 

55 tegufirt, bejeitigt Schmerzen, Trud, Fluß, Nervenihwäde, Entzündung, 
u verfehrte Lage zc. Möchte doch jede leidende Freu diefes Mittel anwenden und fi) 
heilen. Dies Mittel mit Zäpfchen für örtlichen Gebraud wird für $1.00 per Poft gejandt, 


furire jelbit mit Dr. Puſchecks 


Kinderfrankheiten Sans. Kuren. 


Erkaltungs-Kur für alle Erfältungen, Huften, Croup, La Grippe, alle Fieber und Entzündung, 
gelswen, Heijerfeit, ufm. Auch Vorbeugungsmittel, 50c. — DiarrhöasTropfen I Cholera: Morbud, 
uhr, Sommerabwerden 20. * —— Groß und Klein, 506. — Blut-Mittel für Blutreinis 
Ber Blutarmuth, Bleichſucht, Scrofeln und alle Hautkrankheiten, für Rheumatismus, 
eritopfung zc., 500. — Wechjelfieber: und Malaria-Mittel. (Chills, Fever, 
Ague), 750. — Diphtheriersur. Das einzige erfolgreiche Mittel und Vorbeu—⸗ 
ungsmittel, 50c. — Zahnmittel für Kinder. Beichleunigt das Zahnen und befeitigt 
ie Schmerzen und Gefahren der Zahnperiode, 50. — Keuchhuſien-Kur. Auch 
N Einfach und ſicher. Allen Fällen pafiend, 50. — Wurm: 
Uen für Würmer und alle Wurm-Symptome, 500. — Alles per Poſt. 


F * ür alle Erfältungen und deren Folgen: Für Huſten, Hals: 
Erkällungs-Kur leihen arg * Dint 66 = = * * Cts. 
Mr ür Nerpöfität, Schwäche, aflofigfert, Herz» 
Tonic und Neroen- Mittel zur. * *; 
erſtopfung und alle utleiden ſind leicht mi 
Rheumalismus, At beiten. Kilft 1emell in allen allen, 7 SD 6b. 


Aller briefliher Rathfrei. Dr. C. Puscheck, 1619 Diversey, Chicago. 


\ 
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Sure Sure! 











Die verlorene 
Energie, 


Der fehlende 


Vas müde, 
matte Gefühl 


verſchwinden durch den Gebrauch von 


———ORNIS—— 


MAcaacicxAmM- 


Er ſtärkt das geſchwächte Syſtem und baut es wieder auf, er erweckt 
einen guten Appetit und fördert die Verdauung, klärt die Geſichts⸗ 
farbe und bringt vollfommenes Wohljein wieder. 


Su haben bei £ofal:Ugenten oder direft von 


DR. PETER FAHRNEY, I12-114 So. Hoyne Avenue, 


==CHICAGO, ILL. 





